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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Der Verlauf der Krankheit Sr. Majeſtät des Königs war 
auch in den letzten 24 Stunden den Umſtänden nach befrie⸗ 
digend. 
Sansſonci, den 12. Oktober 1857, Morgens 11 uhr. 
(gez) Dr. Schönlein. Dr. Grimm. Dr. Weiß. 


Berlin, 12. Oktober. Die offizielle „Preußiſche Cor⸗ 
reſpondenz“ vom heutigen Tage enthält folgende Mittheilung: 
Nachdem die preußiſche Regierung vor einiger Zeit eine Kon- 
ferenz zur Regelung des Banknotenweſens des Zollvereins 
angeregt und ſämmtliche Zollvereinsſtaaten ſich damit auch 
einverſtanden erklärt haben, wird nunmehr zur Eröffnung der 
Konferenz eingeladen werden. Die Konferenz wird Mitte 


98 2 (Angekommen 
Prämien⸗Anleihe 107. Schleſ. 
Köln⸗Minden 143. Alte 
6. Neue Freiburger 105½. Oberſchleſiſche Litt. A. 136. 
Litt, Oberſchleſichſe Litt. ©. 127. Wilhelms + Bahn 

5 \ 8 Darmſtädter 97. Deſſauer Bank⸗Attien 
9 „Credit⸗Aktien 99. Oeſterr. National⸗Anleihe 79%: Wien 
2 Monate 95%. Lupwigshafen⸗Berbach 144. Darmſtädter Zettelbank 90%. 
Friedrich Wilbelms⸗Nordbahn 44. Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Altien 158%. 
Oppeln⸗Tarnowitzer 66. — Weniger feſt, zuletzt ſteigend. 

Berlin, 17. Oktober. Roggen weichend. Oktober 37%, Oktober⸗Novbr. 
37%, November⸗Dezember 38, Frühj. 414. — Spiritus flau, feſter. Loco 
20%, Oktober 20%, Oktober⸗November 20%, November⸗Dezember 20%, Früh⸗ 
jahr 21%. — Rüböl weichend. Oktober 13%, Frühjahr 13½. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 15. Oktober, 8 uhr Abends. Der Vertreter Oeſterreichs 
in der Reorganiſations⸗Kommiſſion hat an Freiherrn v. Prokeſch einen 
ausführlichen Bericht über die Divanwahlen eingeſendet, worin die Un⸗ 
regelmäßigkeit derſelben nachgewieſen wird. Der öſterreichiſche Geſandte 
in Konſtantinopel hat dieſen Bericht der hohen Pforte vorgelegt, welche 
denſelben ſeinerzeit dem pariſer Kongreſſe unterbreiten wird. 

Soeben verbreitet fi hier die Nachricht, der öſterreichiſche Geſandte, 
Herr v. Hübner, habe Depeſchen erhalten, welche ihn in wichtigen An⸗ 
gelegenheiten nach Wien berufen. 

Nachrichten aus Spanien laſſen den Ausbruch von Unruhen be⸗ 


ten. (Preſſe.) 
Paris, 16. Oktober. Aus Pondichery vom 4. d. Mts. wird 
berichtet, daß dort vollkommene Ruhe herrſchte. Der „Moniteur“ 
rapportirt über die geſtrige Revue auf dem Marsfelde, welcher der 
Kaiſer und die Kaiſerin beiwohnten. ä 

Paris, 15. Oktober. Nachrichten aus Perſien zufolge iſt dort 
der Armee⸗Kommandant wegen Beſtechung abgeſetzt worden. Nachrichten 
aus Erzerum melden, daß die Behörden gegen Räuberbanden, welche 
das Land verheeren, Truppen abgeſchickt haben. 

Venedig, 15. Oktober. Se. kaiſ. Hoheit der Erzherzog⸗Gene⸗ 
ral⸗Gouverneur mit Gemahlin und dem Grafen von Flandern trafen 
geſtern Abends von Monza hier ein. Erſterer ſchiffte ſich ſpäter auf 
dem Kriegsdampfer „Eliſabet“ nach Pola ein. 


11 
Doerielenice 
464. i 


Breslau, 17. Oktober. [Zur Situation.] Wie die telegr. 
Depeſche im Mittagbl. d. Ztg. (Nr. 486) befagt, ift in Spanien Ad⸗ 
miral Armero zum Miniſter⸗Präſidenten ernannt worden, obwohl man 
nicht anders erwartete, als daß Bravo Murillo, welcher als Typus 
des abſolutiſtiſchen Syſtems gilt, an die Stelle des Herzogs von Va⸗ 
lencia treten würde. 

Der „Nord“ giebt eine Erklärung für dieſe getäuſchte Erwartung, 
welche wunderlich genug klingt, wenn Zuſtände Spaniens überhaupt 
noch eine Verwunderung aufkommen ließen. Danach hätte die Königin 


reslauer 


Sonntag den 18. Oktober 1857. i 


Da ſelbſt Murillo dieſes Anſinnen als nicht conſtitutionell ablehnte, 
iſt Armero, Marineminiſter in dem Narvaez chen Miniſterium 1844—46, 
zum Kabinets⸗Chef ernannt worden, und dieſe Prozedur hat, wie der 
„Nord“ berichtet, ſelbſt in der über alle politiſchen Intriguen und Mi- 
niſterkriſen blaſirten Öffentlichen Meinung Madrids eine ernſthafte Auf: 
regung hervorgerufen. 

Unſere berliner Correſpondenz in Nr. 486 d. 3. modiſtzirt die ge⸗ 
ſtern hier reproduzirte Mittheilung des „Nord“ über die Lage der hol: 
ſteiniſchen Angelegenheit; gleichwohl ſcheint es nicht, als ob dieſelbe 
faktiſch zu einer andern Löͤſung gebracht werden würde, als auf dem 
dort angegebenen Wege, wenn ſich auch nicht wird erweiſen laſſen, daß 
derſelbe von Stuttgart aus vorgeſchrieben worden wäre. 

Jedenfalls tritt die Donaufürſtenthümer⸗Frage mit größerer 
Entſchiedenheit in den Vordergrund, und die Standhaftigkeit, mit wel⸗ 
cher Oeſterreich bei feiner, durch die Natur der Verhältniſſe gebotenen 
Oppoſition beharrt (1. oben die telegr. Nachrichten), laſſen die Span⸗ 
nung auf den Ausgang der für die letzten Tage des November ange: 
kündigten pariſer Konferenz nicht abnehmen. 

Aus Belgrad meldet man die Verhaftung mehrerer hervorragen⸗ 
der Perſönlichkeiten, welche einer Verſchwörung gegen das Leben des 
Fürſten bezichtigt ſind. Den bisherigen Nachrichten zufolge ſoll dieſes 
Attentat mit weitgreifenden Plänen auf politiſche Veränderungen zu⸗ 
ſammenhängen, welchen die Regierung auf die Spur gekommen. 


Preußen. 

+ Berlin, 16. Oktbr. Ueber die Urſachen der jetzigen Geld: 
kriſis und über die Banknotenfrage gehen die Anſichten nach dem 
jedesmaligen Standpunkte der diſſentirenden Theile weit auseinander. 
Wir wollen uns nicht auf das Gebiet des Streites ſelbſt begeben, ſon⸗ 
dern eine Seite berühren, welche bis jetzt faſt ganz unbeachtet gelaſſen 
worden iſt, und deren Wichtigkeit zu ſehr in die Augen ſpringt, als daß 
ſie mit Stillſchweigen übergangen werden kann. Man klagt ſehr leb⸗ 
haft darüber, daß das kleine Geld, d. 
Zweithalerſtücken hinauf und die Ein⸗ und Fünfthalerſcheine ſo rar ge⸗ 
worden ſind. Die für dieſe Erſcheinung angegebenen Gründe ſind nicht 
zutreffend. Sie liegen vielmehr in der Unzulänglichkeit der Verord⸗ 
nung, durch welche das fremde Papiergeld in kleineren Apoints als 
10 Thalern verboten worden iſt, aber nur in ſofern, als das fremde 
Papiergeld nicht überhaupt verbannt wurde. An die Stelle der aus⸗ 
ländiſchen Ein- und Fünfthalerſcheine ſind Papiere im Werthe von 
10, 20 ꝛc. Thalern getreten, welche mindeſtens dieſelbe Summe reprä⸗ 
ſentiren, welche jene ausmachten. Wenn aber ein großer Theil des 
disponiblen Geldes in hohen fremden Scheinen beſteht, ſo muß dafür 
eine Lücke bei den kleineren Papieren und dem Silbergelde eintreten. 
Wir find mithin von der Scylla in die Charybdis gerathen. Der Kala⸗ 
mität iſt nur abzuhelfen, wenn fremdes Papiergeld gänzlich verboten iſt, 
oder es in allen Apoints den Zutritt nach Preußen hat. 

Vor einigen Jahren befand ſich die Kommune Berlin in der trau⸗ 
rigen Nothwendigkeit, um die Einnahmen den geſteigerten Ausgaben 
gegenüber zu einer entſprechenden Höhe zu bringen, die Haus: und 
Miethsſteuer zu erhöhen. In der letzten Zeit hat ſich aber die 
Wohlhabenheit unſerer Stadt und hiermit die Einnahme der Kommune 
ſo geſteigert, daß die Steuer⸗Erhöbung nicht mehr eine Nothwendigkeit 
iſt. Es werden jetzt Vorſchläge gemacht, die ſtädtiſchen Steuern zu 
ermäßigen und die Haus- und Miethsſteuer auf den früheren Satz 
zurückzubringen. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat dieſen Vor⸗ 
ſchlag acceptirt, der Magiſtrat nimmt aber Anſtand, ihn ebenfalls zu 
dem ſeinigen zu machen, da mit dem Wegfall des Zuſchlags zu den 
genannten Steuern Einnahme und Ausgabe gerade nur balanciren 
würden, und bei irgend einer Vermehrung der Ausgaben von Neuem 


ihr eigner Miniſter⸗Präſident ‚fein wollen, und dem Bravo Murillo zu- eine Steuer⸗Erhöhung eingeführt werden müßte. Er macht daher die 


gemuthet, ihr die Fach⸗Miniſter aus allen Nuancen der moderirten Par: | Propofition, 


daß eine „oder zwei Raten⸗Zahlungen der Haus- und 


h. das Silbergeld, bis zu den 
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a Außerdem übernehmen alle Poſt - Anftalten 

N Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


den, ausfallen, und ſoll damit bereits in dieſem Jahre der Anfang ge⸗ 
macht werden, indem die vor Weihnachten ſtattfindende Zahlung in 
Wegfall kommen ſoll. 

A Berlin, 16. Oktober. Wie man vernimmt, iſt dem Ober⸗ 
lehrer Dr. Tillich an der höheren Bürgerſchule zu Görlitz das Prä⸗ 
dikat „Profeſſor“ beigelegt, am Gymnaſium zu Schweidnitz die Ascen⸗ 
ſion des Conrektor Dr. Schmidt in die Prorektor⸗Stelle und die der 
übrigen Lehrer an derſelben Anſtalt in die nächſt höheren Stellen, ſo 
wie auch die Berufung des Dr. Robert Frieſe zum 4. ordentlichen 
Lehrer an der höheren Bürgerſchule zum heiligen Geiſt in Breslau ge⸗ 
nehmigt worden. 

S [Die Befeſtigung von Berlin.] Ein jüngſt in der „K. 3.“ 
enthaltener und von dort in mehrere andere Blätter übergegangener Artikel 
über den Plan einer Befeſtigung von Berlin hat die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit wieder in nicht geringem Grade dieſem ſeit längerer Zeit ſchon 
ganz verſchollenen Projekte zugewendet, und auf Grund dieſes Artikels 
find einige Militär⸗Zeitſchriften ſogar daran gegangen, das Für und 
Wider eines ſolchen Planes fachgemäß zu beſprechen und abzuwägen. 
Beſtimmtes über ein etwaiges derartiges Vorhaben der preußiſchen Re⸗ 
gierung verlautet indeß noch ganz und gar nicht, obgleich allerdings 
wohl bei der jetzt beinahe allenthalben ſtatthabenden Befeſtigung der 
Hauptſtädte gewiß auch in Preußen geeigneten Orts der Nutzen einer 
ähnlichen Maßregel bereits wiederholt ins Auge gefaßt fein möchte. 
Dieſer liegt nun jedenfalls auf der Hand und es bedarf nur eines 
Rückblicks auf das Jahr 1806, um daraus klar und deutlich zu er⸗ 
kennen, daß, ſofern Berlin dem Feinde damals nur einen Widerſtand 
von einigen Tagen hätte entgegenſetzen können, die Kataſtrophen von 
Prenzlau, Lübeck, Anclam und Stargard wohl ſchwerlich würden ſtatt⸗ 
gefunden haben. Auch die Jahre 1757 und 1760 liefern noch einen 
weitern Kommentar zu dem Uebelſtande, die Hauptſtadt ganz ſchutzlos 
jedem feindlichen Streifkorps Preis gegeben zu haben. Andererſeits 
läßt ſich jedoch nicht leugnen, daß auch ernſte Bedenken dem vorerwähn⸗ 
ten Projekt entgegenſtehen, wie denn namentlich gleich hervortritt, daß 
Berlins Lage die Erhebung dieſer Stadt zu einer Hauptfeſtung durch⸗ 
aus nicht eignet, indem dieſelbe nämlich nach allen Richtungen um⸗ 
gangen und mit Leichtigkeit vollkommen eingeſchloſſen werden kann. Es 
könnte demzufolge hier immer nur von Befeſtigungsanlagen wider einen 
etwaigen Handſtreich die Rede fein, wobei dann noch die Frage bliebe, 
ob ſolche allein dem vorgeſetzten Zweck auch zu genügen vermöchten. 
Vor etwa einem Jahre war übrigens in verſchiedenen Blättern die 
Rede davon, daß die Regierung damit umginge, den Reſt der aus 
dem Jahre 1855 herſtammenden Bewilligung von 30 Millionen zu 
derartigen Anlagen verwenden zu wollen, doch haben die fraglichen 
Gelder ſeitdem eine andere Beſtimmung gefunden, ohne daß ſeitens 
des Miniſteriums auch nur ein Antrag auf ein derartiges Vorhaben 
geſtellt worden wäre. 


[Zur Tages⸗Chronik.] Die „N. Pr. 3.“ meldet, daß der 
Hauptmann im 1. Garde⸗Regiment zu Fuß, von Schweinitz, zum 
Adjutanten bei Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen ernannt worden. — Zur Feier des königl. Geburtsfeſtes 
war geſtern auch der Springbrunnen auf dem neuen Markt in ſeiner 
veränderten Geſtalt zum erſtenmale in Thätigkeit. Aus einer achteckigen 
großen Schale, unter welcher auf vorſpringenden Pfeilern zwei Woͤlfe 
und zwei Hunde ſitzen, erhebt ſich eine wohl acht Fuß hohe gothiſche 
Thurmſpitze, die, von acht kleineren umgeben, das getreue Abbild der 
Konſtruktion der Thurmſpitze der St. Petrikirche darbietet. Die Ein⸗ 
richtung dieſes Springbrunnens iſt ſo getroffen, daß kein eigentlicher 
Waſſerſtrahl aus demſelben emporſteigt, das Waſſer vielmehr aus acht 
verſchiedenen, in der Verzierung der Thurmſpitze angebrachten Oeffnun⸗ 
gen in die Schale ſich ergießt und von da aus wiederum in das 
große Baſſin geleitet wird. Das Ganze gewährt einen höͤchſt gefälli⸗ 
gen Anblick und iſt unbedingt bis jetzt die ſchönſte aller öffentlichen 


tei beizugeſellen. N Miethsſteuer in den Jahren, wo die Ausgaben doch ihre Deckung fin-JBrunnen-Anlagen Berlins. — Aus Veranlaſſung der Erkrankung 
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Sonntagsblättchen. 


Wenn auch zwiſchen der Kunſt der Auguren und Diplomaten ſich 
manche Gemeinſamkeit nachweiſen ließe, ſowohl was Methode als Zweck 
betrifft, ſo iſt doch der weſentliche Unterſchied nicht zu verkennen, welcher 
die beiden Klaſſen von Staatsmännern rückſichtlich des Grades ihrer 
Selbſterkenntniß trennt. Die Diplomaten unſerer Tage ſind ernſthafte 
Leute, welche ſich wohl hüten, einander in das Geficht zu lachen, und 
ſie beſitzen ein ſo naives Vertrauen zu der Wirkſamkeit ihrer Kunſt 
daß hieraus allein ſich der Mißerfolg, welcher in neuer Zeit wie ein 


unvermeidlicher Fluch ſich an ihre Thätigkeit knüpft, erklären läßt. Die 


Diplomaten früherer Zeiten faßten ihren Beruf mehr von der ſpaß⸗ 
haften Seite auf, fie ironiſirten ſich ſelbſt, der Kanzler Oxenſtierna ſogar 
die ganze Regierungskunſt, und erreichten mit den kleinſten Mitteln die gröp- 
ten Wirkungen, wie umgekehrt. Frankreich allein ſcheint die Tradi⸗ 
tionen der alten Schule, deren hinkender Bote in Talleyrand nachkam, 
bewahren zu wollen, und hat jetzt geradezu die Taſchenſpielerei in ſeinen 
codex diplomaticus aufgenommen. „ 

Der Preſtigiateur Houdin iſt zur Pazifikation Algeriens auserſehen 
worden, und es hat ſich bewährt, daß die Kunſt, welche ihren höͤchſten 
Triumph in der Geſchicklichkeit, Alles auf die lange Bank zu ſchieben, 
feiert, von derjenigen ausgeſtochen wird, welche die Geſchwindigkeit nicht 
für eine Hexerei ausgiebt. Wenn aber die Franzoſen die Taſchenſpie⸗ 
lerei als praktiſche Politik betreiben, dürfen wir uns nicht wundern, 
daß auch ihre Luſtſpiele dieſelbe in Seene ſetzen — ihre Dichter ſind 
darin eben — nur diploma tiſch! 

Wir Deutſchen, ungleich gröber geartet, als unſere luftigen Nach⸗ 
barn, wir haben ſelbſt für das äußerſte Stadium der Blaſirtheit noch 
einen höchſt ſubſtantiellen Troſt, inſofern uns dann — „Alles Wurſt 
3 7 der franzöſiſchen Komödie kommt Alles auf ein „Glas Waſſer“ 

inaus. 


Koſtüms und Namen mögen fein wie fie wollen; wir mögen durch] Luſtſpiels mißbehagt, fo würde das Publikum in den Intriguen, welche 
die ſcharfſinnigſt ausgeſonnene Intrigue noch fo ſehr gereizt werden; ſich gegenwärtig um den pachtweiſen Beſitz des Theater⸗Szepters an⸗ 
zuletzt wird unſere Erhitzung mit Waller übergoſſen. — Die franzöſt- ſpinnen, falls fie zu feiner vollen Kenntniß kämen, ein fertiges Luft: 


ſchen Luſtſpiele ſind alle — nur diplomatiſch, und wenn das am 
Freitag bei uns zum erſtenmale aufgeführte Luſtſpiel dieſen Titel als 
einen Sondertitel führt, ſo iſt dies eine Uſurpation. 

Ob die Perſonen der franzöſiſchen Komödie Karl der II. oder 
Anna, Mac Allan oder Maſham, Nelly Quin oder Marlborough heißen — 
es iſt Alles Waſſer auf eine Mühle. 

Es handelt ſich immer um verlorene Mühen bei einer fein einge⸗ 
fädelten Intrigue, welche ſich mit einer anderen, eben ſo fein einge⸗ 
fädelten verftzt, bis zuletzt ein läppiſcher Zufall alle Kunſt zu Schanden 
macht und das Aufgebot aller Mittel eine ſimple Heirath zu Stande 


| bringt. 


fiel haben, welches im eminenteſten Sinne — nur diplomat iſch 
iſt. Zwar wird es auch hier an beſtechenden Verſprechungen nicht 
fehlen; denn einer Zeit, welche die Banken zu Dutzenden entſtehen ſah, 
kann das Talent — lockende Programme zu entwerfen, nicht fremd 
ſein; aber kein Eingeweihter wird ſich davon täuſchen laſſen und die 
demnächſt bevorſtehende General-Verſammlung der Aktionäre wird wohl 
vorher — ein Glas Waſſer trinken, bevor ſie ſich von den idealen 
Verheißungen des Theaterdirektors „wie er ſein ſoll“ erhitzen läßt. 

Es iſt eben Alles ſchon dageweſen! Banken, die einzig und allein 
die Landes⸗Induſtrie, und Theater-Pächter, welche das Theater heben 
wollen — um ſchließlich ſich und dem Publikum die Ueberzeugung zu 


Daß bei einem ſolchen Verſteckensſpiel, wenn der Dichter den Rum: verſchaffen, daß alle Theorie grau iſt, denn das Publikum läßt ſich die 
mel verſteht, allerlei komiſche Situationen zu Tage kommen müſſen, Schnüre feines Geldbeutels nicht aus der Hand nehmen. 


begreift ſich; daß der Wechſel von angeregter Erwartung und Enttäu⸗ 
ſchung die Aufmerkſamkeit des Zuſchauers eine Weile unterhält, iſt na: 


Um uns aber mit einem Sprunge von dem Theater⸗Schauplatz 
auf das Kriegstheater zu verſetzen, brauchen wir nur von der Schweid⸗ 


türlich; daß man aber ſchließlich ſich doch langweilt, iſt gewiß und er: nitzer⸗Straße nach der Junkernſtraße einzubiegen, um das am Schau⸗ 


klärt ſich daraus, daß der Verfaſſer für keine feiner in den Wirbelwind 
der Intriguen hineingeſtoßene Figuren Neigung genug hat, um ſie zu 
einem Charakter auszubildung. Man intereſſirt ſich aber nur für ſeine 
Bekannte, und zu den Perſonen des modernen franzöſiſchen Luſtſpiels 
kommt man nie in ein vertrautes Verhältniß. Aber, wer gewänne 
wohl in dem neueſten, hier in Rede ſtehenden Luſtſpiel den albernen 
Laird von Dumbick lieb genug, um ſich zu betrüben, wenn er ſchließ⸗ 
lich doch um ſeine Sarah Dunkan geprellt würde, von welcher durchaus 
nicht feſtſteht, daß fie ſich als Geliebte Karls II. oder des Herzogs von 
Buckmgham beſonders unglücklich gefühlt hätte. 5 
Wenn uns übrigens die nur diplomatiſche Behandlung des 


fenfter der Hanke ſchen Kunſthandlung ausgeſtellte „Panorama von 
Indien“ (aus dem Kunſtverlage von Sala in Berlin) in Augenſchein 
zu nehmen. Aber auch dieſe trefflich ausgeführte Karte, welche uns 
den indiſchen Kriegs⸗Schauplatz aus der Vogel⸗Perſpektive beſehen läßt, 
mahnt uns daran: daß Alles ſchon dageweſen iſt. Auch dieſe modernſte 
Manier, an Stelle der ſomboliſchen Bezeichnungen von Stadt, Feſtung, 
Schlacht u. |. w. das abbrevirte Bild zu geben, findet ſich auf allen 
Karten der vorhergehenden Jahrhunderte, und unſere Gymnaſial⸗Schüler, 
welche noch hier und da aus Schweinslederbänden die Klaſſzität ihres 
Livius oder Cäſar ſtudiren, werden auf den beigefügten Kriegskarten 
Lager: und Städte⸗Bilder finden, freilich etwas ungeſchickt und hoͤlzern 


Sr. Majeftät des Königs haben die Bewohner des Weddings hierſelbſt 
am allerhöchſten Geburtstage eine beſondere Adreſſe an Se. Majeftät 
gerichtet, worin ſie ihr Bedauern und ihre innige Theilnahme über die 
Krankheit, ſo wie die zuverſichtliche Hoffnung auf baldige Geneſung 
ausſprechen. 

Koblenz, 15. Oktober. [Königs Geburtstag. — Depu⸗ 
tation. — Prinz von Wales. — Präſident Kühlwetter.] 
Die heutige Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät, unſeres theuerſten 
Königs und Landes vaters, trug einen ernſten religiöſen Charakter und 
das Feier⸗Geläute der Glocken rief unſere Einwohner in großen Maſſen 
in die Kirchen. Die Cour bei Hofe war abgeſagt, dagegen ein Buch 
im Schloſſe zum Einzeichnen der Namen derjenigen offen gelegt, welche 
ihre Glückwünſche zum heutigen allerhöchſten Geburtstage darbringen 
wollten. — Heute Morgen iſt eine Deputation des Gemeinderaths der 
Stadt Düſſeldorf, den Ober⸗Bürgermeiſter Hammers an der Spitze, 
bier vorbei nach Hohenzollern abgereiſt, um der fürſtlichen Familie von 
Hohenzollern⸗Sigmaringen die Glückwünſche der Stadt für die Ver: 
lobung Ihrer Hoheit der Prinzeſſin Stephanie von Hohenzollern zu 
überbringen. — Der Prinz von Wales trifft auf der Rückreiſe nach 
London heute hier ein und wird im Gaſthof „zum Rieſen“ abſteigen. 
— Der Regierungs⸗Präſident Kühlwetter, welcher ſeither hier die Stelle 
des Ober⸗Präſidenten v. Kleiſt⸗Retzow verſah, iſt geſtern zur Wieder⸗ 
übernahme ſeines Poſtens nach Aachen zurückgereiſt. Der Ober⸗Präſi⸗ 
dent wohnte heute Vormittag dem Gottesdienſt in der evangeliſchen 
Kirche bei. — Vor dem General v. Totleben fanden geſtern die 
Schießübungen mit Minié⸗Gewehren auf dem Schießplatze der Karthäu⸗ 
fer Anhöhe hier ſtatt. (Zeit.) 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 15. Oktober. Die „Frankf. Poſtztg.“ berichtet: „In 
der verfloſſenen Nacht, kurz vor 1 Uhr, wurden die Bewohner des nördlichen 
Theils der mittlern Stadt, in unmittelbarer Nähe des Bundespalais und hinter 
dem ſehr umfangreichen Thurn und Taxris'ſchen Poſtgebäude, durch eine Furcht: 
bare Exploſion aus dem Schlafe geſchreckt, und bald darauf lärmten die 

nale durch die Stille der Straßen. Der Schiebkärrner Johann Adam 
Schunck in der kleinen Eſchenheimergaſſe Nr. 21 war trotz des beſtehenden Po⸗ 
Iizeiverbots, innerhalb der Stadt Feuerwerk zu fabriziren, und obgleich ihm von 
der Behörde erſt vor einigen Wochen eine große Quantität Pulver ꝛc. wegge⸗ 
nommen und er in Strafe gezogen worden war, mit der Verfertigung von 
uerwerk für die heute beginnenden Herbſttage beſchäftigt, als ſich das Ma⸗ 
terial plötzlich mit furchtbarem Krachen entzündete und das ganze Haus in 
Flammen ſetzte. Die Exploſion begrub Schunck ſelbſt derart unter dem Schutt, 
daß ihm Rettung durch die Flucht unmöglich war und er jämmerlich umkam. 
Rauch und Flammen ſchlugen ſofort zu den Fenſtern heraus, und die Scene, 
welche ſich den Blicken der aus dem erſten Schlafe aufgeſchreckten und zur Hilfe 
herbeieilenden Nachbarn darbot, war grauſenhaft und kaum zu beſchreiben. Die 
übrigen Bewohner des Hauſes, Erwachſene und Kinder und zum Theil in bren⸗ 
nenden Kleidern, ſchrien, da über die eingeſunkene Treppe Flucht nicht mehr 
möglich war, verzweiflungsvoll um Hilfe; ſie hingen ſich, um den Flammen zu 
entgehen, an die Fenſterkreuze und Dachrinnen und mußten hier mit Leitern 
aus der a 0 Höhe gerettet werden. Eine Frau und ein kleines Mädchen 
wurden behufs Löſchung ihrer helllodernden Kleider an den nahen Brunnen 
eſchafft. Elf mehr oder minder ſchwer verletzte Perſonen wurden zu ärztlicher 
ü ehandlung nach den Spitälern gebracht. Trotz der angeſtrengten Arbeit der 
Löſchmannſchaft konnte man erſt um 214 Uhr des Feuers Herr werden, und 
ſchon war die Arbeiterkompagnie beſchäftigt, die rauchenden Trümmer einzu⸗ 
reißen, als unter großem Krachen eine zweite Exploſion von noch verborgenem 
Feuerwerk erfolgte, welche den Brand aufs Neue anfachte. Um 3 Uhr ürzte 
das ganze Haus zuſammen, und beinahe wäre ein großer Theil der Löſchmann⸗ 
ſchaft und darunter der Chef derſelben ſelbſt ein Opfer ihres lobenswerthen 
fers geworden. Heute iſt man mit Niederreißung des Nebenhauſes und 
Wegräumung des Schuttes beſchäftigt. Es ſollen noch einige der za reichen 
Bewohner des Hauſcs vermißt werden; doch hofft man, daß fie nicht unter den 
Trümmern des Hauſes begraben liegen.“ (D. A. 3.) 
Vom ain, 14. Oktober. In maßgebenden und unterrichte⸗ 
ten Kreiſen hat man in Erfahrung gebracht, daß die Pforte, England 
und Oeſterreich nun feſt entſchloſſen ſind, der Union der Donaufür⸗ 
ſtenthümer unter einem erblichen Fürſten die Zuſtimmung zu verſa⸗ 
gen; ſelbſt den eventuellen Plan, die Union zuzulaſſen, im Fall die 
Wahl des erblichen Fürſten der hohen Pforte überlaſſen bleibe, haben 
dieſe Mächte fallen laſſen, und zwar giebt man als Grund dafür an, daß 
bei der Zuſammenkunft in Stuttgart Beſchlüſſe gefaßt worden ſeien, 
welche die Intereſſen der drei unionsfeindlichen Mächte allzu viel ge⸗ 
fährdeten. Man ſpricht nämlich mit großer Beſtimmtheit davon, daß 
die beiden Kaiſer in Stuttgart ſich über den Herzog von Leuchtenberg 
Neffen des Kaiſers von Rußland) und Joachim Murat als König von 
Rumänien nicht hätten verſtändigen können, ſpäter ſei man aber über⸗ 
eingekommen, den Prinzen Nikolaus von Naſſau zu dieſer neuen Kö⸗ 
nigskrone zu berufen. Dieſe Nachrichten unterſcheiden ſich ſo weſentlich 
von den ſonſt üblichen Konjekturen über das Thema der ſtuttgarter 
Zuſammenkunft, daß man ihre Wahrſcheinlichkeit nicht ſo leicht in 
Zweifel ziehen kann; die nähere Begründung bleibt freilich abzuwarten. 


(D. A. Ztg.) 
. Oeſterrei ch. 
Wien, 15. Oktober. Heute Abend um 6 Uhr fand die von der 
Kreditanſtalt ausgeſchriebene Verſammlung der Boskowitzſchen Gläu⸗ 
biger ſtatt. Der große Sitzungsſaal war gedrängt voll, und es moch⸗ 
ten ungefähr 200 Perſonen ſich eingefunden haben. Der Verwaltungs⸗ 
rath Herr Murmann präſidirte. Herr Direktor Richter eröffnete 
- feinen Vortrag mit der Bemerkung, daß bis jetzt blos eine vorläufige 
Ueberſicht über den Status des gefallenen Hauſes gewonnen werden 


ausgeführt, aber doch deutlich genug, um zu beweiſen, daß die Wiſſen⸗ 
ſchaft ſich Stahl's Mahnung zur Umkehr bereits zu Nutze gemacht hat. 


Berliner Feuilleton. 

Nachdem die große Zahl der badereiſenden Berliner in die ſtaubige 
Vaterſtadt zurückgekehrt iſt und nicht ohne Verdruß die Bemerkung ge⸗ 
macht hat, daß ihrer Ankunft zu Liebe der in dieſem Jahre ſo kosmo⸗ 
politiſch wohlwollende Sommer keine Veranlaſſung zu ſofortigem Abs 
ſchiede finden will, daher auch die Vergnügungsſaat der Winterſaiſon 
noch immer nicht zu rechtem Gedeihen aufſprießen will; nachdem der 
Quartal⸗Jahrmarkt über die belebteſten Straßen ſeinen Buden⸗, Ka⸗ 
lauer⸗Juchten⸗ und Topf⸗Wirrwarr gebreitet hat, ohne daß zum Stau: 
nen des erfahrenſten Meteorologen ein Regenwölkchen am heitern Hori⸗ 
zont ſichtbar wurde, meldet doch — mehr als jede Witterungsverſchlech⸗ 
terung, mehr als der Abzug der letzten Wandervögel und der erſte 
krächzende Ruf auf den bereijten Dächern — das Eintreffen zahlloſer 
nomadiſirender Künſtlerſchaaren die baldige Annäherung der winterlichen 
Jahreszeit. 3 1 
Wie es urkräftige, wohlorganiſirte Naturen giebt, die ſich niemals 

mit dem Gedanken ihres zeitlichen Aufhörens beſchäftigen und in den 
Tag hineinleben, bis das fatale Ereigniß eintritt, jo haben auch viele 
Sterbliche in den Sommer von 1857 hineingelebt, ohne zu bedenken, 
daß auch dieſer überblühende irdiſche Gaſt gleich allen anderen endlich 
Abſchied nehmen muß. 

Wenn nun gewiſſe Ahnungen und bedeutſame Traumbilder als 
Vorboten von Todesfällen angeſehen werden, ſo darf man wohl auch 
in der Ankunft mannigfacher Kunſtwanderer das triſte Vorzeichen des 
ſchleunigen Dahinſcheidens dieſes prächtigen Sommerherbſtes entdecken. 

In gewiſſer Beziehung hat alſo die erſte Krähendiſſonanz, welche 
das Ohr des in den Frühſtunden dicht unter dem Dache erwachenden 
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konnte. Die Paſſiven belaufen ſich auf 2 Millionen ein⸗ 
mal hundert tauſend Gulden; die Aktiven beſtehen in einem 
Waarenvorrathe von 400,000 Fl., in Realitäten im Werthe von 
600,000 Fl., in einer Million Ausſtände und in 100,000 Fl. an 
Kaſſa und Rimeſſen. 

Hierauf las Herr Richter die Bedingungspunkte vor, unter welchen 
die Kreditanſtalt ſich bereit erklärt, im Intereſſe der Gläubiger zu in⸗ 
terveniren, und dem Hauſe Boskowitz einen Vorſchuß von einer Mil⸗ 
lion Gulden als erſte Ratenzahlung an die Gläubiger zu machen. Es 
ſind ſechszehn Punkte. s 

Nach Beendigung dieſes Vortrages ſetzten einige der Anweſenden 
die Schwierigkeiten auseinander, welche es koſten wird, alle Gläubiger 
zum Beitritte zu bewegen; andere zogen die Möglichkeit des Gelingens 
auf das Entſchiedenſte in Zweifel — da hier keine Majorität irgend 
etwas entſcheiden könne, ſondern Jedem ſein privatives Recht unbenom⸗ 
men bleibt. Herr Richter bemerkte hierauf, daß die Kreditanſtalt un⸗ 
mittelbar nur ihr Moͤglichſtes thun will, um einer bedrohlichen Stockung 
in der Handelswelt vorzubeugen; den völligen Ausgleich müſſe man 
der Zeit überlaſſen — eine Aeußerung, die mit Acclamation aufgenom⸗ 
men wurde. Nächſten Sonnabend (am 17.) findet eine zweite Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, um einen definitiven Beſchluß über die heutigen Punk⸗ 


tationen zu faſſen. (Oſtd. P.) 
Frankreich. 


Paris, 14. Oktober. Es beſtätigt ſich vollkommen, daß die 
piemonteſiſche Regierung dem neapolitaniſchen Gouvernement das Ver⸗ 
ſprechen gegeben hat, 26 Flüchtlinge, die ſie in der betreffenden Note 
mit Namen aufgeführt hat, auszuweiſen. Die letzten Nachrichten aus 
Neapel melden von der großen Freude, die dieſe Nachgiebigkeit des 
Grafen Cavour dem Könige Ferdinand bereitet habe. Das Auftreten 
der engliſchen Kriegsſchiffe, die von Zeit zu Zeit die Häfen des König⸗ 
reichs Neapel beſuchen, iſt fortwährend höchſt freundſchaftlich. Der 
Centaur befand ſich am Geburtstage des Kronprinzen gerade in Gaeta. 
Seine Kanonen ſtimmten in den Donner der Geſchütze der Feſtungs⸗ 
werke dieſer Stadt ein. — Nach Berichten aus Türkiſch⸗Aſien hatte 
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lung vorüber und eine neue amerikaniſche Poſt herein ſein wird, muß es ſich 


entſchieden haben, ob die Kriſe einen weiteren Verl i 

85 Roe off 145 ‚maden wi Die Ausſchen And nickt die date in 

Vekbäftändt aufrecht bel 5 ann, wenn es allgemein iſt und das Zutrauen der 
Rußland. 

AJ Warſchau, 14. Oktober. Die heutige „Kronika“ theilt mit, 
daß Se. Maj. der Kaiſer bei feiner letzten Anweſenheit hier die Summe 
von 10,000 Rubeln für diejenigen angewieſen hat, welche ſich in Bitt- 
geſuchen um Unterſtützung an ihn gewandt haben, und daß Ihre Maj. 
die Kaiſerin dieſer Summe weitere 10,000 Rubel zur Ueberweiſung an 
die biefigen Wohlthätigkeits⸗Anſtalten hinzufügte. Sie berichtet zugleich 
einen neuen Gnadenakt des Monarchen, welcher in Folge der Vorlage 
des Kultus⸗Miniſters und nach genommener Rückſprache mit dem Fürſten⸗ 
Statthalter die Zahl der Stipendien für junge Leute aus dem Köͤ⸗ 
nigreiche Polen, welche auf ruſſiſchen Univerſitäten Jura ſtudiren, von 
20 auf das Doppelte erhoͤht, und die Erleichterung beim Studium 
nicht nur den Söhnen der Beamteten, ſondern jedem, der ſich durch 
Fleiß und gute Aufführung ein Anrecht darauf erwirbt, zukommen 
laſſen will. Se. Majeftät bezweckt mit dieſer neuen Dotation, dem 
Lande eine größere Anzahl höherer Gerichtsbeamteten mit der nothwen⸗ 
digen Univerſitätsbildung zuzuführen. 

Dieſer Tage hat der in der literariſchen Welt einen ehrenvollen 
platz einnehmende Staatsrath Joſeph von Korzeniowski unſere Stadt 
verlaſſen, um ſich nach Italien zu begeben, woſelbſt er zur Stärkung 
feiner ſehr angegriffenen Geſundheit den Winter über zu verweilen 
gedenkt. 5 
Ende dieſes Monats erwartet man hier die erſte Aufführung der 
„Halka“, einer Oper des talentvollen Moniuszko, eines Litthauers. 
Die Preis⸗Symphonie, welche Dobrzynski, der Komponiſt, dieſer 
Tage in dem ſogenannten Schweizerthal zu Gehör brachte, hat einen 
wahren Sturm von Beifall hervorgerufen, was nach dem vielen Schöͤ⸗ 
nen und Gediegenen, was uns Bilſe geboten hat, nicht wenig fa 
gen will. 

Wie Briefe aus Oſtende melden, befinden ſich daſelbſt noch einige 


die Regierung von Erzerum am 28. Septbr. auf das Verlangen derſ hundert Badegſtäe polniſcher und ruſſiſcher Abkunft, die einftimmig über 


fremden Konſuln ein Truppenkorps zur Züchtigung der Räuber abge⸗ 
fandt, die das flache Land beunruhigen. Dieſe Truppen haben ſich in 
zwei Abtheilungen getheilt. Die eine iſt nach dem armeniſchen Dorfe 
Kudurtſchur abgegangen, wo in der letzten Zeit zahlreiche Verbrechen 
vorgekommen waren. Die andere hat den Weg nach Bayazid ge⸗ 
nommen, auf welchem die Reiſenden fortwährend angefallen werden. 
— Der See⸗Präfekt von Breſt hat dem Marine-Minifter einen in eng⸗ 
liſcher Sprache und mit Bleiſtift geſchriebenen Zettel überſchickt, der am 
14. Septbr. 1857 auf dem Strande von Melon (Departement des 
Finiſtere), von einer Flaſche eingeſchloſſen, aufgefunden wurde. Dieſer 
Zettel enthält ſolgende Worte, die über das Schickſal des im Jahr 
1856 ſpurlos verſchwundenen Dampfers „Pacific“ Aufſchluß geben: 
„Dampfer Pacific, Kapitän Eldridge, Paſſagier Smith. Der Dampfer 
Pacific iſt zwiſchen zwei Eisbergen feſtgefahren. Alles iſt verloren. 
1. April 1856, im Augenblicke, wo wir untergehen, zwei Uhr Nach⸗ 
mittags.“ — Der kürzlich zum Mitgliede des geſetzgebenden Körpers 
erwählte Advokat Emil Ollivier (ein bekannter Republikaner) verhei⸗ 
rathet ſich mit Fräulein Blandine Rachel Liszt, der Tochter „unſeres 
großen Pianiſten“, mit welchem Titel die „Patrie“ den deutſchen Künſt⸗ 


ler beehrt. 

Groſbritannien. f 
FE. C. London, 14. Oktober. [Die Lage des Geld marktes! hat ſich 
im Laufe des geſtrigen Tages eher verſchlimmert als gehoben, und hat auch 


die Fahrläſſigkeit und Ungezogenheit der Bedienung klagen. Man mag 
es anfangen, wie man will, ſo ſind dieſe Leute — wahre Blutſauger 
— nicht zufrieden zu ſtellen, und noch ganz kürzlich rächte ſich eine der 
Badenymphen an ihrer Herrin dadurch, daß ſie den Karren ſtehen ließ, 
als ſchon die Fluth hereinbrach und die Arme, Geängſtete erſt nach 
langem Rufen und unter ſchallendem Gelächter aufs Trockene gezogen 
wurde. 
ſtark beſuchten Badeort manchen Gaſt abſpenſtig machen. 
Aſien. 

& [Stand der Entwaffnung in Oſtindien.] Ende Auguft 
d. J., dem Zeitpunkte der zuletzt aus Indien eingetroffenen Nachrich⸗ 
ten, hatte nach einer in dem „Engliſhman“ enthaltenen Notiz die Ent⸗ 
waffnung der eingeborenen Truppen daſelbſt bereits folgende Ausdeh⸗ 
nung gewonnen: 5 Feldbatterien, 5 Compagnien Fußartillerie, 2 Com: 
pagnien Genie, 8 Regimenter leichte Kavallerie, 83 Regimenter In⸗ 
fanterie (darunter 2 Madras⸗ und 3 Bombay ⸗Regimenter), 7 Regi⸗ 
menter irregulärer Kavallerie; die ganze Armee von Oude, beſtehend 
aus 3 Batterien, 10 Infanterie: und 10 Kavallerie⸗Regimentern; das 
Contingent von Gwalior, beſtehend aus 1 Infanterie-Regiment, das 
Contingent von Malva, die ſämmtlichen irregulären Radſchputen⸗Regi⸗ 
menter, 6 zu Fuß und 4 zu Pferd an der Zahl, und endlich noch die 
Leibwache des Generalgouverneurs, wobei indeß zu bemerken, daß Auf- 
(öfung oder Inſurrektion hier ein weit bezeichnenderer Ausdruck als Ent⸗ 


der erſte paniſche Schrecken ſich einigermaßen 1 ſo hat es ſich andererjeits | waffnung wäre; denn der größte Theil dieſer Truppen befindet fi im 


herausgeſtellt, daß die Schwelle der Kriſe überſchritten ſt. Wir ſtehen inmit⸗ 
ten derſelben, das iſt klar, und binnen wenigen Tagen muß es ſich entſcheiden, 
ob die Bank mit den ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln ſie bemeiſtern kann, ob 
günſtigere Berichte aus Amerila zumal ihr Einhalt gebieten können, oder ob ſie 
einen verheerenden Lauf nehmen wird. Geſtern bei Poſtſchluß war die Ver⸗ 
ſtimmung groß und allgemein, die Geldnachfrage, trotz des 7pCt. Diskontos, nicht 
minder dringend als am Sonnabend und 1 8 und die Anſicht, daß die Bank 
heute ihr Diskonto oder morgen ihren Binsfub auf 8 pCt. erhöhen werde, allgemein. 
Einige londoner Falliſſements waren bekannt geworden, unter denen das von 
Roß Mitchell u. Comp., die mit Kanada arbeiten, das bedeutendſte. Ihre 
Paſſiva betragen an 250,000 Pfd., ihre Deckungen, die zur Zeit nicht fluͤſſig 
gemacht werden können, an 350,000 Pfd. Arrangements gehen in der Stille 
vor, man ahnt ſie, aber man kennt ſie nicht, und ſo lange dies möglich iſt, 
ſtehen die Sachen erträglich. Wie lange jedoch Compromiſſe möglich ſind, das 
iſt die Frage, und ob mit einer Erhöhung des Zinsfußes auf 3 pCt. viel 
genützt ſein wird, daruber ſind die Anſichten getheilt. Die Crinnerung an 
1847, wo dieſes Mittel nicht ausreichte und die Bank von der Regierung er⸗ 
mächtigt werden mußte, ihre Notenausgabe auszudehnen, iſt noch zu neu, und 
es giebt nicht Wenige, die heute ſchon dieſen äußerſten Schritt als den einzi 
rettenden empfehlen. Sehr wird es der Bank jetzt zum Vorwurf gemacht, daß 
ſie der oſtind. Kompagnie vergangene Woche eine Million vorſtreckte, die der 
Geſchäftswelt hätte zu Gute kommen können, aber falſch iſt das Gerücht, daß 
ſie der Kompagnie eine zweite Million geborgt habe. Letztere — verſichert die 
„Times“ heute — hat den letzten in der Bank eröffneten Kredit gar nicht be⸗ 
nützt und könnte ſelber Geld herborhen. ie werde — wenn nicht ganz unge⸗ 


wöhnliche Nachrichten eintreffen — im Stande ſein, bis zum Zuſammentritt des und im Beſitz der 


Parlaments alle ihre Bedürfniſſe vollſtändig zu decken. So weit die „Times“, 
die auch heute noch glaubt, es werde nicht zu Geldverſchiffungen nach Amerika 
kommen, und die Lage der Dinge habe ſich geſtern eher gebeſſert, als verſchlim⸗ 
mert. Es läßt ſich dieſe Behauptung, den vorliegenden Thatſachen gegenüber, 
ſchwer vertheidigen, und in 8 Tagen, wenn die heute beginnende Börſenabwicke⸗ 
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Gelehrten zerreißt, denſelben Sinn, wie der entzückende Triller aus der 
glockenreinen Kehle einer gefeierten Sängerin, zu deren Füßen ein gan⸗ 
zes Parquet von Muſikfreunden in Rührung zerfließt. N 

Wer in den letzten Wochen Künſtler⸗Sammelplätze beſucht, Beob⸗ 
achtungen auf Eiſenbahnhöfen gemacht und die Fremdenliſten aufmerk⸗ 
ſam ſtudirt hat, wird bemerkt haben, daß wir einer großen muſikaliſch⸗ 
dramatiſch⸗mimiſchen Saifon entgegen gehen, daß wir von unſern Sän⸗ 
gern und Schauſpielern außerordentliche Leitungen zu erwarten haben, 
daß der Rhetor ſich bereits in Gala wirft und durch ſtarken Bier- wie 
Branntweingenuß das für den Vortrag ſo weſentliche Organ zu fählen 
ſucht, ja daß ſelbſt der Puppenspieler im Begriff ſteht, feine etwas un 
ſaubern, bunten Hausſandalen auszuziehen und auf einem zeitgemäßeren 
Kothurn daherzuſtolziren. 2 5 

In der Welt gleicht ſich Alles aus; die Kunſt wird an der Natur, 
die ihr diesmal einen vollen Sommer lang den Garaus gemacht hat, 
eine glänzende Rache zu nehmen wiſſen. > 

Wäre es verſtattet, allgemeine Wünſche, die durch einen Rückblick 
auf die jüngſte Vergangenheit Beſtärkung fänden, deutlich auszuſprechen, 
ſo dürfte wohl für unſere Bühnen nichts als erſehnenswerther gelten, 
als das Erſcheinen urſprünglicher Kräfte, wirklicher Dichter, die einen 
Begeiſterungsurquell in ſich tragen und vom eigentlichen Beruf, nicht 
von Tantiemen und kleinlichen Ehrgeizgelüſten zu dramatiſchen Schöͤpfun⸗ 
gen angeregt werden. 

Daſſelbe gilt auch von den Schauſpielern. Doch ſind wir der Mei⸗ 
nung, daß letztere noch immer vor den Bühnendichtern der Gegenwart 
einen Schritt voraus ſind. Wie traurig muß es um das deutſche 
Theater beſtellt ſein, wenn „Adalbert vom Babanberge“, „Klytemnäſtra“, 


„Graf Gier“ und „die Grille“ billigerweiſe als Höhepunkte angeſehen, 


auf dem komiſchen Gebiet aber gar die Leiſtungen der Herren Kaliſch, 
Bahn und Salingré auch nur erwähnt werden müſſen. Wollte man 


Beſitz feiner Waffen in vollem Aufſtande wider die engliſche Regierung. 
In Arrah haben nach demſelben Blatte die Rebellen ſich zum erſten⸗ 
male nach einem vollſtändigen Syſteme organiſirt, indem ſie zu ihrem 
Haupte den Rajah Babro⸗Kower Sing wählten, welcher eine Regie⸗ 
rung gebildet, Miniſter ernannt, Truppen ausgehoben und Proklama⸗ 
tionen über den ganzen in feiner Gewalt befindlichen Diſtrikt von Scha⸗ 
habad verbreitet hat. In Rhotes iſt von dem neuen Herrſcher auch 
ein Depot angelegt worden, welchem ſein Bruder als Gouverneur vorſteht. 

[Jüdiſche Sepoys und Afghanen.] Die letzte Bombay⸗Poſt 
bringt uns die Nachricht von zahlreichen jüdiſchen Sepoys im eingeborenen 
Söldnerheer der Präſidentſchaft Madras. Wer find dieſe merkwürdigen 
Leute, welche, verſchollenen Stämmen entſprungen, dann und wann 
einmal im Laufe der Jahrhunderte dem europäiſchen Blick ſichtbar ge⸗ 
worden ſind, nunmehr aber von der londoner Judengemeinde als Glau⸗ 
bensgenoſſen beadreßt, beglückwünſcht und zur Treue gegen England 
ermahnt werden ſollen? Wie von allen Bewohnern Indiens wiſſen wir 
auch von ihnen gar wenig. Als ihre Wohnplätze werden 5 oder 6 
Ortschaften an der malabariſcher Küſte genannt, deren bedeutendster 
Cranganor iſt. Dort wohnen ſie 50 bis 100,000 Seelen ſtark, unter 
ſich gefpalten in ſchwarze und weiße Juden, ſämmtlich indiſcher Zunge, 
5 Bücher Moſes, wie einer Anzahl jener rabbiniſchen 
Gebete, die ſich auch bei ihren Glaubensgenoſſen in England und 
Deutſchland vorfinden. Ihrer eigenen, durch Denkmäler und Inſchriften 
beglaubigten Angabe nach kamen fie etwa um das Jahr 500 n. Chr. 
Geb. in das Land, durften Grundbeſitz erwerben und ſich während der 


einem beträchtlichen Bruchtheil unſerer berliner Luſtſpieldichter einen Rat 
geben, ſo beſtünde derſelbe zuerſt aus einer Bi Warnung vor or 
giaten unter der Form der ſogenannten „Bearbeitung“ oder des: „nach 
dem Franzöſiſchen“, dann einer Mahnung zur Lektüre guter, ihnen theil⸗ 
weiſe noch unbekannter deutſcher Schriftiteller, wie z. B. Leſſings, end⸗ 
lich einem Unterricht in der deutſchen Sprache, der ſowohl grobe gram⸗ 
matikaliſche Fehler, als auch beſonders Judaismen befeitigte. 

Unter den jetzigen Verhältniſſen darf es nicht Wunder nehmen 
wenn eifrige Theaterfreunde große und kleine öffentliche Bühnen ver⸗ 
meiden und nach den Liebhaber⸗ und Puppentheatern Zuflucht nehmen. 
Erſtere ſind in Berlin ſehr zahlreich und gehen von der „Thalia“ und 
„Concordia“, denen große Räumlichkeiten und leidliche Kräfte zu Ge⸗ 
bote ſtehen, abwärts zu Heinen, höchſt poſſtrlichen und ſchäbigen Kunſt⸗ 
Reünions, die in irgend einer elenden Hintergaſſe ihre Orgien feiern. 

Es giebt in der That keinen originelleren, der Zeichnung eines 
Oſtade würdigeren Anblick, als den eines berliner Liebhaber⸗Theaters 
„ſiebenter Klaſſe“, bei deſſen Aufführungen das Publikum mitspielt. 
Man findet hier viele Bezirksgenoſſen, denen die reale Welt einen Be⸗ 
dientenpoſten gegeben hat, in gebieteriſchen und würdevollen Lebensſtel⸗ 
lungen wieder, als ſuchten ſie ſich in einem idealen Reiche vor den 
Kränkungen der Wirklichkeit zu retten. 

Zu den ſonderbarſten Zügen der Reſidenz gehört es aber, daß faft 
alle Exekutoren muſikaliſch find und Abends regelmäßig an irgend einem 
ſubalternen Orcheſter theilnehnmen. J. D. 


Potsdam, 14. Oktober. Die Ueberbringer des Geſchenks Sr. Majeſtät 
des Königs an Se. Majeität den Kaiſer von Nußland — 12 Stück Magen 
aus hieſigem Wildpark (als zwei Hirſche, ein Spießer und 9 Thiere) im Sep⸗ 
ember d. J., worüber frühere Mittheilungen gemacht find — der Wildmeiſter 
Grusdorf und der Förſter Fehringer — find nunmehr mit dem ruſſiſchen Poſt⸗ 
dampfſchiff „Der Adler“ von St. Petersburg zurückgekehrt, und erfahren wir 
über den intereſſanten Transport dieſes Wildes folgendes: Das auf einem 


Ein ſolches Benehmen dürfte dem beſonders dieſes Jahr ſo 


großen Perſer⸗ und Mongolenreiche durch ausgedehnten Handel berei⸗ 
chern. Seitdem find fie wieder zu einem armen Landbauer⸗ und Klein 
händlervolk geworden, das ſich Beni⸗Iſrael nennt, ſeiner Abkunft einge⸗ 
denk blieb und ſich ſeiner Haut in der rechtloſen Umgebung wehren ge⸗ 
mußt. Woher die ſchwarzen Juden unter ihnen kommen, wiſſen ſie 
ſelber nicht mehr, doch gelten ſie den weißen als eine niedrigere Kaſte. 
Die weißen ſelber werden von den Gelehrten nicht mit den untergegan⸗ 
genen 10 Stämmen in Verbindung gebracht, ſondern ſollen ſogenannte 
Rabbiniten fein, wie fie ſchon lange vor der Zerſtörung Jeruſalems ſich 
in fernen Ländern als Händler niedergelaſſen haben. Ich darf es wohl 
bei dieſer Gelegenheit erwähnen, daß ein anderes, ſehr zahlreiches Volk 
im Orient, welches unter den gegenwärtigen indiſch⸗perſiſchen Wirren 
noch eine bedeuteude Rolle zu ſpielen beſtimmt ſcheint, von neueren 
Reiſenden mit jenen verlorenen Stämmen in Verbindung gebracht wird. 
Ich meine das wilde Gebirgsvolk der Afghanen, welche ſich „muhame⸗ 
daniſche Juden“ benennen und einen Theil der heiligen Schrift in he⸗ 
bräiſcher Sprache beſitzen, den fie bei ihrem aus Judenthum und Is⸗ 
lam gemiſchten Gottesdienſte gebrauchen. Ihre wenig unterſuchte Sprache 
erinnert auf das Beſtimmteſte an das Chaldäiſche, und ihre Geſichter 
ſollen denen in Schirmeiſel und Tirſchtiegel frappant entſprechen. So 
wie ſie ſelber ſich noch für Juden halten, gelten ſie ihren perſiſchen 
Nachbarn ebendafür, und die verſprengten Häuſchen an der malabari⸗ 
ſchen Küſte ſchauen auf ſie als den halb verlorenen Hauptſtock ihres 
Geſchlechts. Sir William Jones, der größte engliſche Orientaliſt und 
einer der wenigen gelehrten Erforſcher des Morgenlandes, welche ſelbſt 
an Ort und Stelle gelebt haben, zweifelte keinen Augenblick an der 
Echtheit ihrer Abkunft. Wenn Gott ſie erleſen hätte, eine Leuchte ſei⸗ 
nes Namens zu werden in der muhamedaniſchen heidniſchen Verweſung 
ihrer indo⸗perſiſchen Umgebung! (N. Pr. 3.) 


[Neueſte Nachrichten aus der Levante] Der Lloyddam⸗ 
pfer „Jupiter“, welcher heute Früh mit 46 Paſſagieren einlief, brachte 
die bis zum 10. reichende Poſt aus Konſtantinopel. Die Ange: 
legenheiten der Donaufürſtenthüm er bildeten dort fortwährend 
den Hauptſtoff des Geſprächs. Die h. Pforte hat ihre Anſichten in 
einer Cirkularnote erörtert, welche, wie auch die „Preſſe d' Orient“ be: 
ſtätigt, an ſämmtliche ottomauiſche Agenten im Auslande gerichtet wor⸗ 
den iſt. Mittlerweile bereitete man ſich in der Moldau zu Feſtlichkeiten 
in Folge der Zuſammenberufung des Divans ad hoc. Der erwartete 
Miniſterwechſel war in der Moldau noch nicht erfolgt, und Fürſt Niko⸗ 
laus Soutzos hatte das ihm angebotene Portefenille des Innern nicht 
angenommen. 


Die indiſchen Zuſtände erregten auch in Konſtantinopel das 
größte Intereſſe, und das „Journal de Conſtantinople“ befürwortet die 
von einem engliſchen Komite eingeleiteten Zeichnungen zu Geldunter⸗ 
ſtützungen mit der Bemerkung, daß die Engländer in dieſem Augen⸗ 
blicke mit dem größten Heldenmuthe die Civiliſation gegen die Bar: 
barei vertheidigen. In dem Meeting, welches am 1. Oktober im 
Hotel d' Angleterre in Konſtantinopel ſiattfand, wurde ein Schreiben des 
Lord Stratford de Redcliffe verleſen, welcher mit dem Ausdruck ſeines 
Bedauerns wegen Unwohlſeins der Verſammlung nicht beiwohnen zu 
können, die Verſicherung ertheilt, daß man über den Ausgang des Kam⸗ 
pfes in Indien keine Beſorgniß zu hegen brauche. Die obgleich ſehr 
zahlreichen Aufſtändiſchen würden der gerechten Strafe nicht entgehen. 
Sie mögen immerhin ihre Wuth an Frauen und Kindern auslaſſen, 
aber ſie können ihre Sache am Tage der Schlacht nicht geltend machen. 
Die britiſchen heldenmüthigen Soldaten haben, obgleich gering an Zahl, 
und trotz der ihnen ſehr ungünſtigen klimatiſchen Verhältniſſe, ihnen 
ſtets ihre Poſitionen abgenommen. Jetzt habe man jedoch zuvörderſt 
für ſchutzloſe Waiſen und verlaſſene Wittwen zu ſorgen, und das Herz 
jedes in der Ferne lebenden Engländers finde ſich angeregt, ſein Mit⸗ 
gefühl durch milde Spenden zu beurkunden. Der Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen habe ſich dem edlen Streben der Bewohner von London in dieſer 
Richtung angeſchloſſen, und der Sultan habe durch den Beitrag von 
1000 Pfd. bewieſen, daß er keinen Unterſchied zwiſchen Glauben oder 


Land mache. Der edle Lord fügte dieſem Schreiben 100 Guineen in 
feinem Namen, 20 für Lady Stratford und 10 für jede feiner Toͤch⸗ 
ter bei. s 


Omer Paſcha traf Vorbereitungen zur Abreife nach Bagdad. 
Sein Antrag, die Provinz Scherizur dem Paſchalik von Bagdad einzu: 
verleiben, wurde einer Korreſpondenz des „Oſſerv. trieſt.“ zufolge nicht 
genehmigt. 5 

Die Stelle eines Intendanten der kaiſerlichen Bauten wurde aus 
ökonomiſchen Rückſichten aufgehoben und die Beſorgung der betreffenden 
Angelegenheiten dem Münzminiſter übertragen. 

Aus Georgien gehen Berichte über Verwüſtungen ein, welche Ueber⸗ 
ſchwemmungen dort angerichtet haben. 

Der Prinz von Joinville wurde in Sebaſtopol mit Auszeich⸗ 
nung empfangen. Der Contre⸗Admiral ſtellte ihm ſeine Equipage zur 
Verfügung, in welcher er, begleitet von einem Genie-Hauptmann, die 
Vertheidigungslinie von der Karabelnaja bis zur Tſchernaja in Augen- 
ſchein nahm. Man ſieht dort noch viele Spuren der Lager; die Ver⸗ 
theidigungswerke von Malakoff ſtehen noch, neulich trug man die Kafe- 
matten ab, welche ſie umgaben. Der Prinz hat ſich am 7. auf dem 


myfſchiff eingeſchiffte Wild Aberſtand die Seefa 

N —. 1 Tage auf hoher See aus der Hand ſeiner Wärter Aeſung annahm 
und aus einer Kelle trank. pe 88 es unbeſchädigt bei dem erſten 36: 
ndigen heftigen Sturm, we al as Schiff zu überftehen hatte; weniger aber 

i dem zweiten, 16jtimbigen Sturm, dem befügen, bei welchem das Linienschiff 
„Lefort“ unterging. Die Bewegungen der See waren jo ſtark, daß durch das 
Bin und leudern der Käfige, worin ſich das Wild befand, ein Altthier 
und ein Spießer das Genick brachen die anderen 10 Stück Rothwild kamen 
nach einer 10 tägigen Ueberfahrt glücklich in ichen uff an, und wurden ſofort 
auf dazu beftimmten Wagen nach dem kaiſerlichen Luſtſchloß Gatſchina gebracht, 
und dort in den Wildpark entlaſſen. Die hieſigen Begleiter des Wildes durften 
den Park in Augenſchein nehmen, ber 2 nicht ſehr großen Flache etwa 
600 Stück Dammwild und gegen 30 ſibiriſche Hirſche enthält. Von Seiten 
des Prinzen Karl königl. Hoheit hatten die Ueberbringer des Wildes noch für 
Se. = Hoheit den Großfürſten Michael zwei Windhunde von der in Glie⸗ 


ahrt anfangs ſo gut, daß es 


nide gehaltenen edlen Race überbracht. Sie hatten die Ehre, Ihrer Majeſtät 
der ee Witwe und dem Großfürsten Michael vorgeftellt zu werden, und 
erhielten von des Kaisers Majeftät werthvolle Brillantringe als Geſchenk. 
Nachdem fie ſich in Petersburg erholt hatten von der Seereiſe, ihren Gefahren 
und Sorgen, traten ſie ihre Rückreiſe wieder an. (Voſſ. Z.) 


[Eine orientalifhe Eiſenbahn-Einweihung.] Der „Im: 
partial“ von Smyrna berichtet in folgender Weiſe über die Einweihung 
der Arbeiten an der Eiſenbahn von Smyrna nach Aidin, welche am 
22. September ſtattfand: Der Gouverneur Muſtapha Paſche, in glän⸗ 
zender Uniform und die Bruſt mit Orden bedeckt, alle bürgerlichen und 

kirchlichen Behörden, die Konfuln in Uniform und die vornehmſten Ein⸗ 
wohner der Stadt hatten ſich in einem großen geihmadvollen und 
eleganten Saale verfammelt, welcher in der Ebene aufgeſchlagen war. 
Auf ein gegebenes Signal verließ die Geſellſchaft in feierlichem Zuge 
und beim Klange der Muſik den Saal; und der Paſcha begab ſich in 
eine Art offenen Pavillon, der mit Morten und der türkiſchen und 
engliſchen Fahne geſchmückt war. Herr Meredith, der Ober- Ingenieur, 
welcher mit Herrn Wilkins die Honneurs des Feſtes machte, uͤbergab 
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bi nach Brindiſi eingeſchifft, von wo er ſich nach Neapel 
egiebt. b 

In einem Schreiben des „Oſſerv. trieſtino“ aus Teheran vom 
4. Sept. wird beſtätigt, daß die Turkomanen die perſiſchen Provinzen 
von Taberiſtan und Khoraſſan überfallen und verheert haben. Von 
Teheran und aus Herat ſollen Streitkräfte aufgeboten werden, um ſie 
zu züchtigen. 1 

Aus Smyrna meldet man: Die Arbeiten an der Eiſenbahn von 
hier nach Aidin werden jetzt ziemlich mit Lauheit betrieben, was der 
vorgerückten Jahreszeit beizumeſſen ſein dürfte; man wird jedoch im 
Frühling mit größerer Thätigkeit vorgehen, da beiläufig die Hälfte der 
Bahn, nämlich bis Tyra, einem nicht unwichtigen Handelsplatze Klein⸗ 
aſiens, im nächſten Herbſt beendigt fein foll. (Tr. 3.) 


Provinzial Zeitung, 


Breslau, 17. Oktober. [Kirchliches.] Morgen fällt der Gottesdienft 
in der Cliſabetkirche aus, — Die Amtspredigten werden gehalten von 
den Herren: Konſ- Rath Heinrich, Propſt Schmeidler, Paſtor Faber, Prediger 
Heſſe, Ober⸗Prediger Reizenſtein, Prediger Kutta, Prediger Dondorff, Paſtor 
Stäubler, Prediger David, Prediger Etzler, Koſ.⸗Rath Wachler (zu Bethanien). 

Nachmittagspredigten: Diak. Weingärtner, Kand. Rachner (zu Bern⸗ 
Su e Sehit (Hoftirche), Paſtor Letzner, Prediger Mörs, Paſtor 
Stäubler, Predige ert. 

Dieſen Sonntag Morgens 9 uhr feiert die Schleſ. Prov.⸗Bibel⸗Geſellſchaft 
zu Magdalena ihr Jahresfeſt. Hr. Konſ.⸗Rath Hein rich hält die Feſtpredigt, 
Hr. Diak. Neugebauer erſtattet Bericht und vertheilt eine Anzahl Bibeln an 
Hilfsbedürftige. ” 

—ů—kE.ꝑ 


sch. Breslau, 17. Oktober. Unſere öffentlichen Konzertſäle find in 
neueſter Zeit faſt ſämmtlich einer gründlichen Renovation unterworfen worden, 
und erwähnen wir bier beſonders den Wintergarten, den Hr. Bürkner als 
Pächter auf eigene Koſten fo praktiſch hat berſtellen laſſen, daß dieſes Lokal nun 
ſeinen Rivalen an Friſche und Bequemlichkeit nichts nachgiebt. Leider läßt ſich 
hier wegen zu großer Entfernung vom Innern der Stadt keine Gasbeleuchtung 
anbringen, es iſt aber für die gehörige Zahl neuer, weithinſtrahlender Oel⸗ 
Lampen geſorgt, ſo daß auch hierin eine weſentliche Verbeſſerung eingetreten 
iſt. Am Donnerstag bot das daſelbſt ſtattgefundene Abonnementskonzert der 
Theaterkapelle nicht allein durch die meiſterhafte Aufführung der Lachner ſchen 
Sinfonie, ſondern auch durch das herrliche Soloſpiel des Violiniſten Herrn 
Buckwitz viel Intereſſe, und berechtigt der junge Künſtler zu den beſten 


Hoffnungen. 28 3 / 
Die durch den Hrn. Profeſſor Haßler aus Ulm für den Münſter feiner 
Heimathsſtadt in Würtemberg angeregte Theilnahme ſcheint in vielen Kreiſen 


hierorts grobe Beachtung zu finden und ſoll, wie man hört, ſich ſchon ein that⸗ 


fremden Eigenthums. 

Nor a a 

ihm en lebende Ehefrau, ſowie ſeine 1 f f Tochter wohnt. 
i 


ene 
zurückgezogen hatte, zu erhaſchen. 
Mücke wieder ent⸗ 


aus und meinte unter andern, daß er es wohl mit ſeiner Fran hielte. 
die Feſſeln gelöſt waren, ſtieß er den Sergeanten mit den Füßen in den Unter⸗ 
leib, ſo daß derſelbe die Treppe hinab gt wäre, wenn ihn nicht einer der 
beiden Thierbach aufgefangen hätte. Dies wüthende Toben ſetzte er bis in's 
Polizeigefängniß fort. Der Angeklagte führte heute an, daß ihm ſeine 9 
durch ihr Thun und Treiben das Leben verbittert, ihn um Vermögen und Nah⸗ 
rung gebracht habe, und deshalb ſei er unwirſch geworden. An ſenem omind⸗ 
ſen Tage habe er mit ſeiner Frau etwas zu ſprechen gehabt, und wenn er ſich 
des Stockes bedient, fo jet dies nur darum G border um ſich zu vertheidigen; 
denn er ſei gemißhandelt worden, namenilich von den Thierbach ſchen Söhnen. 
Dieſe bekunden, daß ſie den Mücke ganz ſanft zu Boden gelegt und ihn dann, 
ohne ihm wehe zu thun, etwas an Füßen und Händen gebunden hätten. Mücke 
wird, da er wegen ähnlicher Vergehen bereits früher beſtraft iſt, zu fünf⸗ 
monatlichem Gefängniß und in die Koſten verurtheilt. 


* T* Breslau, 17. Oktober. Am Freitag Abend verunglückte 
in einem Hauſe auf der neuen Sandſtraße die verehelichte M. durch 
den Genuß von Schwefelsäure, ſo daß an ihrem Aufkommen ſehr zu 
zweifeln iſt. Man glaubt, daß die Frau die Abſicht, ſich zu vergiften, 
wirklich gehabt habe. 


hier dem Paſcha eine ſilberne Schaufel und ſprach dieſe wenigen Worte: 
„Ich bin ſtolz darauf, Excellenz, Ihnen im Namen der Kompagnie 
der Eiſenbahn von Smyrna nach Aidin dieſe Schaufel zu überreichen. 
Ich betrachte es als eine große Ehre für mich, eine Arbeit von dieſer 
Wichtigkeit unter den Auſpizien eines ſo ausgezeichneten Mannes zu 
beginnen, und ich hoffe, der Ausgang wird einem fo ſchönen Anfang 
entſprechen.“ — Nach der Antwort des Paſcha rief der Mufti in einem 
kurzen Gebete den Segen des Himmels auf die Unternehmung herab, 
und die Menge ſprach einſtimmig das Amen. Dann wurde ein kleiner 
Schubkarren aus Mahagoniholz und mit Silber beſchlagen herbei ge: 
bracht; der Paſcha wirft einige Schaufeln Erde hinein, fährt ihn dann 
einige Schritt weit durch die Reihen der Eingeladenen hindurch, und 
bringt den Karren, nachdem er ihn geleert hat, unter dem Zuruf der 
Menge, wieder in den Pavillon zurück. Dieſe Handlung wird von 
mehreren Beamten und Konſuln wiederholt. Zu gleicher Zeit ſpielt 
die Muſik einen Marſch, die Trommeln wirbeln, die Artillerie thut eine 
Salve von 21 Schüſſen, und drei Widder werden geopfert. Gegen 
Abend wurde der Saal prächtig erleuchtet, und mit Guirlanden, Fah⸗ 
nen x. geſchmückt. Ein Feuerwerk wurde abgebrannt, um 11 Uhr 
wurde ein Souper ſervirt, und der Tanz dauerte bis in die Nacht 
hinein. 
— — f— 

[Stiefelputzer-Brigade in Hamburg.] Im Jahre 1851 
entſtanden in London während der großen Induſtrie⸗ Ausſtellung die 
shoeblak societies, auf Anregung der Ragged⸗School⸗Union. Sie 
bezwecken, armen Knaben, die auf den Straßen ſtationirt werden, um 
Vorübergehenden auf Verlangen das Fußzeug zu putzen und die Klei⸗ 
der abzubürſten, einen ehrlichen Broterwerb unter heilſamer Zucht und 
Aufſicht zu gewähren. Für die Knaben iſt dieſe Beſchäftigung eine 
Uebergangsſtufe, in der fie ſich an Ordnung, Ausdauer und gutes Be: 


A 
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Die Feier des Geburtstages Sr. Maj. des Königs. 

Herruftadt, 17. Oktober. Der Geburtstag Se. Majeftät unſeres aller⸗ 
gräbigften und vielgeliebten Königs wurde geſtern in ergreifender und würdi⸗ 
ger Weiſe bei uns Sue 5 

Die Feier in den Schulen fand theils vor, theils nach dem Gottesdienſt durch 
fromme Geſänge und Gebete für das Leben des vielgeliebten Königs ſtatt. 

Die liturgiſche Andacht in der St. Matthiaskirche wurde durch Herrn Sur 
perintendent Feige abgehalten, und nahm daran auch unſer Militär Theil. 
Eingeleitet wurde ſie durch eine rühmenswerthe, von Herrn Kantor Funke kom⸗ 
ponirte Feſtmuſik, und macht dieſe neue Kompoſition unſerem wackeren Herrn 
Kantor alle Ehre. Der Muſik folgte ein Lied, welches zu dieſem Zwecke ge: 
dichtet war, und dieſem die liturgiſche Andacht. Herr Superintendent e 
hielt ein ergreifendes Gebet für unſern geliebten Landesherrn, was in 
aller Herzen wiederklang. Auch in der katholiſchen Kirche und Schule wurde 
Gottesdienſt gehalten. x a 

Die ſonſt übliche Feſtparade, ſowie das Illuminiren wurde unterlafjen, Auf- 
geſchoben iſt nicht aufgehoben. Wir holen dies nach beim Geneſungsfeſte Sr. 
Majeſtät, und ſehen wir dieſem Feſte mit größter Sehnſucht entgegen. 


Kanth, 15. Oktober. Das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät wurde auch 
mit würdigem Ernſte begangen. Schon um 8 Uhr verſammelten ſich der 
giſtrat, die Stadtverordneten und die Bürgerſchützen im Rathhauſe, und bega⸗ 
ben ſich nach einer Anſprache des Herrn Bürgermeiſters Fiebig in Bezug auf 
die Wichtigkeit des Tages im Verein mit den königl. und ſtädtiſchen Beamten 
in den Tempel des Herrn, um gemeinſchaftlich die Geneſung des geliebten Kö 
nigs vom Herrn aller Herren zu erflehen. In der kathollſchen Kirche wu 


rde 
zu Anfang und am Schluſſe des Hochamtes das „Domine, Salvum fac Re- 
gem nostrum“ mit Begleitung ſanfter Orgelſtimmen geſungen, in der evange⸗ 
liſchen die Liturgie. Die Schulklaſſen waren mit Blumenkränzen geziert, die 
bei den Betrachtungen, Gebeten und Liedern noch mehr auf die Bedeutſamkeit 
des Tages hinwieſen. 

SS Schweidnitz, 16. Oktbr. Das Geburtsfeſt Sr. Majeftät des Königs 
wurde auch in unſerer Stadt am geſtrigen Tage wegen der gedrückten Stim⸗ 
mung, die in Folge der betrübenden Nachrichten, welche uns in der letzten Woche 
aus der Reſidenz über die Krankheit des geliebten Landesvaters zugekommen, 
in allen Kreiſen vorherrſchend war, in geräuſchloſer Stille begangen. Die Fei 
trug daher durchweg einen religibſen Charakter, in allen Kirchen wurde Gottes⸗ 
dienſt gehalten, und dem Allmächtigen wurden die * Gebete für die 
baldige Geneſung des Königs dargebracht. Die jo übliche militäriſche Re⸗ 
veille und die Parade war höherer Anordnung zufolge unterblieben; ebenſo war 
das bereits vorbereitete Diner, welches ſonſt die verſchiedenen Stände, Militär⸗ 
und Civilbehörden zu gemeinſamer Feier zu vereinigen pflegte, in den letzten 
Tagen abbeſtellt worden. Das hieſige evangeliſche Gymnaſium beging die 
Feier des königlichen Geburtsfeſtes in gewohnter Weiſe mit Rede und Geſang. 

ie Feſtrede hielt Conrektor Dr. Schmidt. Derſelbe behandelte in feiner Rede 
das Thema: „Es weht ein religiös⸗ſittlicher Geiſt in der Geſchichte der Ho⸗ 
henzollern“, und wies nach, wie ſie ihr Schwert für die gerechte Sache geführt, 
wie chriſtliche Frömmigkeit ein Grundzug ihres Charakters geweſen, und wie 
die Sorge für das geiſtige und materielle Wohl der Unterthanen ihnen ſtets 
am Herzen gelegen. Im Namen der Anſtalt knüpfte der Redner daran die 
herzlichſten Wünſche für die baldige Wiedergeneſung des geliebten Königs. 


Reichenbach, 16. Okt. Wie ſchon mitgetheilt, wurde der Geburtstag 
Sr. Majeſtät des Königs in Veranlaſſung Spalt en Krankheit nur ſtill in 
entſprechender Feier begangen, während alle ſonſt ſtattgefundenen Luſtbarkeiten 
ausgeſetzt waren. Bei Tagesanbruch tönte von dem Rathhausthurme die preu⸗ 
ſiſche Volkshymne herab, und verkündete die Bedeutung des Tages. 
giſtrat, die Stadtverordneten, ſowie die Spitzen der königl. Behörden und 
reiche ONE wohnten dem Gottesdienſte in den d beider Kon⸗ 
fejfionen bei. Auch die jüdiſche Gemeinde hatte ſich in der Synagoge zum 

ſtgottesdienſte verſammelt. Nach der Kirche fand eine Vertheilung von Geld. 
penden an hilfsbedürftige Veteranen aus den Fonds der Nationaldankſtiftung 
durch den Kreiskommiſſarius Grafen Rödern ſtatt. Die HH. Kreisſtände ſpeiſten 
im ſchwarzen Adler. Abends wurde der Tag in entsprechender würdiger Feier 
auch in der Freimaurerloge, Aurora zur ehernen Kette, begangen 

Wie in frühern Jahren waren die Fenſter des Rathhauſes feſtlich erleuchtet. 


Strehlen, 15. Oktober. Der Geburtstag Sr. Majeſtät wurde in 
feierlicher Stille * * R 

Die katholiſche Gemeinde hatte ſich in ihrer Kirche ohne ſpezielle Einladung 
zahlreich eingefunden. R 

Nach dem feierlichen Hochamt hielt Herr Pfarrer und Schulen⸗Juſpektor 
8 — Aloe aus einen höchjt paſſenden Vortrag über die heutige ſtille 

* cs. 
Eine ä 1 e Feierlichkeit hat in der evangeliſchen Kirche unter Leitung des 
— tor Dr. Kohen ſtattgefunden. Nach dem Gottesdienſte erfolgte die 

ertheilung der Unterſtützungen des Kreiſes ꝛc. an die Veteranen. Herr Land: 

rath von Lieres, als Kreiskommiſſar für Nationaldank, machte die alten Krie⸗ 
ger u. en Sr. Wend uche alkeegnävigken Königs und Herrn 
ekannt, und hielt ihnen in gemüthlichen, zum Herzen ſpreche i 
80 und den Zweck paſſende Rebe zum Herzen ſprechenden Worten ein 
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abe Euch an dieſem Tage ſonſt aufgefordert, mit mir ein Hoch aus⸗ 

zurufen, heut aber erſuche ich Euch, die Hände mit mir zu 1 Gott 

anzuflehen, um baldige Geneſung für unſern allergnädigſten König und 


Herrn ꝛc. 5 
Nachdem dies geſchehen, erfolgte die Vertheilung der Beträge, und er 
dieſen 2 warme Winterröcke, die Herr lazmann aus Breslau e 

Den einen erhielt der Allerbedürftigſte, den andern der ältefte, ein Greis 
von 76 Jahren. 

E. Militſch, 16. Oktober. Am verfloſſenen Sonntage wurden auch in 
den hieſigen Kirchen Fürbitten für die baldige . Sr. Majeſtät 
des Königs gehalten. Die Feier des königl. Geburtstages iſt geſtern in äs 
gung der Krankheit Sr. Majeſtät hier jtill vorüber gegangen. Nachdem der 
Feſttag durch einige vom Trompeter⸗Chor des königl. 1. Ulanen⸗Regiments auf 
der Gallerie des Rathhausthurmes geblaſene Choräle eingeleitet worden, fand 
ſpäter Gottesdienſt der Garniſon ſtatt. Alle ſonſt hier üblichen d a 
Luſtbarkeiten, als: Schützenauszug, Scheibenſchießen, Feſteſſen und Tanzvergnü⸗ 

ungen blieben, der Lage angemeſſen, ausgeſetzt. Dagegen hofft die patrioti⸗ 

ſche Einwohnerſchaft und wünſcht dies innigſt, daß der Tag, an dem Preußen 
ein Danlfeſt für die glückliche und vollſtändige Geneſung Sr. Majeſtät unſers 
theuern Königs wird feiern können, ein recht naher ſei. 

Dyherufurth, 16. Oktober. Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs wurde heute in üblicher Weiſe gefeiert. Wenn ich Ihnen im mittheile, 


tragen gewöhnen und zu wichtigeren, dauernden Anſtellungen vorberei- 
ten. Sie werden von der Geſellſchaft gekleidet und beköſtigt und er⸗ 
halten in den Abendstunden gemeinſamen Unterricht. Die Geſellſchaft 
gewährt jedem Knaben einen feſten Taglohn und Antheil an dem von 
ihm abzuliefernden Mehrerlös ſeines Tagwerkes. Jeder Knabe legt 
einen gewiſſen Theil ſeines Lohnes als Sparfonds bei der Geſellſchaft 
nieder, der zur Erleichterung ſeines ſpäteren Fortkommens beſtimmt iſt 
und zugleich der Geſellſchaft als Kaution für ſeine Treue und gute 
Aufführung dient. In London wurden zuerſt nur 5 Knaben angeſtellt, jetzt 
iſt ihre Zahl auf 172 geſtiegen, die unter der Leitung verſchiedener 
Geſellſchaften verſchiedene Brigaden bilden, welche nach den Farben 
ihrer Uniformen die blaue, rothe, gelbe und fo weiter benannt find, 
Die rothe Brigade beſtand im Jahre 1856 aus 48 Knaben, die zu⸗ 
ſammen 1432 Pfd. verdienten; davon wurden 724 Pfd. ihnen baar 
ausgezahlt, 355 Pfd. als Sparfonds für ſie zurückgelegt, und 352 Pfd. 
verblieben der Geſellſchaft zur Deckung ihrer Koſten. Es iſt die Ab⸗ 
ſicht, in Hamburg ein Aehnliches zu verſuchen. Es bedarf dazu eines 
kleinen Kapitals von hoͤchſtens 1000 Mark Courant, das man durch 
einige wohlwollende Beiträge zuſammenzubringen hofft. Uniformen und Ap⸗ 
parate für zunächſt 5 Knaben find bereits angeſchafft, jo daß das Un⸗ 
ternehmen ſofort ins Leben treten kann, ſobald ihm noch einige Unter⸗ 
ſtützungen geſichert ſind. 


[Von dem alten Komiker Wenzel Scholz] erzählt ein 
wiener Blatt, daß er an einem feiner letzten Lebenstage ſich nach lan⸗ 
gen Schmerzen und Schweigen mit dem Wunſche zu ſeinem Arzte 
wandte: „Herr Doktor, wenn i nur noch Ein Mal ſpiel'n könnt! 
Es iſt doch halt gar zu dumm, ſo ohne allen Abſchied von meinem 
lieben wiener Publikum wegzugehen!“ 


Höchſt ergreifend war es, als er am 
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in üblicher Weiſe, ſo muß ich meinen früheren Bericht dahin modificiren, „Axel“, welcher über die zweite Hürde ſtürzte, ohne glücklicherweiſe feinen 


daß der Vorſtand der Schützengilde zwar den Beſchluß orjaht hatte, das Schie⸗ 
ßen und den Ball aus Rückſicht au die Krankheit des theuern Monarchen zu 
verſchieben, derſelbe ſich ſpäter den Wünſchen eines Theiles der Herren Schützen 
gefügt, und den gefaßten Beſchluß geändert hat. — Nach beendetem Gottes⸗ 
diente wurde von der zur Parade aufgeitellten Schützengilde ein my 
Hoch auf das Wohl Sr. Majeſtät des Königs, unter Begleitung von Böller⸗ 
ſchüſſen ausgebracht und der Marſch nach dem Schießhauſe angetreten. Töpfer⸗ 


meiſter Wilde, der den beſten Schuß erzielte, wurde Abends eingeführt, und 


auch dem Tanzvergnügen wurde nicht entſagt. In der Synagoge ward der 
heutige Tag durch Abſingung mehrerer Pſalme gefeiert und auch gleichzeitig 


ein Gebet vom Hrn. Rabbiner Kroner auf' die baldige Geneſung des geliebten 


Königs geſprochen. 

2 Brieg, 14. Oktober. Nachdem die Vorbereitungen zu einer ſolen⸗ 
nen Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des vielgeliebten Königs ſeitens des 
hieſigen Veteranen⸗Vereins, durch die plötzlich eingetretene ſchwere Erkrankung 
Sr. Majeſtät unterbrochen worden, jo fand im gewöhnlichen Verſammlungs⸗ 
Lokale, dem Cafétier Felirſchen Gartenſaale, heute nur eine einfache Vorfeier 
tatt. Dieſelbe war eine überwiegend ernſte und der tief ſchmerzlich bewegten 

pfindung der echt patriotiſchen Herzen der Verſammlung entſprechende. Gr: 
reifend war die Feſtanſprache, die der Vereins⸗Chef Kam Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
ritſch hielt, in der er insbeſondere die wichtigſten Momente aus dem Lebens⸗ 
unge und den Schickſalen Sr. Majeſtät hervorhob, am Schluß die Verſamm⸗ 
ung zum gemeinſchaftlichen innigen Bittgebet zu Gott um die Erhaltung des 
Lebens und um die baldige Wiedergeneſung des vielgeliebten Landesvaters 
aufforderte, und, nachdem dieſer Aufforderung entſprochen worden, die Ver⸗ 
ſammlung in tiefſchmerzlicher Stimmung entließ. 
Görlitz, 16. Oktober. Die noch immer Beſorgniß erregende Krank⸗ 


14 16 Sr. Majeſtät des Königs hatte auch hier der Feier Allerhöchſtdeſſen Ge⸗ 


urtsfeſtes eine ausſchließlich ernſte Form gegeben, und alle und jede Luſtbar⸗ 
keit ausgeſchloſſen. Nur den Schulen und der Kirche war es diesmal vorbe⸗ 
halten, den ſonſt allgemein gefeierten Tag feſtlich zu begehen. Dennoch war 
dieſe Feier überall eine innige, herzerhebende, und wir glauben, ſonſt niemals 
eine jo große Theilnahme an den Feſtlichkeiten in den betreffenden Schulanſtal⸗ 
ten und in der Kirche von Seiten des Publikums bemerkt zu haben, als gerade 
am geltrigen Tage. Die Realſchule beging im Verein mit der Töchterſchule in 
der Aula des neuen Gymnaſiums den Feſttag Morgens 8 Uhr mit Geſang und 
Rede, welche letztere vom Oberlehrer Hrn. Böckel gehalten wurde. Das Gym⸗ 
nalium folgte um 11 Uhr. Hier wurde zuerſt ein von einem der Herren Lehrer 
verfaßtes griechiſches Gedicht, in Muſik geſetzt vom Muſikdirektor Klingenberg, 
vom Gymnaſial⸗Sängerchore vorgetragen, worauf der Oberlehrer Dr. Höfig 
als cer Uebe auftrat; zum Schluß wurde die preußiſche Nationalhymne in la⸗ 
teiniſcher Uebertragung geſungen. Beide Lieder waren gedruckt unter die Zu⸗ 
rer vertheilt worden. Die kirchliche Feier hatte in der St. Peterskirche um 
9 Uhr ſtatt. Die Predigt hielt Hr. Diaconus Hergeſell über Dan. 6, 21. 
— In den immer eleganter werdenden Schaufenſtern vieler Schnitt⸗ und Mo⸗ 
dewaaren⸗Handlungen ſahen wir geſtern die bekränzte Büſte Sr. Majeſtät des 
Königs, und nur ſchwarze und weiße Stoffe ausgelegt. 


Ratibor, 15. Oktober. Wie überall im theuren Vaterlande, fo hat 
auch hier die erſte trübe Kunde von dem leidenden Zuſtande des geliebten Lan⸗ 
desvaters Alles wach gerufen zum Gebete, gerichtet an den, der immer helfen 
kann. Chriſten und Juden eilten in die Gotteshäuſer und wer nicht in Ge⸗ 
meinſchaft mit Andern für die baldige Geneſung und Erhaltung des theuren 
Herrſchers hat beten können, that es nicht minder inbrünſtig für ſich allein, 
denn die Beſorgniß und Theilnahme las man aus den Geſichtern Aller. So 
kam denn der heutige Feſttag heran, ohne daß, wie ſonſt, geſchäftige Vorberei⸗ 
tungen zu heiterer ie, ihn angekündigt hätten. Selbſt die inzwiſchen ein: 
Sun eine Beſſerung verkündenden Bülletins verſcheuchten die ernſte 

timmung nicht und wer auch heute im feſtlichen Kleide einherging, verrieth 
doch, daß in ihm ein heißer Wunſch für ſeinen König noch nicht ganz erfüllt 
iſt. Dieſe Erfüllung zu erflehen, ging, wer nur irgend konnte, in ſein Gottes⸗ 
haus. In der evang. Kirche ſprach Superintendent Redlich innige ergreifende 
Worte, in der kathol, Kirche war ein ſolennes Hochamt und in der Synagoge 
hielt Rabbiner Lewy, anknüpfend an die Pſalmen, die gebetet wurden, ſeinen 
erwärmenden Vortrag. 

Die hier garniſonirenden Truppen hatten ihre Parade und Aufſtellung, 


5 wozu auch der Magiſtrat war eingeladen worden und welcher durch eine Depu⸗ 


tation, beſtehend aus dem Beigeordneten Grenzberger, Major a. D. v. Re⸗ 
nouard und Maurermeiſter Starke ſich vertreten ließ — auf dem Ringe, 
und hat Major v. 


einige herzli 5 Fi N 1 
Fiat ale Preußen vor Allem beſchäftigt. Auch der Feſtredner im Gymnaſium, 


Oberlehrer Kelch, wußte ſeinen umfaſſenden Vortrag üher Bildung der Erde, 
über Entſtehen von Familien und Staaten und über den Vorzug einer Mo⸗ 
narchie am Schluſſe geſchickt auf den heutigen feſtlichen Tag überzugehen und 


daran patriotiſche Gefühle und Wünſche anzureihen, zu denen das Händelſche 


Halleluja für ein feierliches Amen paßte. Die Freimaurerloge feierte nicht min⸗ 
der den heutigen Tag in den gegenwärtigen Verhältniſſen entſprechender Weiſe. 
Nun, wir hoffen und wünſchen, daß die wiederholt uns werdende Nach: 
richt von dem ſichtlichen Geneſen Sr. Majeſtät ſich recht bald durch die That 
ae: mit heiterem Gemüthe wollen wir dann ein Dank- und Freudenfeſt 
eiern! 


A Malapane, 16. Oktober. Die diesjährige Feier des Geburtstages un: 
ſeres Königs und Herrn war gegen die früheren Jahre ſehr verſchieden, man 
7 57 diesmal nicht die weit das Thal erfüllenden Kanonenſchüſſe, eben jo unter: 

lieb das ſonſt ſtattfindende Königsſchießen. Die Veteranen der beiden nächſt⸗ 
ezirke, einige 30 an der Zahl, begaben ſich dagegen mit allen 
um durch ein aus dem Herzen kommendes 
Gebet für die baldige Geneſung ihres geliebten Landesvaters, den Herrſcher 
über Leben und Sterben zu bitten. Nach abgehaltenem Gottesdienſte wurde 
den Veteranen die bewilligte Geldunterſtützung vertheilt und ihnen ein gutes 
Mittageſſen verabreicht, wozu die Koſten von den Ortsbewohnern durch Bei⸗ 
träge aufgebracht worden waren. Die Beamten und ſonſtigen Honoratioren 
des Ortes hatten ſich wie immer zu einem gemeinſamen Mittageſſen vereinigt, 
allein diesmal nicht in ſolch froher Stimmung, wie ſonſt, denn mit Millionen 
treuer Unterthanen waren auch hier aller Herzen noch mit tiefer Trauer erfüllt. 
Es wurde daher auch nur ein ſtilles Glas mit dem allgemeinen Wunſche ge⸗ 
leert, es möge der Allmächtige Sr. Majeſtät uns fo theures Leben ferner be: 
ſchützen, und dem treuen Preußenvolke einen heißgeliebten Landesvater, der 
anzen Welt aber einen Fürſt und König der Liebe und des Friedens noch 
ange Jahre erhalten! 5 


belegenen einige 30 ar 
Beamten und Meiſtern in die ae 


= Hels, 12. Oktober. Heute Mittag 12 Uhr wurden auf dem 
zur Rennbahn eingerichteten Exerzierplaz des 4. Huſaren⸗Regiments 
mehrere Rennen abgehalten, welche durch das herrlichſte Wetter begün⸗ 
ſtigt, eine Menge von Zuſchauern aus Stadt und Land herbeigezogen 
atten. 
h Schon waren wegen der Krankheit unſeres verehrten Landesvaters 
die Rennen auf ſpätere Zeit verlegt, als noch in der Nacht eine De⸗ 
peſche eintraf, welche eine bedeutende Beſſerung im Befinden Sr. Maj. 
meldete und ſomit den Verlauf der Rennen, wie ſchon früher verab- 
redet, den 12. geſtattete. a 

1) Rennen um einen von Ihrer Durchlaucht der Prinzeſſin Biron 
von Curland ausgeſetzten ſilbernen Humpen nebſt dito Unterſatz — 


600 Ruthen, Gewicht nach dem Alter. — Es ſiegte der Herr Graf 


Götzen auf ſeinem ſchwarzen Hengſt „Sechs und Sechszig“ gegen des 
Grafen Königsdorf br. W. „Chloroform“, geritten von Herrn Lieut. 
Kuhlwein, des Herrn Lieut. Kramſta Schimmelhengſt „Rübezahl“, des 
Herrn v. Garnier br. Stute „Vajadere“, deſſelben ſchw. Stute „Nell“ 
und mehrere andere Pferde. b 

2) Handicap, 500 Ruthen, Preis 150 Thlr., 5 Fd'or. Einſatz. — 
Es fiegte der Graf Götzen auf feinem br. Hengſt „Banus“ gegen den 
Herrn v. Heydebrandt⸗Naſſadel auf ſeinem br. W. „Charley“. 

3) Offizierreiten, Pferde vor der Front geritten, Preis 20 Fd'or., 


3 Fd'or. Einſatz. — Es ſiegte Lieut. Milſon auf feiner Fuchsſtute 


„Locke“ gegen des Lieut. v. Mano br. Hengſt „Wiſhful“ und des 


Rittmeiſters o Donopp Fuchsh. „d'Artagnau“. 


4) Unterſchriftsrennen, 10 Fd'or. Einſatz, gewann Herr v. Heyd⸗ 
brandt⸗Naſſadel auf dem br. W. „Vagabond“ gegen „Locke“, welche 
nach dem Paſſiren der Tribüne angehalten wurde. 

5) Jagdrennen, 150 Thlr., dem Iften 50 Thlr., dem 2ten Pferde 
5 Fdor. Einſatz, gewann abermals Graf Götzen auf feinem br. W. 
„Jeſuit“ gegen des Grafen Reichenbach⸗Schönwald br. W. „Despair“, 
geritten von Lieut. v. Roſenberg, und des Lieut. Milſon Fuchs⸗Hengſt 


Friedensburg ſeinem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät 
e Worte vorangeſchickt, die das betrafen, was in dieſem Augen⸗ 
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Reiter zu beſchädigen. 
6) Hürdenrennen, 10 Fd'or. Einſatz, ging der Herr v. Heydebrandt⸗ 
Naſſadel mit dem br. W. „Vagabond“ über die Bahn. 


Gleiwitz, 16. Oktober. Der geſtrige, von jedem wackeren 
Preußen gefeierte Tag, auf den ſich alle wie auf ein Feſt gefreut, iſt 
ſtill und ernſt an uns vorübergezogen. Es fanden die üblichen Schul⸗ 
feierlichkeiten ſtatt und in allen Kirchen und in der Synagoge ſind die 
inbrünſtigſten Gebete für die Geneſung des allgeliebten Landesvaters 
zum Gott der Gnade aus den reinſten Gefühlen des Herzens empor: 
geſtiegen. 

Die Schwurgerichts⸗Sitzungen ſind vorgeſtern tief in der 
Nacht zu Ende gegangen. Die letzte Verhandlung dauerte drei Tage 
und betraf einen Gattenmord. Die Frau eines Hüttenarbeiters hatte 
mit ihrem Buhlen den teufliſchen Entſchluß gefaßt, den Mann aus dem 
Wege zu räumen, und jener führte die That aus. In der Nacht 
lauerte er ihm auf, erſchlug ihn und hängte ihn auf, ſo daß die Ver⸗ 
muthung nicht ausgeſchloſſen war, der Ermordete habe ſich ſelbſt ent— 
leibt. Der Thatbeſtand war in Folge des hartnäckigen Leugnen ſeitens 
des Inkulpaten ungemein ſchwer zu eruiren. Es mußten daher an 
vierzig Zeugen verhört werden. Endlich gewannen die Geſchworenen 
doch die Ueberzeugung von dem begangenen Frevel und ſprachen das 
„Schuldig“ aus. So wurde der Angeklagte zu lebenslänglicher und 
das Weib zu zwanzigjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Der Ange— 
klagte hat nun am andern Tage mit einem Löffel, den man ihm mit 
den Speiſen in die Zelle reichte, und den er ſich tief in den Hals hin⸗ 
einſteckte, den Verſuch gemacht, ſich ſelbſt zu tödten, wurde aber von 
den Mitgefangenen noch zeitig daran gehindert. 

Die verſchwundene Handelsfrau, die übrigens aus einer 
geachteten Familie ſtammt und deren Eltern auch hier wohnen, iſt ge: 
ſtern in der Klodnitz, weit hinter der Goretzkiſchen Mühle, ertrunken ge— 
funden worden. Sie ſtand an einer Weide im Bache, an der ſie ſich 
mit den Händen hielt, bis über den Kopf im Waſſer. Sie hatte vor 
ihrem Weggehen ihr Kind noch geſäugt und geküßt, im Hauſe Alles 
in Ordnung gebracht, ihr Geſchmeide abgelegt und ſich ſtill entfernt. 
Es bleibt die That unerklärlich, denn ſie lebte keinesfalls in ſchlechten 
Verhältniſſen, erfreute ſich einer liebevollen Behandlung ſeitens ihres 
Gatten und war Tages zuvor an dem Feſttage noch recht munter. 
Man kann daher nur einem temporären Wahnſinn die Schuld ihres 
Todes zuſchreiben. Die Sektion ergab, daß ſie an einem Gehirnſchlag 
verſchieden iſt. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. 0 
geographiſche Seltion der naturforſchende Geſellſchaft eine Sitzung, in der Herr 
Oberlehrer Heinze einen Atlas des Handels und der Induſtrie (von Baur 
vorzeigte. Es ſind hier die ‚Brobuttionen der Induſtrie (wie Seide, Yaum: 
wolle 2c.) hinſichtlich ihrer örtlichen Lage in den einzelnen Staaten markirt und 
nach ihrer Ausdehnung durch Colorit hervorgehoben. Derſelbe zeigte auch an, 
daß die naturforſchende Geſellſchaft zu Petersburg und der Verein für Erdkunde 
zu Darmſtadt mit der hieſigen in Verbindung zu treten wünſchen. : 

1 Mittwoch den 4. Nov. wird unſer landwirthſchaftlicher Verein 
im Gaſthofe zu den drei Kronen eine Sitzung halten, in der über ſehr intereſ— 
ſante landwirthſchaftliche Fragen (J. B. ob das Schröpfen des Weizens vor: 
theilhaft? ob das Abhüten der Saaten im Allgemeinen ohne Gefahr geſchehen 
könne? die Erfahrungen hinſichtlich des Abblattens des Rapſes ꝛc. ıc.) debattirt 
werden ſoll, ſo wie auch darüber: ob ein Thierſchaufeſt im Jahre 1858 abge⸗ 
halten werden ſolle? 

# Goldberg. Sonntag den 18. d. Mts. wird ein N theatraliſcher 
5 hierſelbſt mit dem „Grafen Eſſex“ eröffnet werden. orher geht 


n Prolog. a 

5 Hirt chberg. In der zweiten Hälfte des Oktobers wird Herr Direktor 
Schiemang mit feiner Geſellſchaft eine Reihe theatraliſcher Vorſtellungen bier: 
ſelbſt geben. — Die Eigenthümer eines hierſelbſt in einem Hinterhauſe gefun⸗ 
denen Schatzes, beſtehend aus über 100 Jahr alten ſchleſiſchen, öſterreichiſchen, 
ſächſiſchen und hannoverſchen Silbermünzen, im Taxwerthe von mehr als 78 
1 werden gerichtlich aufgefordert, ſich bis ſpäteſtens zum 19. Dezember 
zu melden. 
— Landkreis Breslau. Am 16. November ſoll ein Kreistag abge⸗ 
halten werden. — Der Herr Landrath macht in dem Kreisblatt bemerklich, daß 
die Vertilgung der Feldmäuſe durch Gift großem Bedenken unterliegt, da nach 
gemachten Mittheilungen eine anſehnliche Zahl Rebhühner durch das Gift ge⸗ 
tödtet worden ſei. — Auf das Individuum, welches am 5. Okt. auf der Chauſſee 
hinter Heidersdorf (bei Nimptſch) den Fuhrknecht danch ermordet und beraubt 
hat, wird jetzt im hieſigen Kreiſe ſteckbrieflich gefahndet. — Das Handlungs⸗ 
haus Opitz und Haveland beabſichtigt auf dem Dominialacker zu Carlowitz, 
und zwar hinter der Dominialziegelei und unfern der alten Oder eine Anlage 
ur Fabrikation eines künſtlichen Düngers zu errichten. Zur Fabrikation 
ſollen Horn, Hufe, wollene Lumpen dc. verwendet werden, welche in aus 
u. Säure aufgelöfet und gleichzeitig desinfizirt werden. Dieſe Subſtanz 
ſoll durch Torf: oder Steinkohlenaſche ꝛc. in konſiſtente Maſſe gebracht und in 
den Trockenräumen zum Pulveriſiren vollſtändig getrocknet werden. 
Nimptſch. Am 7. Oktober Abends zwiſchen 9—10 Uhr iſt auf dem 


Am 14. d. M. hielt die 
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Flur eines Hauſes ein erſt einige Tage altes Kind, ein Mädchen, ausgeſebt 
Der Herr Landrath fordert in dem Kreisblatte alle, die über die 
Mutter nähere 


worden. Eltern 


reſp. die Auskunft geben können, auf, ſich zu melden. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Klage und Einrede nach preußiſchem Recht, von Dr. . Förſter, 
königl. Kreisrichter in Rothenburg D/L. Bei der nicht geringen Anzahl juri⸗ 
ſtiſcher Bücher, welche in Preußen, vorzüglich während und nach der Publikation 
neuer 1 den Büchermarkt zu vermehren pflegen, möchte man geneigt wer⸗ 
den, die Wahrheit als der Vergangenheit angehorig anzuſehen, daß die preu⸗ 
ßiſche Gexichtsliteratur eine dürfige ſei. Ein Blick auf dieſe Schriften belehrt 
uns indeß bald, daß jene Wahrheit noch nichts an ihrer Richtigkeit verloren 
hat. Mit wenigen Ausnahmen beſtehen unſere juriſtiſchen Werke aus Kom⸗ 
pilationen und Kommentationen, die vielleicht nützlich, ſicher aber nicht wiſſen⸗ 
ſchaftlich werthvoll ſind. Um fo größere Freude erregen dem wahren Freunde 
der Wiſſenſchaft Erſcheinungen enkgegengeſetzter Art. Hierzu gehört das Werk 
des Dr. Förſter: „Klage und Einrede nach preußiſchem Recht.“ In 
ihm leuchtet uns überall eigentlich wiſſenſchaftlicher Geiſt entgegen, und Theorie 
und Praxis zeigen ſich im ſchönſten Verein. Wer die Ausbildung 
und Beſchäftigung der preußiſchen Richter kennt, wird, wenn er nicht ſelbſt da 
Buch geleſen hat, über das ausgeſprochene Urtheil feine Zweifel nicht unter: 
drücken können, da die Idee, als laſſe ſich in den Jahren der Ausbildung noch 
nebenher die Wiſſenſchaft mit großem ue ererciren, längſt als irrig erkannt 
iſt, und dem preußiſchen Richter zu um aſſenden Studien keine eit bleibt. 
Dem Verfaſſer kommt indeß, abgeſehen von feiner bedeutenden Befähigung, zu 
ſtatten, daß er mehrere Jahre ſich der Praxis entzogen und lediglich den 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen gewidmet hatte, Während welcher Zeit er als 
Privatdocent an der Universität zu Breslau wirkte. Von einem ſolchen Manne 
kann man allerdings gediegene Leiſtungen erwarten, und daß ſein Werk eine 
ſolche iſt, das beweiſt das Wort eines hochgeſtellten, daſſelbe beurtheilenden 
Juriſten, deſſen Name Bürgſchaft für die Richtigkeit giebt. Der geniale und 
geiſtvolle rezenſirende Richter jagt von ihm: „Vo kommen Herr und Kenner 
des wiſſenſchaftlichen Stoffes, entwickelt der Verfaſſer mit großer Klarheit und 
logiſcher Konſequenz bei der Lehre von Klage und Einrede die intereſſanteſten 
Aufgaben des materiellen Rechts und bewahrt, indem er die Anſichten der be⸗ 
währteſten Rechtslehre und des Obertribunals prüft, überall ein ſelbſtſtändiges 
Urtheil. Die Lehre der ſogenannten Kompetenzkonflikte ift mit noch nicht vor⸗ 
handener Ueberſichtlichteit behandelt und ein Faden für Jeden, der 5 in dieſem 
Labyrinth bewegen muß. Es wird Niemand dies Buch ohne Belehrung und 
Befriedigung aus der Hand legen: beſonders nützlich aber wird es angehenden 
Juriſten durch feine lichtvolle Entwickelung und jtreng niflenfchaftiihe Haltun 
ſein.“ Beſſer läßt ſich das Werk im Ganzen nicht beurtheilen, und, wenn no 
Einiges hinzugefügt wird, ſo geichieht dies nur, um einen Theil des unten 
zu kommentiren. Der erwähnte Rezenſent hebt hervor, daß der Verfajier in 
ſeinem Werke die intereſſanteſten Aufgaben des materiellen Rechts behandele. 
Hiermit it angegeben, daß der Verfaſſer die „Klage und Einrede“ quoad 
formalia nicht behandelt. Soweit die Klage und Einrede dem Prozeßrecht an⸗ 
gebört, bietet fie dem Rechtsgelehrten nicht viel des Intereſſanten oder wenig⸗ 
ſtens des tieferer Forſchung Würdigen. Anders verhält ſich dies mit dem ma⸗ 
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teriellen Theile. Dieſer ift jo weitbegrenzt, daß eine umfaſſende ellung 
von Klage und Einrede das Eingehen auf das geſammte Civilrecht erfordert; 
er iſt aber auch der intereſſanteſte, wie Dr. Förſter im Vorworte mit den Worten 
darthut: „daß die Darſtellung des Rechts der Klagen um fo. größeres 
Intereſſe biete, als gerade hier die Praxis mit der Wiſſenſchaft unmittelbar 
zuſammenſtößt und letztere hindert, in leere Abſtraktion ſich zu ver⸗ 
lieren, als gerade unter der Form der Klage die lebendigen Rechts⸗ 
verhältniſſe an die Praxis herantreten, und von ihr die wiſſenſchaftlich gerecht⸗ 
jertigte Antwort erheiſchen. Hier it es, wo die Wiſſenſchaft am unmittelbar⸗ 
ſten ihre Frucht ins Leben hineinträgt, und ihre Nahrung aus demſelben em⸗ 
pfängt.“ — Der hierin gebrauchte Ausdruck „Klagenrecht“ mochte als Titel 
des ganzen Werkes vielleicht beſſer wie „Klage und Einrede“ gewählt worden ſein, 
indem er Inhalt und Umfang mhr charakteriſirt. Der Verfaſſer behandelt 
das Klagenrecht in einem allgemeinen und einem beſonderen Theile. Der er: 
ſtere begreift in ſich: Begriff, Arten und Beſtandtheile der Klage, Kläger und 
Beklagten, Gegenſtand der Klage, Gebrauch des Klagerechts, Vertheidigung des 
Beklagten und Verbrauch und Verluſt des Klagenrechts. Im beſonderen Theile 
werden die einzelnen Klagen und Einreden dargeſtellt, und die Regeln ihres 
Gebrauchs und ihrer Begründung aufgeſucht. Dieſe Aufgabe hat der Verfaſ⸗ 
ſer in einer Weiſe gelöſt, welche dem älteren Juriſten Gelegenheit giebt, ſich 
über Zweifel aufzuklären, und dem jüngeren Juriſten bei ſorgfältigem Studium 
Jahre lange Unſicherheit erſpart, indem das, was aller Orten zerſtreut und 
deshalb wegen des nicht ſobald zu ermöglichenden Studiums aller Geſetzbücher 
und einzelnen Geſetze ihm unbekannt, hier in wiſſenſchaftlicher, leicht überſicht⸗ 
lichen Form zuſammengeſtellt iſt. Der Verfaſſer ſondert die Klagen nach einem 
erläuternden Vorworte in Rechtszuſtands⸗ und Rechtsgeſchäftsklagen. Die er⸗ 
ſteren gruppirt er in Klagen aus dem Perſonen⸗, aus dem Familienzuſtands⸗ 
recht, aus dem Vermögenszuſtande und in Schadenserſatzklagen. Die Unter: 
eintheilungen der Rechtsgeſchaͤftsklagen ergeben ſich nach den einzelnen Rechts⸗ 
eſchäften. Mit dieſem b des vorliegenden Werkes iſt wohl 
binlänglich dargethan, daß Dr. Förſter eine ſyſtematiſche Behandlung des ge⸗ 
ſammten Klagenrechts geliefert hat, die, wie ihr 
den preußiſchen Rechtszuſtand zu Tage getretenen großen Bedürfniſſe der Praxis 
abhilft, und gleichzeitig dem reinen Theoretiker deutliche Erkenntniß verſchafft, 
wie die Theorie ſich praktiſch geſtaltet. Möge der Verfaſſer die ſeinen Verdien⸗ 
ſten entſprechende allſeitige Anerkeunnng finden. Sein Buch iſt eine Daſe in 
der preußiſchen juriſtiſchen Literatur, die nachgerade bis zum Uebermaße über: 
ſchüttet wird mit Arbeiten nicht des Geiſtes, ſondern der Hände. — Daß die 
Ausſtattung des Werkes eine gute, verſteht ſich bei der Firma 
u. Komp.“, in deren Verlage daſſelbe erſchienen iſt, von Fe 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

[Die Belaſtung des ſchleſiſchen Kohlenhandels.] Die 
Belaſtungen, welche in neueſter Zeit der Handel mit oberſchleſiſchen 
Kohlen erfahren hat, haben die breslauer Handelskammer zu einer an 
das Handelsminiſterium gerichteten Vorſtellung veranlaßt. Dieſelbe war 
an die königliche Direktion der oberſchleſiſchen Eiſenbahn zur Beſchei⸗ 
dung abgegeben worden, welche hierauf vom Standpunkte der von ihr 
vertretenen Bahnintereſſen aus antwortete. Da neuerdings ſich dieſe 
Belaſtungen noch vermehrt und zum Theil auch auf die breslau⸗ 
ſchweidnitz-freiburger und die königl. niederſchleſiſch-märkiſche Eiſenbahn, 
ſowie auf die Kohlen aus dem waldenburger Bergamtsbezirke ausgedehnt 
hatten: — iſt von der Handelskammer eine umfaſſende Denkſchrift aus⸗ 
gearbeitet und an das königl. Miniſterium für Handel das Erſuchen 
gerichtet worden: eine Kommiſſion von Sachverſtändigen aus allen bei 
dieſer Frage intereſſirten Verwaltungszweigen und Geſchäftsbranchen 
zur Prüfung der ganzen Angelegenheit zu berufen. Die Denkſchrift 
enthält eine Geſchichte des ſchleſiſchen Kohlenhandels mit vergleichenden 
Parallelen aus der Geſchichte der engliſchen und rheiniſch-weſtfäliſchen 
Kohleninduſtrie, eine vollſtändige Ueberſicht der Belaſtungen, welche in 
neuerer Zeit das ſchleſiſche Kohlengeſchäft erlitten hat, eine Ueberſicht 
der Folgen, welche durch dieſe Belaſtungen nothwendig eintreten müſſen 
und eine Widerlegung der Gründe, welche bisher zu Gunſten jener Be⸗ 
laſtungen angeführt worden find, 8 (B.- u. H. 3.) 

— Die königlichen Direktionen der niederſchleſiſch⸗märkiſchen und 
der oberſchleſiſchen Eiſenbahn haben bekannt gemacht, daß mit dem 
J. Nov. d. J. für die oberſchleſ. Steinkohlen die Eiſenbahnfracht 
nach Berlin um 1 Sgr. pro Tonne erhöht werde. Zur 
Deckung der Selbſtkoſten des Transports hat ſich dieſe Erhöhung der 
Kohlenfracht nach Berlin als unvermeidlich herausgeſtellt. Der am 
1. Januar 1852 in Kraft getretene gemeinſchaftliche Kohlentarif der 
niederſchleſiſch-märkiſchen und der oberſchleſiſchen Eiſenbahn iſt zunächſt 
nur im Intereſſe der inländiſchen Induſtrie eingeführt worden. Um in 
Berlin die oberſchleſiſchen Kohlen mit den engliſchen konkurrenzfähig zu 
machen, find darin die Frachtſätze ausnahmsweiſe jo gering bemeſſen, 
daß die beiden betheiligten Eiſenbahnen von den Kohlen⸗Transporten 
nach Berlin nur die Erſtattung ihrer Selbſtkoſten, nicht aber auch einen 
Gewinn⸗Ueberſchuß in Ausſicht nehmen konnten. Seit 1852 haben nun 
faft alle Faktoren, aus denen die Selbſtkoſten des Eiſenbahntransports ſich 
zuſammenſetzen, eine beträchtliche Preisſteigerung erfahren, namentlich 
ſind die Grubenpreiſe der Kohlen für den Eiſenbahnbetrieb, ferner die 
Arbeitslöhne und die Materialienpreiſe um viele Prozente geſtiegen. 
War daher bei Aufitellung jenes Tarifs der Kohlen⸗Frachtſatz nach 
Berlin auch zur Deckung der Selbſtkoſten des Eiſenbahn⸗Transports 
genügend, ſo muß bei demſelben ſich doch gegenwärtig ein beträchtliches 
Defizit herausſtellen. Schon it es etwas Außergewöhnliches, wenn bei 
der Eiſenbahnbeförderung eines Produkts blos auf den Erſatz der 
Selbſtkoſten des Transports gerechnet wird, indem die Anforderung 
wohl berechtigt. erſcheint, daß jeder Transport⸗Gegenſtand auf der Ei⸗ 
ſenbahn außer den Selbſtkoſten auch noch einen angemeſſenen Beitrag 
zur Verzinſung des Anlagekapitals abwerfe. Völlig unſtatthaft iſt es 
aber, die tarifmäßige Eiſenbahnfracht irgend eines Produktes unter die 
Selbſtkoſten des Transports ſinken zu laſſen. Kann eine Induſtrie 
die Selbſtkoſten des Transports nicht mehr tragen, fo muß fie 
auf das betreffende Abſatzgebiet verzichten. Nicht nur mit dem 
ſpeziellen Intereſſe der Eiſenbahnen, ſondern auch mit den allgemei⸗ 
meinen Verkehrs⸗Intereſſen würde es durchaus unvereinbar fein, dem 
Kohlen: Bergbau oder einem fonftigen Induſtriezweige ein Abſatzge⸗ 
biet dadurch künstlich zu erhalten, daß die betreffenden Produkte auf den 
Eiſenbahnen mit Zubuße verfahren werden. Die mit dem 1. Novemb. 
d. J. eintretende und die am 25. April und reſp. 1. Mai d. J. bereits ein⸗ 
geführte geringe Erhöhung des Kohlentarifs nach Berlin iſt nun bei 
weitem noch nicht einmal zureichend, und die ſeit 1852 eingetretene 
Steigerung der Selbſtkoſten des Kohlentransports vollſtändig auszu⸗ 
gleichen. Von einer Wiederermäßigung dieſes Tarifs kann 
hiernach nicht die Rede ſein; es erſcheint vielmehr derſelbe im Ver⸗ 
gleich zu den Selbſtkoſten des Eiſenbahn⸗Transports auch jetzt noch fo 
wenig zureichend, daß eine fernere Erhöhung unerläßlich wer⸗ 
den dürfte. Im Intereſſe des ſchleſiſchen Kohlenbergbaues würde es 
gewiß ſehr zu betlagen fein, wenn ſowohl den oberſchleſiſchen, als auch 
den niederſchleſiſchen Kohlen das ſeitherige Abſatzgebiet in Berlin nicht 
erhalten werden könnte. Nach den vorliegenden Thatſachen darf jedoch 
erwartet werden, daß die bis jetzt angeordneten, unvermeidlichen Tarif⸗ 
erhöhungen keine ſo umfaſſende Rückwirkung haben werden. — Die 
Kohlenfracht nach Berlin ftellt ſich trotz der am 1. November d. J. ein⸗ 
tretenden Erhöhung noch bei weitem niedriger, als irgend ein anderer 
Frachtſatz auf preußiſchen Eiſenbahnen. Nach dem Tarife vom 1. Ja⸗ 
nuar 1852 berechnete ſich die Fracht pro Normaltonne und Meile auf 
etwa 31 Pfennige. Durch die Tarifänderung vom 25. April, 1. Mai 
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und 1. November d. J. erhebt ſich dieſelbe etwa auf 43 Pfennige pro 
Tonne und Meile. Auf allen andern preußischen Eiſendahnen, welche 
einen größern Kohlenverkehr haben, namentlich auch auf der köln⸗min⸗ 
dener, der weſtfäliſchen, der bergiſch⸗märkiſchen und der ſaarbrücker Eiſen⸗ 
bahn werden dagegen auch für die entfernteſten Transporte pro Tonne 
und Meile 7 Pfennige und darüber erhoben, mithin gegen 70 Prozent 
mehr, als womit die oberſchleſiſche und die niederſchleſiſch⸗märkiſche Eiſen⸗ 
bahn in dem Kohlenverkehr mit Berlin ſich begnügen. (Zeit.) 


Matibor, 15. Oktober. Den in Nr. 475 Ihrer Zeit t 
1255 eren Bericht über die vom 8. bis 11. d. i dn Pace hen ae 


aus 8 
te Ausſtellung des hieſigen Gartenbauvereins 


attg 


gen. ee 

„Die in kürzeſter Zeit hergeftellte Anordnung befriedigte allgemein und ſchon 
beim Eintritt in den geſchmackvoll verzierten Ausſtellungs⸗Saal mußte den Be⸗ 
ſucher ein 3 Wohlgefallen empfinden laſſen. Die Ordner haben ſomit 
ſich den beſten Dank erworben und dieſen auch durch die große Theilnahe von 
Seiten des Publikums trotz des heftigen Regens gefunden. Es ſollen 25 Thl. 
bei einem Eintrittspreis von le Sgr. eingekommen ſein, alſo 10 Thlr. mehr 
als die jungſte ähnliche Ausſte ung in Breslau eingetragen hat. 

Rechts an der ganzen Südwand des Saales erblickte man die große und 
reiche Pflanzengruppe des Stadtalteſten Frank (Kunſtgärtner Schlieben) und 
waren da beſonders vorzüglich Blattpflanzen, Fuchſien, Begonien u. ſ. w. 

Hieran reihten ſich im Oſten die Pflanzengruppen des Taubſtummenlehrers 
Rode und der Frau Appell-⸗Gerichts⸗Rath tüller, welche unter Andern 
zwei wahre Prachtpflanzen von begonia ricinifolia und b. macrophylla xan- 
thina marmoren aufgeſtellt hatte. 

Es folgte ſodann die Pflanzengruppe des Lehrers Oppler aus Plania 
und dann die reichhaltige und prachtvolle Sr. Durchlaucht des Fürſten Hohen⸗ 
lohe zu Schlawentzütz, die durch beſondere Liberalität des hohen Herrn durch 
deſſen rühmlichſt bekannten und tüchtigen Hofgärtner Schwedler der Ausſtel⸗ 
lung überwieſen worden iſt. Die Blicke der Beſuchenden waren vorzugsweiſe 
auf dieſe Gruppe gerichtet und wenn Jemand zum Bewundern der anderen 
ſchäͤtzenswerthen Gegenſtände ein Weilchen wege angen war, ſo kehrte er im⸗ 
mer wieder noch einmal zu den Blumen aus Schlawentzütz zurück. 

Die Weſtwand füllten Gruppen des Apotheker Thamm und der Kunſt⸗ 
gartner Smolka und Arlt. Kleinere Gruppen des Wachtmeiſter Franke, 
des Inſtrumentenbauer Hoffrichter, des Kunſtgärtner Staniczel, des Di 
zu v. Drigalsty und des Major v. Renouard zierten die Nordfeite des 
kadeld au dr der Mitte waren Candelaber und — gr von Blumen ein⸗ 
= end aufgeſtellt von Staniczek. Das herrliche Obſt war appetitlich auf 
angen Tafeln zur Schau geſtellt. Endlich haben auch die vorzüglich kultivir⸗ 
ten Blattgewächſe Sr. Durchlaucht des Fürſten Lichnowsky zu Krzizanowitz 
(Hofgärtner Schultze) umgetbeilten Beifall erhalten. 

Eine Maſſe Rüben, türbifje und andere Gartenerzeugniſſe füllten die Fen⸗ 
ſterniſchen aus. Die bereitwillige Einlieferung von Blumen machte, daß die 
eigentlich beabſichtigte un und Fruchtausſtellung zugleich und faſt vorherr⸗ 
ſchend eine Blumenausſte ung geworden, was indeß dankend aufgenommen wurde. 

Im Ganzen hatten ſich bei dieſer Ausſtellung 44 Ausſteller mit 860 Topf⸗ 
zgewächſen, 136 Obſtſorten und 113 Sorten verſchiedener Gartenfrüchte bethei⸗ 

t. Nicht mit eingeſchloſſen ſind in dieſen Zahlen die vielen Obſtbäumchen, 
Zierſträucher, natürliche und getrocknete Blumen. 

Das beſte Obſt lieferten Gaſthofbeſitzer Jaſchke, der in dieſer Beziehun 
einen alten bewährten Ruf behauptet, Handelsgärtner Arlt, Kommerziencath 
Albrecht, Lehrer Oppler und Frau v. Hauenſchild auf Tſcheidt. 

Der Verein und das Publikum können ſich mit dem Erſolg dieſer erſten 
Ausſtellung zufrieden fühlen und die Gärtner rhaben einen Antrieb zum 
wackern Fortarbeiten. 
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ahl, Dezbr.⸗Januar 8% Thlr. B. Januar⸗ 
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ktober. ee Wir hatten heute bei 
auen Markt für alle Getreidearten; es man⸗ 
eſten Qualitäten an Kaufluſt und die Preiſe ftellten ſich 
niedriger, Hafer ausgenommen. Unſere heutigen Notirungen ſind: 
N Weizen 74—76—78—8: 


r Weizen 2 Sgr. 
Gelber Weizen 70—73—75—78 = 
Brenner⸗Weizen 5680 „ nach Qualität 
Roggen. 6—48—50 x os 
C 43—45—47—49 0 Gewicht. 
25 TEE 30—32— 3436 5 
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en 
Oelſgaten waren nur ſchwach zugeführt, aber auch der Begehr nicht roß, 
und die Preiſe behaupteten ſich zur Notiz. — Winterrahe Te 111 bis 
116 Sgr., Winterrübſen 10 106—10/—109 Sgr., Sommerrübſen 88—90 
= Rabdl Fa . loco 13% 13% Thlr. b Okt 
ü auend un loco 4—13 795 r. bezahlt, pr. Oktbr.⸗ 
Nopbr. 13% Thlr. Br. Nopbr. Dezhr. 13 Thlr. Br., April Mat 15 Ihle Br. 
Spiritus ferner gewichen, loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 
Für Kleeſaaten war auch heute nicht die geringfte Kauflu t, die Offerten 
waren höchſt 2 Saut 18—19 197720 den geſtrigen nominellen Werle 
e Saa — i 2 . 
Weiße Saat 17184 20772274 Thlr. (nach Qualitat. 

An der Börſe war das Keferungsgeſchäft in en und Spiritus ſehr 

au und zu weichenden Aalen wurde ziemlich ſtark * andelt. — Roggen loco 
b wie pr. Oktbr. und Oktbr. Novbr. 32% —32½ Thlr. — Novbr.⸗Dezbr. 
33—32% Thlr. bezahlt, Dezbr.⸗Januar 33% Thlr. bezahlt, Januar⸗FJebruar 
34 Thlr. bezahlt, Npril Mai 36% Thlr. bezahlt und Br., 36 Thlr. Gld. — 
Spiritus loco 84, Thlr. Old, Oktbr. 878 , Thlr. bezahlt, Okibr⸗Novbr. 
887% Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 8 —8 7 Thlr. bezahlt, Dezbr.⸗Januar 
848% Thlr. bezahlt, April⸗Mal 8% Thlr. bezahlt 


L. Breslau, 17. Oktober. Zink unverändert. 
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zu Nr. 487 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 18. Oktober 1857. 


Eiſeubahn⸗Zeitung. 

5 Warſchau, 14. Ott. [Zwei neue Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaften.] Se. Majeſtät der Kaiſer hat bei feiner letzten Anweſenheit 
durch die Konzeſſions »Ertheilung zur Uebernahme zweier bereits 
beſtehender Eiſenbahnen und zum Bau zweier neuer Eiſenbahnen 
abermals einen Beweis gegeben, wie er Alles thut, um die Verkehrs⸗ 
und induſtriellen Verhältniſſe ſeines Landes auf eine Stufe der Voll⸗ 
kommenheit und Bluͤthe empor zu bringen, die durchaus geeignet iſt, 
die ungeheuren, jetzt noch ſchlummernden Schätze Rußlands zur Hebung 
und Geltung zu bringen. Und zwar iſt dieſe wichtige Konzeſſions⸗Er⸗ 
theilung an ein Komite erfolgt, welches in ſich ſchon alle Bürg⸗ 
ſchaften vereinigt, um dem Unternehmen, ſowohl in Bezug auf das 
Allgemeine als auch in Bezug auf die ſpeziellen Intereſſen der unmit⸗ 
telbar dabei Betheiligten, die glänzendſten Erfolge zu ſichern. 

Es iſt nämlich mittelft kaiſerlichen Ukaſes vom 28. Sept. (10. Okt.) 
dem hieſigen Kommerzienrath Herrn Hermann Epſtein, dem Herrn 
Miniſter a. D. Milde (zu Breslau), dem Herrn Grafen Renard (zu 
Groß-Strehlig) und dem Herrn Baron v. Muſch witz (zu Breslau) 
für die Dauer von 75 Jahren die Konzeſſion zum Betriebe und Bau 
folgender Eiſenbahnen ertheilt worden, und zwar der beiden ſchon im 
Betriebe befindlichen Eiſenbahnen: 1) zwiſchen Warſchau und Gra- 
nica und 2) zwiſchen Skierniewice und Lowiez; ferner zum Bau 
zweier neuer Eiſenbahnen, und zwar 3) von Zombkowice nach 
Kattowitz und 4) einer Verbindungsbahn zwiſchen der graniza— 
warſchauer und der preußiſchen Oſtbahn, und zwar ſoll fie in 
der Richtung von Lowiez nach Bromberg gebaut werden. — Dieſe 
Eiſenbahnen zerfallen in zwei Gruppen, nämlich die unter 1, 2 und 3 
aufgeführten vermitteln den Verkehr nach dem Süden und Südweſten 
und werden unter einer Geſellſchaft vereinigt, die laut der kaiſerlichen 
Genehmigung den Namen „Warſchau-Wiener Eiſenbahngeſellſchaft“ 
führt und auch bereits ins Leben getreten iſt, und zwar mit einem 
Grundkapital von 6 Millionen Silberrubel. Für die sub 4 
aufgeführte Eiſenbahn ſoll wieder eine beſondere Aktiengeſellſchaft unter 
dem Namen: „Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahngeſellſchaft“ ge: 
gründet werden. Dies iſt auch bereits geſchehen, auch ſie iſt ſchon mit 
einem Grundkapital von 5 Millionen Silberrubel ins Leben getreten. 
Die Statuten beider Geſellſchaften haben bereits die kaiſerliche Sanktion 
erhalten; wir führen einſtweilen (bis auf ſpätere ausführlichere Mit⸗ 
theilungen) nur folgende Hauptpunkte an. Die Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zahlt für die vollſtändig ausgerüſtete Bahn von 
43 Meilen Länge, natürlich unter Benützung alles Zubehörs eine jähr⸗ 
liche Pachtrente von nur 200,000 Silberrubel und wird ſicherlich 
die brillanteſten Geſchäfte machen, da ſie mit ihrem Grundkapital von 
6 Millionen Silberrubel nur die Strecke von Zombkowice nach Kat⸗ 
towitz zu bauen hat, den Ueberreſt aber zur Vermehrung des Be: 
triebsmaterials und zur beſſeren Herrichtung der Bahn ſelbſt verwenden 
kann. Nun iſt aber das Material, z. B. die Wagen, auf der gan⸗ 
zen Strecke von hier nach Granica fo ſchön und gut, daß es die 
Fahrmittel auf den Eiſenbahnen im benachbarten Schleſien wohl über⸗ 
trifft und es dürfte dieſe Eiſenbahn bei noch vorzunehmenden Verbeſ⸗ 
ferungen leicht eine der beſten und, als Haupt⸗Vermittelungspunkt zwi⸗ 
ſchen dem Oſten und Welten und Süden, zugleich auch der frequen- 
teſten werden. 

Nicht minder wird dies der Fall fein mit der Warfhau-Brom- 
berger Geſellſchaft, da dieſe Bahn die Verbindung zwiſchen Warſchau 
und der Oſtbahn (reſp. Berlin) herſtellt, d. h. die Verbindung des Oſtens 
mit dem Nordweſten und eventuell auch des Südoſtens, alſo eine ſo 
glänzende Zukunft für ſich hat, wie nur irgend eine Eiſenbahnlinie des 
europäiſchen Kontinents. 

Nach den Statuten findet bei beiden Unternehmungen eine Amor⸗ 
tiſation der Aktien und ein Prämiengeſchäft ſtatt, das unter 
den obwaltenden, oben angedeuteten Umſtänden und unter den unge⸗ 
mein günſtigen Bedingungen den Aktionären Vortheile und Erträge ver⸗ 
ſpricht, wie ſie kein anderes Unternehmen von gleicher Solidität und 
Sicherheit gewähren kann. 


Sprechſaal. 


SS Breslau, 17. Oktober. [Zur Theaterfrage.] Nachdem 
ſich das Direktorium des Theater⸗Aktienvereins auf die Anzeige, daß 
die königliche Regierung die Verlängerung des bisherigen interimiſtiſchen 
Zuſtandes über den 15. November hinaus auf keinen Fall dulden 
werde, noch nachträglich zu einer ſofortigen Ausſchreibung der Pacht 
veranlaßt geſehen hat, ſind bereits verſchiedene Perſönlichkeiten aufge: 
treten, welche ſich zur Uebernahme derſelben bereit erklären und auch 
bei den Aktionären die erforderlichen Schritte zu thun nicht verfehlen. 
Ueberzeugt, daß dieſe, durch die neueſten Erfahrungen hinlänglich ge⸗ 
witzigt, ſicherlich nur einem ſolchen Bewerber ihre Stimme geben wer⸗ 
den, welcher ihnen, dem Publikum und den Behörden die zuverläßigſten 
Bürgſchaften zu bieten vermag, ſchien uns jede vorläufige Beſprechung 
dieſer Angelegenheit überflüſſig, wenn nicht die Schleſiſche Zeitung in 
Nr. 467 und 473 unter den „Tagesſtimmen“ zwei Artikel gebracht 
hätte, welche, indem ſie für eine einheitliche Direktion in die Schran⸗ 
ken treten, gegen Herrn Schwemer und das mit ihm verbündete 
Komite Einwendungen geltend zu machen ſuchen, welche ſich zu ihrer 
Erhärtung durchaus auf keine Thatſachen zu ſtützen vermögen und 
denſelben zum Theil ſogar widerſprechen. Es fällt uns nicht ein, gegen 
die Bewerbung der Herren Dr. Gottſchall, Wallner aus Ber⸗ 
lin, Woltersdorf aus Königsberg, oder etwa gegen eine 
Kombination von Wallner — Frieboͤs u. ſ. w., an dieſer Stelle 
die geringfte Oppofition zu machen; aber wir weiſen die Vorausſetzung, 
daß Herrn Schwemer von der Geſellſchaft, welche ihm die nöthigen 
Geldmittel zur Uebernahme der Theaterpacht vorzuſchießen gefonnen iſt 
in der Ausübung der Direktorial⸗Funktionen die Hände gebunden ſein 
würden, als eine irrthümliche zurück. Herr Schwemer würde ſich 
ganz in demſelben Falle befinden, wie jeder andere Theaterpächter, 
welcher nicht ausſchließlich mit eigenem Gelde wirthſchaftet, zugleich aber 
auch den Vortheil für ſich in Anſpruch nehmen dürfen, daß Männer 
hinter ihm ſtehen, deren Vermogenszuſtände ihnen geftatten, allen Even⸗ 
tualitäten mit Ruhe entgegen zu ſehen und von einem moͤglichſt großen 
Gewinne zu abſtrahiren. Indem auf dieſe Weiſe den Aktionären in 
pekuniärer Hinſicht die größte Sicherheit geboten wird, würde ſich Herr 
Schwemer zugleich in der glücklichen Lage befinden, ſein Hauptaugen⸗ 
merk auf die artiſtiſchen Zuſtände der Bühne richten zu können, ohne 
immer für die Rentabilität der einzelnen Unternehmungen ängſllich be- 


ſorgt fein zu müſſen. Abgeſehen davon, daß die Geſellſchaft durch den ff N 
: f Le aufzuſchlagen, um zwiſchen zwei Fenſtern zu wählen? Dabei verliert 


er feine koſtbaren Minuten? — Aber bei dem Marſche nach den War; 


Austritt des Herrn Ober⸗Regierungsraths v. Struenſee ihr drama⸗ 
turgiſches Mitglied nicht verloren hat, dürfte die Bewerbung des Herrn 


Schwemer um ſo mehr Rückſicht verdienen, als ſich derſelbe an ver⸗ 
ſchiedenen Theatern als Regiſſeur mannigfache Erfahrungen erworben 
und ſich namentlich an hieſiger Bühne als Vertreter des Herrn Dr. 
Nimbs während deſſen Krankheit im vorigen Jahre des vollſten 
Vertrauens würdig bewieſen hat. 


« Breslau. [Central⸗Bahnhof.] Der in Nr. 481 d. 3. 
enthaltene Artikel, die Beurtheilung der vorſtehenden Anlage betreffend, 
hat in dem Morgenbl. der geſtr. „Schleſ. Zeitung“ eine mit „Dick⸗ 
huth“ unterzeichnete Entgegnung hervorgerufen, die noch zum Ueber⸗ 
fluß an ihrer Spitze das Zeichen *,* trägt, vermuthlich um fie dadurch 
als derſelben Quelle entſprungen zu bezeichnen, der bereits ein früherer 
lobpreiſender Artikel über dieſe Anlage ſein Daſein verdankt. 

„Wer iſt Dickhuth?“ Die Frage war wohl natürlich, und die 
einfache Unterzeichnung dieſes Namens ließ den Referenten vermuthen, 
daß irgend welche architektoniſche Capacität, ein Kollege Schinkels, Stü⸗ 
lers, Strack oder Hitzigs fein gewichtiges Wort in dieſer Sache ab⸗ 
gäbe. — Wenn gleich der Inhalt des qu. Artikels dem Referenten das 
Irrthümliche ſeiner Vermuthung zur Genüge kund gab, ſo haben die 
weiteren Nachfragen auch bedenkliche Zweifel darüber hervorgerüfen, ob 
Herr Dickhuth auch die Befähigung habe, ein freies unparteiiſches 
Urtheil in dieſer Sache abzugeben. — Nach unendlichen Mühen iſt es 
dem Ref. gelungen, in dem Herrn „Dickhuth“ einen unter dem Bau⸗ 
meiſter des Bahnhofsgebäudes fungirenden und dieſem während der 
Bauausführung attachirten Bauführer zu ermitteln. — Der Herr Ver⸗ 
faſſer, der für die untadelhafte Ausführung der Anlage, gegen meinen 
Artikel in die Schranken tritt, kämpft alſo pro domo; und iſt Partei in 
einer Sache, in der er ſich als Richter aufwirft. — Seine Entgegnung 
iſt daher als eine offizielle, oder mindeſtens doch als eine offiziöfe zu 
betrachten; und es dürfte gut ſein, dies Verhältniß bei der Beurthei⸗ 
lung der qu. Angelegenheit vorzugsweiſe im Auge zu behalten. 

Dem Referenten iſt aus der Eingangsformel der qu. Entgegnung 
ſchon die Befürchtung einer konfuſen Anſchauungsweiſe von Seiten des 
Herrn Dickhuth aufgeſtiegen, und leider haben ſich dieſe Befürchtungen 
im weitern Verfolg beſtätigt. 

Wo alle tauſend hat Ref. in feinem Artikel „das Publikum gewiſſer⸗ 
maßen zu einer Beſprechung und Beurtheilung aufgefordert?“ Und 
wäre die Meinung, daß dies „vor einer Verkehrsübergabe und freier 
Beſichtigung nicht gut moglich wäre“, nicht eine richtige? 

Was ſoll der Eingang alſo? 

Daß der Herr Dickhuth aus dem Gebrauche irgend welchen tech⸗ 
niſchen Ausdrucks (der zufälligerweiſe noch verdruckt worden iſt — es 
ſollte heißen „drückt“) die Abſicht und den Willen des Ref. für einen 
Techniker gehalten fein zu wollen, herauskannte, beruht von vorn 
herein auf einer falſchen Auffaſſung, an welchen Herr Dickhuth auch 
noch im weitern Verlauf feines Artikels überhaupt fo reich iſt. — Ich 
muß daher auch auf techniſche Auseinanderſetzungen dem Hrn. Dickhuth 
gegenüber um jo mehr Verzicht leiſten, als es ein mißliches Geſchäft iſt, 
mit Jemand zu rechten, der in bezeichnenden und charakteriſirenden 
Ausdrücken ſeines Gewerbes oder ſeiner Kunſt noch ſo ſehr Laie iſt. 
Wenn dem Hrn. Dickhuth der Ausdruck „Erhabenheit des Styls“ 
ein unbekannter iſt, ſo bezeichnet dies genugſam ſeinen Standpunkt, 
und ich bedaure dies ſeinetwegen aufrichtig, will aber von feiner Be- 
merkung, daß „ſollte ein ſolcher wirklich vorhanden ſein, er auf die 
Bahnhofsanlage keine Anwendung finden kann“, als meine Behaup⸗ 
tung lediglich beſtätigend, hier Akt nehmen. 


„Ich folge feiner Entgegnung Satz für Satz, und muß daher auch 
ſeiner Behauptung, daß der normänniſche Styl „mit einer nicht zu 
verkennenden Leichtigkeit behandelt iſt“, ſehr entſchieden widerſprechen. 
Wenn er „es kaum für nöthig erachtet, Beiſpiele anzuführen“, ſo will 
ich das thun, und erlaube mir, Herrn Dickhuth ſpeciell auf die plum: 
pen abgeſtumpften Eckthürme aufmerkſam zu machen. — Die 
Erinnerung an einen der wichtigſten und großartigſten Baue der Neu⸗ 
zeit ꝛc. war aber keineswegs feiner Sache forderlich, die im Vergleich 
mit dieſer doch nur zur verunglückten Nachahmung, zur Unbedeutendheit 
zuſammenſchrumpft. — Der Central⸗Bahnhof iſt kein Parlamentshaus, 
und der Herr Baumeiſter — kein Barry. Wenn er aber, um den 
Vorwurf der Maſſenhaftigkeit abzuwehren behauptet, „daß es im Ge⸗ 
gentheil wünſchenswerth geweſen wäre, wenn die dekorirenden Thürme 
des Mittelbaues ein wenig kräftiger gehalten worden wären“, fo 
ſtimmen wir ihm vollkommen bei. Nur will uns bedünken, daß er 
mit dieſem guten Rath, und er war ja in der Lage, darüber früher, 
vor ihrem Einſturz hätte kommen ſollen. — Wenn er ferner meint, 
„die impoſante Wirkung des Gebäudes liege in der konſequent harmo⸗ 
niſchen, ſtylgerechten Durchführung der Details“, fo weiß ich nicht, ob 
er mit dieſen Details auch die ſehr unharmoniſchen, und keineswegs 
konſequent durchgeführten Möbel, die „normänniſchen“ (2) Tiſche und 
Stühle meint, die gar verdammt unbequem ſind. Von der Freude 
über „die glückliche Anordnung des Grundriſſes in Bezug auf die 
Fagade wollen wir auch Notiz nehmen. Alſo der Grundriß iſt durch 
die Fagade bedingt und gemacht worden? Ah, das ändert freilich 
Alles. — Zu welchen Reſultaten aber, mein Herr Dickhuth, ein Laie 
oder Sachverſtändiger bei Betrachtung einer Sache komme, ſo hängt 
dies lediglich von der Kraft der Beurtheilungsgabe und des Geiſtes 
ab, die demſelben zu Gebote ſteht. Allerdings hat uns die Natur 
darin verſchieden ausgeſtattet. 

Naiv klingt, zur Beſchönigung unleugbarer Mängel der Vorgleich 
anderer ſchlechter Bahnhöfe, wie der zu Krakau ꝛc.; — durch deren 
Ausführung die Erbauer ſich allerdings kein Verdienſt erworben haben, 
deren Ruf hinwiederum aber auch nicht bis über „außerpreußiſche 
Grenzen“ gedrängt wird. — Der niederſchleſiſche Bahnhof hier em⸗ 
pfängt genügendes direktes Tageslicht von der Straße aus, und unter 
dem Vergleich leidet die Anlage. 

„Die Anordnungen zur ſchleunigſten Schneebewältigung“ mögen ſich 
auf dem Papier ald leicht 1 überſteigliches Uebel herausgeſtellt “ ha⸗ 
ben, — warten wir die Erfahrung ab. — ; 

Den Einwurf, daß „die Vorhalle, im Verhältniß zum Hauptbau 
eher zu bedeutend hoch erſcheinen dürfte“, hat Ref. allerdings nicht 
erwartet, — vielleicht ſoll man hineinkriechen; aber am allerwenigſten 
hätte Ref. erwartet, die unbequemfte aller Billetverkaufsſtellen — (von 
der winzigen Büffeteinrichtung ſchweigt Herr Dickhuth wohlweislich 
ganz) — vertheidigt zu finden. — „Es ift ein Fehler, wenn der Rei⸗ 
ſende nicht fämmtliche Billets an einem Platze finde. Der Reiſende 
hat oft nicht Zeit, die Aufſchrift zu beachten, und dann von Fenſter zu 
Fenſter geſchickt, von feinen koſtbaren Minuten zu verlieren.“ — Was 
oll man darauf ſagen. — Der Reiſende hat nicht Zeit, das Auge 


teſälen hat er Zeit, die Aufſchrift zu wählen. — Vielleicht wird nach 
dem ſorgſamen Prinzip künftig nur ein Wanteſaal hergeſtellt. N 

Nachdem mir Hr. Dickhuth die Beurtheilung der Höhenverhältnifie 
abgeſprochen, wahrſcheinlich in dem Vorgefühl, daß ich auch ſeine Größe 
verkennen würde, läßt er mich jetzt auch über die Raumbedürfniſſe 


im Unklaren ſein. 
Man höre fein Galcul. 


„Die im Gebäude liegenden Warteſäle haben allerdings nur eine 
Fläche von 1512 Qu.⸗F., es ſind aber deren vier angelegt, die im 
Nothfall zu einem Zuge benutzt werden konnen.“ 

Hr. Dickhuth hat in dieſem Satze eine Betriebsbefähigung doku⸗ 
mentirt, die, im Falle feine vorgeſetzte Behörde darauf rückſichtiget, für 
ſeine ſpätere Carriere von großer Wichtigkeit ſein kann. 

Dieſe vier angelegten Warteſäle ſind nämlich nur zwei, die ſich 
in jedem Theile des Bahnhofs befinden, wovon der eine an der Bob: 
rauer, der andere an der Strehlener-Barriere liegt. Die Benutzung 
dieſer Lokalitäten für einen Zug wäre daher dem Arrangement mit 
dem eines Billetverkaufsfenſters ſehr analog. — Was im ferneren die 
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1 


geringern Raum hineingepreßt werden. Es kömmt nur 


hältniſſe an. 
an. 
wendung bringen? 

Mißbilligung laut geworden, ſucht Herr Dickhuth zu rechtfert 


ihm bereiſten Bahnen, die märkiſche Bahn nämlich! hab 
Einrichtung getroffen. 


eigene Schicklichkeitsgefühl nicht das Taktloſe dieſer An 


Und nun genug. 


ie Verlobung unſerer Tochter Antonie 
mit Herrn Apotheker Kuy beehren wir uns 
ſtatt beſonderer Meldung hiermit anzuzeigen. 

Breslau, den 16. Oktober 1857. Frau. 

Dr. Nentwig und Frau. 

oſeph Neiſſer, 
mma Neifjer, geb. Friedheim, 
empfehlen ſich als Neuvermählte. [3093] 

Breslau, den 15. Oktober 1857. 

Die mit Gottes Hilfe heute glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Ida, gebornen 
Wernicke, von einem geſunden Knaben, zeige 
ich Freunden und Verwandten ſtatt beſonderer 


Meldung an. Breslau, den 17. Oktober 1857. 
[3127] Diakonus Dr. Groeger. 


Entbindungs⸗Anzeige. [3134] 

Die geſtern Nachmittag 5 Uhr erfolgte glück⸗ 
9 Entbindung meiner geliebten Frau Clara, 
eb. Winkler, von einem geſunden Knaben 
eehre ich mich Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. 
Breslau, den 17. Oktober 1857. 
Guſtav Wilde. 


Die geſtern Abend 8 ½ Uhr erfolgte glück⸗ 

liche Entbindung meiner lieben Frau Agnes, 

geb. Helbrecht, von einem geſunden Knaben 
eehre ich mich ſtatt jeder beſonderen 

Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 17. Oktober 1857. 

3091] Theodor May. 


Todes-Anzeige. [3149 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß ſtarb 
am 16. d. Mts. unſere gute Mutter, die ver⸗ 
wittwete Frau Lieutenant Hoffmann an 
en in einem Alter von 51 J. 7M. 
Um ſtille Theilnahme bitten: 5 
Die hinterbliebenen Kinder 
Marie, Heuriette, Anna. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 18. Oktober. 14. Vorſtellung 
des Abonnements von 25 e 
Neu einſtudirt: „Götz von Berlichingen 
mit der eiſernen Hand.“ Schauſpiel 
in 5 Mien von Gothe. . 
Montag, den 19. Oktober. 15. Vorſtellung 
des Abonnements von 25 Vorſtellungen. 
er 2. Male: „Nur diplomatiſch.“ 
Intriguenſtück in 5 Alten, frei nach dem 
Franzöſiſchen von Fr. Tietz. 
2. 0 X. 6. . QI. 
Seetion fürobst- u. Gartenbau. 
Mittwoch den 21., Abends 7 Uhr, Ver- 
sammlung. Bericht des Secretärs über seine 
Sendung nach Gotha. [2689] 


Rechnung betrifft, wonach jene vier Säle tauſend Perſonen aufzu⸗ 
nehmen vermögen, fo muß ich dem Herrn Dickhuth bemerken, daß auf 
den afrikaniſchen Sklavenſchiffen noch weit mehr Perſonen in einen 


Nimmt man doch in einer Kirche, in welcher die Men⸗ 
ſchen geordnet und gereiht ſitzen und ſtehen, ſechs Q. F. pro Perſon 
Und hier, wo Tiſche, Stühle und alle möglichen Reiſe⸗Utenſilien. 
den Platz beengen, will Hr. Dickhuth ein ähnliches Verhältniß in An⸗ 


Auch ſelbſt die Anlage der Retirade, gegen die nur eine Stimme der 
. „Die von dem Referenten bereiſten Bahnen — 
haben fie nicht, — vielleicht find das andere, als die, die Herr Did: 
huth bereiſt hat. Doch ich will darüber mit ihm nicht ſtreiten; wem das 


dem habe ich weder Zeit noch Luſt, es auseinanderzuſetzen. 


Die Lebens⸗Verſicherungs⸗Anſtalten. 
Die jährlichen Abſchluſſe der deutſchen Lebens: Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften liefern den erfreulichen Beweis, in welchem überraſchenden Maße von 
Jahr zu Jahr die Thätigkeit derſelben wächſt und mithin der Geiſt der Vor⸗ 
ſorge und der Sinn für Sicherſtellung der Familien im deutſchen Publikum 
erſtarkt. Bei der nicht ae een kan Zahl ſolcher Geſellſchaften, die bereits 
in Deutſchland — theilweiſe ſeit langen Jahren — beſtehen, wird die An⸗ 
führung der Geſchäfts⸗Ergebniſſe von einer dieſer Geſellſchaften den Umfang 
des jährlichen Geſammt⸗Verkehrs in dieſem Verſicherungs⸗Zweige annähernd 
abſchätzen laſſen. 
Bei der in Köln mit einem Garantie⸗Kapital von zehn Millionen Thalern 
gegründeten Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Concordia waren verſichert: 
8 im Jahre 1855: 
1959 Perſonen mit 3,012,900 Thlr. Kapital 
und 6920 Thlr. Renten, 
im Jahre 1856: 5 
3286 Perſonen mit 5,505,820 Thlr. Kapital 
und 11,228 Thlr. Renten. 
Im Intereſſe der öffentlichen Wohlfahrt und des Familienglückes kann 
man nur wünſchen, daß ſolche Anſtalten mehr und mehr vom Publikum be⸗ 
nutzt werden. : [2708] 


auf die Ber: 


igen. Alle von 
en eine gleiche 


lage vorführt, 


Der Breslauer laudwirthſchaſtliche Verein verſammelt 
“db Dinstag den 20ſten d. M., Früh 10 Uhr, 
im Saale des Königs von Ungarn. Gäſte ſind gern geſehen. Elsuer. [2675] 


Das ſeit mehreren Jahren von E. F. Baumgarten regelmäßig herausgegebene, 
durch ſeine Genauigkeit in der Geſchäftswelt wohl renommirte Adreßbuch der Hau und 
Reſidenzſtadt Breslau, wird auch für 1858, und zwar Anfangs Januar, erſcheinen. Das Ma: 
terial iſt zum Theil bereits W e und dies Werk ſchreitek rüſtig vorwärts. Das Buch 
wird auch diesmal wieder 4 Abtheilungen enthalten und in eleganter Ausſtattung nur 1 Thlr. 
10 Sgr. zu ſtehen kommen. 3137] 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 
Montag den 19. Oktober findet das Konzert im Saale des Hrn. Kutzner ſtatt. 
„Die neuen Mitgliedskarten find Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 6, bei dem Vorſtands⸗Mit⸗ 
gliede Herrn Heyer in Empfang zu nehmen. Der Vorſtand. [2673] 


Städtiſche Reſſouree. 


Der angekündigte Ball iſt vorläufig aufgeſchoben, und findet Dinstag, den 20., das zweite 
Winter⸗Coneert ſtatt. > 

Es werden auch in dieſem Winter eine Reihe Vorträge, und zwar in je 14 Tagen, 
Montag, Abends 8 Uhr, in Liebich's Lokal gehalten werden und Montag, den 
2. November, beginnen. 5 = > 

Die Mitgliedskarten, zugleich giltig für die Vorträge und die Sommer: Concerte, 
ſind in drei beſonderen Karten leine Mitglieds⸗ und zwei Familienkarten) gegen Zahlung von 
I Thlr. bei unſerem Kaſſirer, Herrn Kaufmann Jacob, Ohlauerſtraße Nr. 65, in Empfang zu 
nehmen. Wer eine vierte Karte für ein drittes Familienmitglied wünſcht, hat dafür 20 Car 
für das Reſſourcenjahr zu entrichten. 2704] er Vorſtand. 
n ür die 88 zu Bojanowo haben wir ferner erhalten: Von Paſtor ©. 
in Pleſchen 1 Thlr. Ferner Sammlung des königl. Landraths-Amtes in Conſtadt 40 Thlr. 
20 Sgr 8 Pf. C. D. 15 Sgr. Ertrag einer von den Hüttenbeamten der „Minerva“ zu 
Zawadzki veranſtalteten Abendunterhaltung 16 Thlr. 4 Sgr. und eine Sammlung derſelben 
Beamten unter ihren Arbeitern 18 Thlr. 1 Sgr. Am 11. Oktober angezeigt 1506 Thlr. 
16% Sgr. Summa 1582 Thlr. 29 Sgr. Ferner an Sachen (141) Minna Ludwig in Neu⸗ 
waltersdorf bei Ullersdorf 1 Packet. [2718] Expedition der Breslauer Zeitung. 


Aufruf an Schauſpieler. 


Für das r in Bautzen wünſchte ich noch einige Fächer zu beſetzen, und bitte 
deshalb, hierauf reflektirende Damen und Herren, ſowie gute Souffleure fih in portofreien 
Briefen an mich zu wenden, ein genaues Repertoir beizulegen und ihre billigſten Bedingungen 


mir anzuzeigen. 
[2663] C. Matthes, konz. Schauſpiel⸗Direktor, z. Z. in Löbau. 


Thuringia. 
Allerhöchſt couceſſionirt von Sr. Majeftät 
dem Könige von Preußen. 
Grundkapital: Drei Millionen Thaler. 


Prämieneinnahme 1856 457,266 Thlr. 
Kapitalreſerve 1 15,000 Thlr. 
Prämien- und Schadenreſerve 194,982 Thlr. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hierdurch an, daß ich von der Direktion der Thuringia 
zum Hauptagenten ernannt und höhern Orts in dieſer Eigenſchaft beſtätigt worden bin. 


f ndem ich demgemäß genannte Geſellſchaft beſtens empfehle, weiſe ich ganz beſonders auf 
Der evangel. Verein die Manntgfaltget ihrer eee nen jun vermöge deren ſie im Stande iſt, den vielſeitigſten 
verſammelt ſich Dinstag d. 20. Oktbr., Abds.] Verſicherungsbedürfniſſen des Publikums zu genügen. 


7% Uhr, im Glifebetan. Vortrag von Wein: 
gärtner. 2692 
Ein Wort an's Herz der Preußen! 

Jeder gebe den Betrag deſſen, was er ſonſt 
am 15. Oktober zur Ehre ſeines Königs und 
zu ſeiner und der Seinigen Freude verwendet, 
an die Armen ſeines Ortes und bringe da⸗ 
durch unſerm himmliſchen Vater das beſte Dan⸗ 


kesopfer und unſerm Landes⸗Vater die reinſte 


Liebesgabe. 8 [2668 
Eine Patriotin, die gern viel thun möchte, 
und nicht viel thun kann. 

Den 15. Oktober 1857. 


2227) 0. F. Hientzsch, 


Musikalien-Handlung u. Leih-Institut 
in Breslau, Junkernstrasse, _ 

(Stadt Berlin) schrägüber der goldnen Gans. 

a — — 


F. W. Gleis, 


Musikalien-Leih-Anstalt und Anfiquariat. 
Billigstes Abonnement. — Höchsten Rabatt. 
Breslau, Elisabetstrasse 4, 


Französischer Unterricht, 
Schuhbrücke 20. 
Anmeldungen nehme ich von 2-3 Uhr 


täglich entgegen. 
13074] S. Kroh, Sprachlehrerin, 


Zanztinterricht. 
Am Dinstag⸗Eirkel (für Erwachſene, 
welche noch keinen Unterricht gehabt haben) und 
am Sonntag⸗Eirkel gur Erlernung der 
neueren Tänze und zum geſelligen benen fel 
können noch einige Damen und Herren theil⸗ 


nehmen. - 
Anmeldungsitunden täglich Morgens 
von 9 bis l und pon Kt von 3—5 Uhr. 


Louis von Kronhelm, 


2713] Schuhbrücke 34, erſte Etage. 
en a on 


Meinen verehrten Freunden und Bekann⸗ 
ten die ergebene Mittheilung, daß ich die⸗ 
ſen Winter einen Tanz⸗Curſus zu 
arrangiren beabſichtige. [3147] 

N. Jäger, Schuhbrücke Nr. 5. 


— —.. Een 
Zu verkaufen iſt Taſchenſtraße Nr. 19 ein 
neuer ſtarker Handwagen mit eiſernen Achſen. 


Die Wirkſamkeit der Thuringia erſtreckt ſich nämlich auf folgende Geſchäftszweige: 

1. Verſicherungen gegen Feuerſchaden, auf Waaren, Mobilien, Vorräthe, Ma⸗ 
ſchinen, Fabrilgeräthſchaften, Vieh, Felderzeugniſſe, Ackergeräthe, Diemen (Schober, 
Feimen), überhaupt alle bewegliche Gegenſtände, welche durch Brand vernichtet oder 
beſchädigt werden können, ſo auch nach näherer Auskunft auf Immobilien. 

II. Kapital-, Reuten⸗ und Sparkaſſenverſicherungen für den Lebens- wie 
für den Todesfall, Paſſagier⸗ und Eiſenbahnbeamtenverſicherungen. 

Kinder- und Altersverſorgungen in den mannigfaltigſten Formen. 

Die Bedingungen der Thuringia find: liberal, die Prämien äußerſt mäßig und feſt, ſo 
daß die Verſicherten niemals Nachzahlungen zu leiſten haben: 

Bei Vorauszahlung der Prämien für Fete Halfte wer finden bedeutende Nachlaſſe ſtatt. 

Außerdem läßt die Thuringia alljährlich die Hälfte der reglementsmäßig ermittelten Ge⸗ 


ſchäftsgewinnes an ihre Verſicherten zurückfließen, und vertheilt den Antheil entweder unter 
dieſe durch Prämien oder verwendet ſolchen zu den an die Hand gegebenen gemeinnützi⸗ 
gen Zwecken; das Eine oder das Andere nach freier Wahl jedes Verſtcherten. Hr 

bel 3 ſowie jede gewünſchte nähere Auskunft, werde ich mit Bereitwilligkeit 
ertheilen. 27 


reslau, im Oktober 1857. 12 
A. Weisbach, Hauptagent der Thuringia, 
Weidenſtraße Nr. 25. 


Norddeut luß⸗Dampfſchiff⸗ 
du fahrts Geſelſcaf. 


8 Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß, nachdem bereits ſeit 
— Monat Mai d. J. ungeregelte Fahrten mit den dieſſeitigen Dampf: 
und Schleppfahrzeugen nach Dresden, Magdeburg, und in letzterer Zeit auch nach Berlin in 
a Be t worden find, nunmehr bei vervollſtändigterem Betriebs⸗Material vom 
. September ab: ; 5 
wöchentlich mehrmalige Güter-Schleppzüge von Hamburg: Harburg 
nach Berlin, Magdeburg und Dresden, fo wie zurn 
regelmäßig expedirt werden ſollen. 

Die en d und Verſandt⸗FJormulare find bei den Procureuren und Agenten der 
Geſellſchaft, (in Breslau bei den Herren Gornick und Comp.) zu beziehen, bei welchen auch 
jede gewunſchte Auskunft bezüglich der Güterverladungen zu erhalten ift. 2711) 

Harburg, Ende Auguſt 1857. Die Direktion. Langetoth. 
Auswanderer nach Amerika und Auſtralien 
werden durch das v. d. k. pr. Regierung konz. Auswanderungs⸗Bureau 
des Julius Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27, 
mit den ſchönſten Dampf⸗ und Segelſchiffen — nicht über 
Liverpool — 5 den billigſten N expedirt, 22 * 
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Auskunft und Proſpekte unentgeltlich ertheilt. 


Buchhalter, Reiſende, 


Wo wie tüchtige Commis für Colonial, Kurz: und Gifenwaaren: Manufaktur: und 
ww” Tabal:Geihäft en gros und en detail, können fofort. sa ipäter a aa 
PIE 


werden durch L. Hutter, Berlin. 
Pflanzen 
pfihlt: 2. 
+ 


Winter⸗Levkoje⸗ 


fo wie div. Sorten Goldlack in ſtarken Exemplaren em 


Richard Rother, Sterngaſſe Nr. 


A.Gosohorsky’sBuchh.(L.F.Maske). 


m Verlage von Duncker und Humblot er chien und iſt in A. Gosohorsky’s 
Bus Rn F. Maske) A haben: f ) [2 


g n s wi 
Die Osmanen und die fpanifche Monarchie 
im ſechszehnten und ſiebzehnten Jahrhundert f 
von Leopold Ranke. 


Dritte Auflage. — (493 S. gr. 8. 3 Thlr.) a 

Der berühmte Hr. Verfaſſer hat in dieſe neue Auflage, mit Rückſicht auf das ſeit der frü⸗ 
heren Auflage auf dieſem Gebiet bekannt Gewordene, diejenigen Zuſätze und Verbeſſerungen 
aufgenommen, welche unerläßlich ſchienen, um den heutigen Standpunkt der Wiſſenſchaft zu 
erreichen, oder die einmal angeregte Wißbegier zu befriedigen. 

Das Werk bildet den erſten Band der Fürſten und Völker von Süd⸗Europa, deſſen drei 
andere Bände (die Geſchichte der Päpſte enthaltend) jetzt ebenfalls komplet in neuer -(4ter) 
Auflage erſchienen ſind. X 


In der C F. Winter'ſchen Verlagshandlung in Leipzig und Heidelberg iſt erſchienen, 
und in A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske) zu haben: 


Ein ruſſiſcher Staatsmann. 


Des Grafen Jakob Johann Sievers 


Denkwürdigkeiten zur Geſchichte Rußlands. 
Von Karl Ludwig Blum. 


Erſter Band mit 7 Bildniſſen. — Zweiter Band mit 6 Bildniſſen. 
. ; 8. Geh. 5 für beide Bände; 4 Thlr. 24 Sgr. 4 
Dieſes intereſſante Werk bildet einen wichtigen Beitrag zur Geſchichte des ruſſiſchen Reiches 
in der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts und wird im Laufe nächſten Jahres vollſtändig 
in 4 Bänden erſchienen ſein. 


Helgoland. 
Sonette von Friedrich Oetker. 


8. Elegant geh. 12 Sgr. 


Von dem mit ungetheilteſtem Beifall aufgenommenen Werk: 


Eduard Arnd's Geſchichte der letzten 40 Jahre, 


Supplement zu allen Ausgaben von Wecker 's Weltgeſchichte, 
erſcheint bei Duncker und Humblot in Berlin eine zweite wohlfeile Ausgabe in 8 Lieferun⸗ 
gen zu 8—10 Bogen zum Preiſe von 6 Sgr. pro Lieferung, jo daß das Werk in einer Stärke 

von 70 Bogen zu dem Preiſe von 1 Thlr. 18 Sgr. zu beziehen iſt. j 
Alle Beſitzer von Becker's Weltgeſchichte, die dies Supplement anzuſchaffen verſäumt haben, 
ſo wie alle Freunde einer gediegenen hiſtoriſchen Darſtellung machen wir auf dieſe Gelegenheit, 
ein zum Verſtändniß der Gegenwart unentbehrliches Werk auf die möglichſt billigſte Weiſe zu 
erwerben, hiermit aufmerkſam. 
Die erſte und zweite Lieferung ſind ausgegeben, in Friſten von je 14 Tagen folgen die 
anderen, ſo daß das Werk bis gegen Weihnachten komplet in den Händen der = nd 
DAR 


jein wird. [2667] 
Das Buch iſt in A. Gosohorsky’s Buchhdlg. (L. F. Maske) vorräthig. 


[2666] 


77 ã do an m Fan] a m Fan a Zug 
a Im Verlage von l 


Julius Hainauer, 


i 
\ 
: Buch- und Musikalien-Handlung, Musikalien- 

Leih -Institut und Leih-Bibliothek in Breslau, 
„ Schweidnitzerstrasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe, 


erschien so eben: 


— . — — 


ei; 


\ 
1 
1 


1 N * 
= 92 
Vermählungs-Feier-Marsch! 
1 für Pianoforte componirt und Ihren Königlichen Hoheiten ! 
1 Das melodiöse Tonstück sowohl, als die naturgetreu wieder- | 
1 gegebenen Portraits Ihrer Königlichen Hoheiten, welche in Medail- 
1 lonform das "Titelblatt zieren und in sorgfältiger, künstlerischer 1 
1 Art ausgeführt sind, werden nicht verfehlen dieser Piece überall 1 
Eingang zu verschaffen. — Dieselbe wird aber auch für Je- 1 
u han ein Gedenkblatt sein und sich durch ihre 
Billigkeit besonders da einführen, wohin die grösseren 


dem x 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preussen 
2 £ und der x 
Prinzess Royal Victoria von England 
ö in tiefster Ehrfurcht gewidmet von 
N H. Saro, 
5 Kapellmeister im Königl. 11. Inf.-Reg. 
1 Mit den nach Photographien aufgenommenen 
Portraits des erlauchten Paares als Titel-Vignette, 
Preis 723 Sgr. 
1 Kunstblätter des theureren Preises wegen nicht gelangen können. N 
Tem Julius Haimauer. 
7 fa u fm aa a d Fa Fa ao jun Fu Fa] Fa] je] 
Privileg. Handlungsdiener⸗Inſtitut. 
Wir widmen den reſß. Inſtituts⸗Mitgliedern hiermit die Anzeige, daß während 
des Winterſemeſters allwöchentlich Mittwoch Abends 8 Uhr wiſſenſchaftliche Vorträge 
im Inſtituts⸗Gebäude ſtattfinden, zu deren Beſuch wir hierdurch einladen. [3101] 
Mittwoch den 21. und 28. Oktober 
Vortrag des Herrn Dr. Theod. Paur über 
Schleſiſche Dichter des 17. und 19. Jahrhunderts. Die Vorſteher. 


* 


RE 


Ferdinand Hirt's Buchhandlung, in Breslau at 


— 


am Naſchmarkt Nr. 4 


Les Chasses et le Sport en Hongrie. 


Text von ungarischen Cavalieren; mit 25 ausgezeichnet schönen 
Original-Gemälden in lithogr. Farbendruck, grösstes Folio. 
Pränumerations-Preis 27 Thlr. i 
Baldgeneigte Aufträge auf dieses Prachtwerk, welches noch vor Weinnachten 
erscheint, erbittet die Buchhandlung von Ferdinand Hirt in Breslau, woselbst 
auch ausführliche Prorpeete zu haben sind. [2676] 


In der Allgem. Deutſchen Verlags: Anftalt (Sigismund Wolff) in Berlin 
iſt erſchienen und x allen Buchhandlungen zu haben, in Stellan bei Ferbluand Hirt: 


Geſchichte der Preußiſchen Landwehr 
ſeit Entſtehung derſelben bis 5 die Bun 


Hiſtoriſch dargeſtellt von 
E. Lange, Lieutenant im 3. Bat. 20. Ldw.⸗Regts. 
Unter hoher Protektion Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen herausgegeben 
durch die Allgem. Deutſche Verlags⸗Anſtalt in Berlin. 
32 Bogen. Elegant geheftet. Preis 1 Thlr. 18 Sgr. 


Für Jäger und Freunde der Jagd. 5 
En re Verlage von Braun und Schneider find jo eben die folgenden Neuigkeiten erichie: 
und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt: [2678] 


[2677] 


Ein Buch für Jäger und 


von 
Friedrich Gerſtäcker, 
mit einem immerwährenden Jagdkalender mit Bildern von M. Haider. 
4. Eleg. geb. Preis 2 Thlr. 
Dieſes wunderſchöne, allen Freunden des edlen Waidwerks unentbehrliche Buch enthält 
einen Jagdkalender mit über 80 Original⸗Compoſttionen, ein Jäger⸗X B C in 21 Bildern und 


nachſtehende Erzählungen aus dem Jägerleben: l 8 
Die Freilugel. — Das Forſthaus. — Der Hundellub. — Ein Tag in den Alpen. — 
Eine Bauernjagd. — Jagd, Jäger und Wald in Nordamerika. — Die Saujagd. 


Herrn Petermanns Jagdbuch 


oder Skizzen und Abenteuer aus den Jagdzügen des Herrn Petermann und ſeiner 
Freunde. Bter Band. 


Mit 134 Original⸗Holzſchnitten. 4. leg. geb. Preis 1 Thlr. 
Dieſer neue Zte Band des dem jagdliebenden Publikum ſchon bekannten n 
etermannſchen dbuches reiht ſich ſeinen Vorgängern würdig an. Jeder der beiden erſten 
ände koſtet ebenfa Thlr. : 


8 1 
9 f * 7 
K. v. Raumer's Geſchichte der Pädagogik, 
—.— 5 8 0 Alec) Near if fo den ai 
> sbuchhandlung von S. G. Lieſching in Stuttgart üt jo eben erſchienen 
und F — in Breslau bei Ferdinand Hirt: 2679 


Geſchichte der Paͤdagogik 


agdfreunde, 


Paͤd 


vom Wiederaufblühen 
klaſſiſcher Studien bis auf unſere Zeit. 


Von Karl von Raumer. 
Dritter Band. 
Dritte, durchgeſehene und vermehrte Auflage. 
37 Bogen in Royal⸗Oktav. Geheftet. Preis 25 Thaler. 

Inhalt: — J. Familie. Schule. Kirche. II. Unterricht. (Religionsunterricht. 
Latein. — Der Unterricht im Deutſchen. Von Rudolf von Raumer. — Ge⸗ 
ſchichte. Erdkunde. Naturunterricht. Geometrie. Rechnen. Phyſiſche Erziehung.) 
III. Die Schulen der Wiſſenſchaft und Kunſt. IV. Die Erziehung der Mädchen. 
2 8 — Beilagen. 

ie auch von dieſem Bande nothwendi malige neue Auflage beweiſt zur 
Genüge, welcher Aufnahme ſich en bee ehren zu ve bat Dae dei 
den früheren Auflagen für den dritten Band beſtehenden zwei Abtheilungen ſind nun in einen 
Band vereinigt, und der = wiederum trotz anſehnlicher Vermehrung der Bogenzahl und der 


deibehaltenen ſchönen Ausstattung weſentlich niedriger geſtellt worden. 
er erſte und zweite Band in dritter Auflage Fe = vierte (Schluß⸗) Band in zweiter 
Auflage iſt zu dem bisherigen Preiſe fortdauernd in allen Buchhandlungen zu haben. 


Die in dem dritten Bande enthaltene Abhandlung 


Der Untericht im Deutſchen 


von Rudolf von Naumer 
iſt für weitere Kreiſe auch —— abgedruckt worden und 
durch obengenannte Buchhandlung zu beziehen. 


zu dem Preiſe von 20 Sgr. ebenfalls 


— — — dAꝛ— . 3ů33rði. — 
Im Verlage der Heynſchen Buchhandlung in Görlitz erſchien und ift bei Ferdinand 
Hirt in Breslau vorräthig: . 2680 

H. N. Göppert, der königl. botaniſche Garten der Univerfität 


Breslau. 20 Sgr. 
Bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und vorräthig bei Ferdinand 
12681] 


Hirt in Breslau: = 
Kallipädie 
oder 5 Schönheit 


durch naturgetreue und gleichmäßige Förderung normaler Körperbildung, lebenstüchtiger 
Geſundheit und geiſtiger Veredlung, und insbeſondere durch möoͤglichſte Benutzung 
ſpezieller Erziehungsmittel. 
Für Eltern, Erzieher und Lehrer 
von Dr. D. G. M. Schreber. 
Mit 72 erläuternden Abbildungen. 
Preis elegant gebunden 3 Thlr. 10. Sgr. 


Importirte oſtindiſche Cigarren, 


Manilla I. und II., 


„ 
li und türkiſchen Rauchtabak empfiehlt: [3120] 
e haba en ulis Stern, Ring Ne, 60, 


Bekanntmachung. [956 
erpflegung der Ge⸗ 
efangenen⸗ und Beſ⸗ 
und Seien zu Brieg, Striegau, Breslau 
und Schweidnitz pro 1858 haben wir einen 
Licitations⸗Termin auf den 16. November 
d. J. Nachmittags 4 Uhr im hieſigen 
Regterungs-Gebäude im Bureau IV. vor dem 
Regierungs⸗Sekretär Lehmann anberaumt. 
Bemerkt wird, daß neue Bieter nach 6 Uhr 
Abends überhaupt nicht mehr zugelaſſen wer⸗ 
den und der Deputirte angewieſen iſt, mit die⸗ 
ſer Stunde den Termin zu ſchließen, wenn nach 
geſchehenem Aufrufe kein Gebot mehr erfolgt. 
Die Lieferungs⸗Unternehmer haben ſich im 
Termine über ihre Kautionsfähigkeit auszuwei⸗ 
ſen und als Bieter vor dem Termine eine 
Kaution von mindeſtens 500 Thlr. baar oder 
in Cours habenden Effekten bei unſerer Haupt⸗ 
se zu deponiren. } 
ie Lieferungs Bedingungen und Speiſe⸗ 
a konnen ſowohl im gedachten Bureau, als 
in den 
den Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Breslau, den 3. Weser 1857. 


Königl. Regierung, Abtheil. des Innern. 
(gez.) v. Götz. 
[989] Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Holzbedarfs für die 
königliche Ober⸗ t Direktion und das königl. 
Poſt⸗Amt hierſelbſt, vom 1. k. Mts. ab, foll 
verdungen werden. Die desfallſigen Bedingun⸗ 
ben find während der Amtsſtunden im Ge: 
chäfts⸗Lokale der Ober⸗Poſt⸗Direktion einzuſehen. 

Offerten ſind bis zum 24. d. Mts. einzurei⸗ 
chen. Die Ober⸗Poſtdirektion behält ſich unter 
den Bewerbern die Auswahl vor. 

Breslau, den 14. Oktober 1857. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schulze. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Nachdem der Kaufmann Karl Wilhelm 
Fersen be Blaſche am 19. Januar d. J. 
ierſelbſt verſtorben iſt, wird die bevorſtehende 
Theilung des Nachlaſſes deſſelben auf Grund 
der 885137 und 139 folgd. Titel 17 Theil 1., 
Allg. Land⸗Rechts, den unbekannten Gläubi⸗ 
gern des Verſtorbenen hiermit bekannt gemacht 
und gleichzeitig eröffnet, daß die Wittwe Karo⸗ 
line Auguſte Wilhelmine geb. Neuge⸗ 
bauer, die Handels⸗Geſchäfte des Erblaſſers 
für ihre alleinige Rechnung fortſetzt. [795] 

Breslau, den 6. Auguſt 1857. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung II, 

für Vormundſchafts⸗Sachen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗ Gerichts. Kommiſſion II. 


i zu Haynau. 

Die dem Se Seubert gehörige sub 
Nr. 35 zu Hammer belegene Häuslerſtelle und 
Waſſermühle, abgeſchätzt auf 6952 Thlr. 10 
Sgr., zufolge der nebſt Hypothenſchein im 2ten 
Bureau einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 16. April 1858 
von Vormittags 11 Uhr, an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalt nach unbekannten Erben 
und Rechtsnachfolger des Stadtapothekers Jo⸗ 
hann Karl Friedrich Hoffmann zu Goldberg 
und der abweſende Beſitzer Heinrich Schubert 
werden hierzu Berti vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realſorderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, — 
ben ſich mit en Anſprüchen bei dem Subha⸗ 
ſtatios⸗Gericht zu melden. [987] 
990] Bekanntmachung. 
Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 
2. Mai 1856, s a 
worin wir Demjenigen, der einen Brand⸗ 
ſtifter dergeſtalt zur Anzeige bringt, daß 
derſelbe zur Unterſuchung gezogen und der 
That überführt werden kann, eine Beloh⸗ 
nung von Einhundert Thalern zugeſichert 
haben, m iu i 

bringen wir zur öffentlihen Kenntniß, daß eine 

ſolche Belohnung von Einhundert Tha⸗ 

lern unterm 7. 2 M. zu bewilligen Veran⸗ 

ung geweſen iſt. 
ag gen, In 8. Oktober 1857. 
Der Magiſtrat. 


. f 

ür die hieſige königl. Artillerie⸗Werkſtatt 
ſold die Lieferung des Leders, Haufes und 
der Leinenwaaren pro 1858 durch Sub⸗ 
miſſion verdungen werden, und iſt hierzu am 
27. Oktbr. d. J: Vormittags 9 Uhr ein 
Termin in unſerem Büreau anberaumt, wo⸗ 
ſelbſt auch die Bedingungen täglich eingeſehen 
werden können. 

Die Angebote ſind getrennt, ſchriftlich und 
verfiegelt bis zum Beginn des Termins, unter 
der Rufſchrift „Submiſſion auf Leder ꝛc.“ por⸗ 
tofrei an uns einzuſenden. 

e d den. ke 
önigl. Dir rtillerie⸗ 
Kbnigl Werkſtatt. 8 


ä ³é ꝛim — — . ͤ— 
bin mit dem Verkaufe der Beſitzung Rr. 5 
u Vom Kreis Breslau, welche — 5 die 
Eiſenbahn nur . Stunde von Breslau ent: 
fernt liegt, ein maſſives Wohnhaus mit 6 Zim⸗ 
mern und ein Wirthſchafts⸗Gebäude enthält, 
und wozu 1 Morgen 160 QgRuthen Garten, 
1 Morgen 126 QRuthen Acker gehören, beauf⸗ 
tragt und gr zur Abgabe der Gebote einen 
Termin au 2 
den 29. Okt., Nachmittags 4 uhr, 
in meiner Kanzlei, Junkernſtraße Nr. 27 im 
grünen Adler, angejebt, zu welchem Kauflujtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß Taxe, 
Hypothelenſchein und Kaufbedingungen täglich 
in den Amtsſtunden bei mir eingeſehe werben 
2717 
gn den 17. Ottober 1857, ! 
Der königliche Rechtsanwalt und Notar, 
Juſtizrath Salzmann. 


ür einen 
Offene Stelle 3 Handlungs: 


um Weihnachts⸗Termine d. J. oder auch | 9 


bald findet ein Handlungs Diener, der vom 
Band⸗, Poſamentir⸗, Weiß⸗Waaren⸗ oder Ta⸗ 
piſſerie⸗Geſchäfc Kenntniß hat und ſich durch 
gute Zeugniſſe legitimirt, eine Stelle in meinem 
aufe. Hierauf reflektirende junge Leute belie⸗ 
en ſich in portofreien Briefen direlt an mich 


zu wenden. 3 2719] 
Schweidnitz, im Oktober 1857, 
15 J. Rofenthal. 


20 Gentner friſch geſchmolzenes Talg ſtehen 
Oderſtraße Na, 31 zum Verkauf. 98115 


Bureaux der erwähnten Anſtalten in. 


Mit Gratis- Prämie für Jahres- 
Abonnenten, 

Durch alle Buchhandlungen und Postämter, 
in Bresiau durch die Buch- und Musi- 
kalien-Handlung von Jullus Bainauer, 
Sehweidnitzer-Strasse Nr. 52, im er- 
sten Viertel vom Ringe, zu beziehen: 


H. Gerson’s Mode-Zeitung. 
Zeitschrift für Mode, Industrie, Kunst 
und Literatur. 

Alle 14 Tage 1 Nummer in 2 Bogen gr. 4. 
mit vielen-fein gestochenen Originalbeilagen. 
Preis nur 1 Thlr. pr. Quartal.“ [2286] 


[2716] Leder-Auktion. { 
Montag den 26. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen in Nr. 6 Wallſtraße in der Joachim'ſchen 
Konkurs⸗Sache 
8 Zaun Baſeler und 12 Bürden Vache⸗ 
eder, 
im Gewicht von 38 reſp. 12 Ctnr. verſteigert 
werden. Fuhrmann, Kanzlei⸗Dir. u. A.⸗K. 
Den Herren Bewerbern um die erledigte 
Paſtorſtelle zur Nachricht, daß die Probe⸗Pre⸗ 
digten vergeben ſind. Die eingereichten Zeug⸗ 
niſſe werden zurückgeſchickt. 3112] 
Sillmenau bei Breslau, d. 16. Oktbr. 1857. 
Der Kirchen⸗Patron: Lehwald. 


Für Ohrenkranke 


werde ich vom 21. d. Mts. ab außer in meiner 
gewöhnlichen Sprechſtunde von 2—3 Uhr in 
meiner Wohnung Scheitnigerſtr. 8 noch täglich, 
außer Sonntags, zu ſprechen ſein von 12 bis 
1 Uhr Eliſabetſtraße 10 im Haufe des 
Herrn Kaufmann Franz Karuth. [3110] 
Dr. Noſenthal. 


Von der früher annoncirten Rieſen⸗ 
Schildkröte ſind die Suppen zu 
haben in der Weinhandlung von 

[2566] Carl Krauſe. 


Ich bin im Beſitz einer amerikaniſchen 


lebenden e 


im Gewicht von 160 Pfd. und iſt dieſelbe noch 
einige Tage zur Anſicht ausgeſtellt. 

Der Tag, an welchem dieſelbe geſchlachtet und 
zu Suppen verwendet wird, wird bekannt ge⸗ 
macht werden, auch Beſtellungen auf einzelne 
Suppen mit Schildkrötenfleiſch von außerhalb 
gegen franko Einſendung von 1. Thlr. pro 
Portion angenommen. Die Suppen nach 
außerhalb werden in verlötheten Blechbüchſen 
verſandt. [2607] 

Liegnitz, den 12. Oktober 1857. 


Robert Welt, 


Beſitzer des a zum Rautenkranz 
und Hof⸗Traiteur 


Sr. koͤnigl. Hoheit des Prinzen von Preußen 


5 und Sr. Hoheit 
des Fürſten von Hohenzollern-Hechingen. 


Wegen einer ſtattfindenden Feierlichkeit 
bleibt Dinstag den 20ſten d. Mts. meine 
Papierhandlung geſchloſſen. [2658] 

J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


AJnſpektoren! 


r Oékonomie und Fabriken, Amtleute, Wirth: 
chaftsſchreiber, Volontäre, Rentmeiſter, Ober: 
oͤrſter, Revierjäger, Brennerei⸗Verwalter, Kunſt⸗ 
gärtner, Hauslehrer und Wirthſchafterinnen 
ſuchen Stellen durch das Verſorgungs⸗Comp⸗ 
toir des ehemal. Landwirth Joſ. Delavigne, 
alte Sandſtraße Nr. 7 in Breslau. [3132] 


Die nene r von 


Caroline v. Lüde, 


Ring Nr. 14, 

erlaubt ſich einem geehrten Publikum das 
Eintreffen der neueſten Parxiſer Mio: m 
dells von Hüten und Hauben anzuzei⸗ . 
gen, jo wie ihr wohlaſſortirtes Lager der 
neueſten Coiffüren, Blumen und 
1 787 „ unter Zuſicherung ſtrengſter 

eelität hiermit zu empfehlen. [3087] 


A. Grimme's 


Bildhauer⸗ und Steinmetz⸗ 
Werkſtätte, 

Taſchenſtraße Nr. 16 u. 17 in Breslau, 
empfiehlt ein reichhaltiges Lager fertiger Grab⸗ 
Denkmäler nach den neueſten Ideen, ſowohl 
von Sandſtein, als auch von in⸗ und auslän⸗ 


diſchem Marmor. > — 
Bauarbeiten werden bei den 


Preiſen ſchnell effektuirt. 


Ein routinirter Kaufmann, 
welcher ſich auf den größten Handelsplätzen 
Deutſchlands bildete und ſeit 5 Jahren für 
eines der bedeutendſten Häuſer Leipzigs als 
Reiſender agirt, ſucht p. Oſtern 1858 in 
ſeiner Vaterſtadt Breslau oder deſſen Nähe 
eine dauernde Stellung als Direktor einer 
Fabrik, Geſchäftsführer u. ſ. w., gleichviel 
ob mit feſtem Gehalt oder Tantieme und 
könnte eine Kaution bis 5000 Thaler 
ſtellen. Gefällige Offerten bittet man 
franko unter Chiffre Z. Z. u 26 bei Hrn. 
Eduard Friede in Breslau, Schuh⸗ 
brücke Nr. 75, niederzulegen. [3108] 


Ein Brennereiverwalter, 


der polniſchen Sprache mächtig und mit guten 
Zeugniſſen verſehen, findet ſofort in einer be⸗ 
deutenden Brennerei Oberſchleſiens Unterkom⸗ 
men. Auskunft ertheilt auf portofreie Anfra⸗ 
en Herr J. Schleſinger', Karlsſtr. Nr. 7 
in Breslau. 3098] 


ſoliden 
3131] 


löten d. und empfehle den⸗ 
ſelben zur geneigten Beach [2664] 

Sohrau, im Oktober 1857. 
J. Centawer. 


Liebich's Lokal. 


Sonntag, den 18. Oktober: 


Kon ert von A. Bilſe, 


mit der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie. 

Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 
Zu den Donnerstag⸗Abonnements⸗Konzerten 
ſind noch Billets (a 1 Thlr.) in den Muſikalien⸗ 
Handlungen der Herren Hainauer, Leuckart und 
Scheffler zu haben. 


TTT 
Weifs-Garten. 
Heute, Sonntag den 18. Oktober: 

In dem neureſtaurirten, komfortabel mit 
Gas eingerichteten Salon: Großes Konzert 
der Springerſchen Kapelle, unter Direktion 
des kgl. Muſik⸗Direktors Herrn M. Schön. 

Anfang 3%, Ende 10 Uhr. [3135 

Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Odeon. 


Heute Sonntag den 18. Oktober: [2690] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. 19ten Infant. Regts. 
Zum Schluß des dritten Theils: g 
Einzugsmarſch in Paris mit bengali⸗ 
chen Flammen. 8 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 3% Uhr. Das Muſikchor. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 18. Oktober: [2709 


großes Militär⸗Konzert. 


nfang 3 Uhr. Entree d Perſon 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. N 


Heute Sonntag den 18. Oktober: 
großes Konzert. 
Anfang 3 Uhr. Entree A Perſon 1 Sgr. 
Bei unguͤnſtiger Witterung findet das Konzert 
im Saale ſtatt. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag: Konzert [2706] 
Ader Breslaner Theater⸗Kapelle. 
IE Anfang 3 Uhr. Entree! Perſon 2% Sgr. Is 
ER Ke O KEK K RK ErE E 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 18. Oktober: 13125 


großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des kgl. Uiten Infant.⸗Regts., 
unter Leitung des Kapellmeiſters H. Saro. 
Anf. 3 ½ Uhr. Entree: Herren 2½, Damen 1 Sgr. 


Zur Tanzmuſik 
Sonntag den 18ten ladet ergebenſt ein: 
[3065] Seiffert in Roſenthal. 


Pariſer Reſtauration, 


Wein⸗ und Bier⸗Keller, Ring Nr. 19, Konzert 
mit Geſang, ausgeführt von der Familie Iſer 
aus Böhmen, auf dem beliebten Inſtrumente 
„Philomele“. Dieſe Familie trägtißre ausgewähl⸗ 
ten Muſikſtücke mit einer beſonderen kunſtvollen 
Fertigkeit vor. Anfang 6 Uhr. [2715] 


. 9 2 
Seiffert's Reſtauration, 
13145] Schweidnitzerſtraße Nr. 48, 
heute, Sonntag, morgen, Montag: Concert. 
Anfang 7 Uhr 


— 
ir 


KEREH 


Ein Rechnungsführer reſp. Mühlen⸗ 
Buchhalter wird für eine gräfliche Herr⸗ 
ſchaft verlangt. 


Ein tüchtiger Ziegelmeiſter, zwei Forſt⸗ 
Beamte, ein Oberbrenner und vier Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber werden ſofort gewünſcht. 


Ein Buchhalter erhält auf einem hieſi⸗ 
gen Comptoir ein recht gutes Placement. 


Drei ſtudirte Hauslehrer und zwei ge⸗ 
prüfte Gouvernanten werden gegen gute 
Gehaltszahlung geſucht. 


Für einen hohen Beamten wird zur 
Erziehung ſeiner beiden Knaben von 6 
und 4 Jahren ein ſittliches feines Mäd⸗ 
chen aus anſtändiger Familie baldigſt 
verlangt, und ſoll daſſelbe die Oberaufſicht 
über die Wirthſchaft führen. = 


Drei tüchtige Wirthſchafterinnen und 
zwei Verkäuferinnen finden ein baldiges 
Unterkommen. 


Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [2694] 


3143] Gärtner⸗Geſuch. 

Ein gewandter, unverheiratheter, wo möglich 
militärfreier Gärtner, welcher mit der Blumen⸗ 
ſo wie Gemüſezucht gründlich vertraut, wird 
unter vortheilhaften Bedingungen für's Ausland 
eſucht. Hierauf Reflektirende wollen ſich jo: 
ort, unter Dokumentirung ihrer Atteſte, Schuh⸗ 
brücke Nr. 73, melden. 


15,000 Ellen 


zurückgeſetzter Hut⸗ und Hauben⸗ u. Crabvatten⸗ 

Bänder von 1 bis 5 Sgr., ſo wie Handſchuh, 

Kragen, Strümpfe, Krinolinröcke zu 20 Sgr. 
Löbel Erſtling, Buttermarkt 6, 


Die geſteigerten Geſchäfte meines polytechni⸗ 
ſchen Büreaus machen es mir ſchon jetzt un⸗ 
möglich den Anſtellungsgeſuchen von Buchhal⸗ 
tern, Werkführern ꝛc. die nöthige Thätigkeit zu 
widmen, und muß ich daher derartige Geſuche 
von ſetzt an unbeantwortet laſſen. 

[3126] Dr. H. Schwarz. 


Ein Pianoforte ſteht Mühlgaſſe Nr. 2, zwei 
Stiegen zum Verkauf. 9 [3107] 


2332 


‘ 
— ng 


| 19 * 
N < Bekanntmachung = 
Die Magdeb. Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft, a 25 
I - 3 2 General-Landschafts-Direktion in Posen. u. Out Kreis. 
1 genehmigt von des Königs von Preußen Majeftät durch die allerhöchste Beſtätigungsurkunde vom 17. Mai 1844, Die Inhaber der von uns unterm 1, Mel] Le] dert Bar 
| g Grundkapital: Zwei Millionen Thaler preuß. Cour ant, 3 e eee 1 Moraynion Lemon 2 
übernimmt zu billigen, feſten Prämien Verſicherungen gegen Feuersgefahr ſowohl in Städten, als auf dem Lande, tren Plandbrfele :: % Pracen- 180 60400 e 25 
10 auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtände. 0 4 E EL. 08 dito 25 
! In der Billigkeit ihrer Prämienſätze ſteht dieſelbe gegen keine andere ſolide Anſtalt nach, . er - Mieleein Schildberg. 1000 
auch gewährt fie bei Verſicherungen auf längere Dauer bedeutende Vortheile. Tut Kreis. pace] 140 718 ue — 500 
Bei Gebäude ⸗Verſicherungen iſt dieſelbe bereit, durch Uebereinkunft mit den Hypothekgläubigern, deren In⸗ Lr.| Amt. | Reue | 15] 719] dito = 500 
85 für den Fall eines Feuerſchadens aufs Vollſtändigſte zu ſichern, in welcher Beziehung dieſelbe beſonders vorſorgliche Ein⸗ — 200 724 dito dito 500 
II richtungen getroffen hat. 8 Cscslawi u 21 725 dito dito 500 
IH Ueber die ſehr blühenden Zuſtände der Geſellſchaft giebt der nachfolgende kurze Auszug aus dem diesjährigen Rechnungs: 5 75 A a = 38 50 Fr dito 250 
N Abſchluſſe vollſtändige Auskunft. . 250 5194| dito dito 100 2 er Fi = — 
| Auszug aus dem Abſchluſſe der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft für das Rechnungsjahr 1856. 27 2399| dito dito 50| 60 872] dito dito 100 
| Grund Kapital, vermehrt zufolge Nachtrag vom 8. März 1854 zum revidirten Statut, au. 2,000,000 Thlr. — Sgr. — 31 5580 dito dito 25 610 873 dito dito 100 
6 eferven: 7 = er 7 5 — 250 63 8750 dito dito 100 
! Re ee ara le en een 65,140 Thlr. 25 Sgr. . 37 51 dito dito 1000| 6 5 
ee 1 40% % „ 1 . 8 44| 4200 ate dito 500 65 8770 au = 108 
%%% /// ne ee HAKEN. „iR 50000 „„ 46 4301 dito dito Kon. a A - 00 
N Betrag ſämmtlicher baar vorhandenen Reſerven e 0, 50 2540 dito == 250 86 343 dito dito 50 
1 2 ; int 7 0 510 2541| dito dito 250 
in der noch zu vereinnahmenden Prämien 985,95 % W „ — „ 7533 ai dito 100,88 345] alto dito 50 
Hi umme der im Jahre 1856 laufend geweſenen Werficherumgem -..........4.+- +++: . 688,714,358 „ — „ — „ 7 7833) dito 425 1001 506) dito dito 25 
| Prämien⸗Einnahme: aa 1,194,319 Thlr. 11 Sgr. — Pf. . — 100% 507] ate dito 25 
1 Vortrag aus dem Jahre 185 lr , Pr F 8 2 | 2 — 100 1 500 „to bunte 88 
— — ln n e 79, AM 52 Rokitnica osen, 
Bezahlte Brandſchaden, einſchließlich des Vortrages für noch Ichwebende........--: 9519 „ 3 A 2 160 0 31] 1342Starköwiee |Krotoschin. 250 
- Der unterzeichnete Agent nimmt Verſicherungsanträge gern entgegen, und wird über die Grundſätze und Bedingungen, unter welchen 60 — ori — 50 31 I dito dito 00 
die Verſicherungen abgeſchloſſen werden können, jede zu wünſchende Auskunft bereitwilligſt ertheilen. 26821701 3438 * 50 al] 3984| alto dito 25 
Breslau, den 18. Oftober 1857. ugo Rüdiger, 71 3430| aue a 50 34 procentige. 
l = 5 27 Cies! 
Agent der Magdeburger Feuek⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, Mehlgaſſe Nr. 8. 73 715 = 500 a - a‘ ate . un 
1 8 5 l e Gltern, Wir bringen hiermit in Frinnerung, daß die Erneuerung der Coofe zur Aten] 76 3444 dito dito u 1 = 2 = — 
5 Jahr alt, welcher die Schule bis Tertia be: | K 1 2 ie bei 9 bis zum 22 f 80 7596| dit dito BER ae ; ito 
ſuchte, wünſcht eine Stelle als Lehrling in ein 99 ir 2 5 ei Anrechts 3 ſten d. M. . 81“ 7597 die dito 25 38] 4342 Dalebuszki Kosten. 100 
Banquier⸗ oder Produkten⸗Geſchäft. Gefällige eslau, den 17. Oktober . 5 5 [3100] [85 76010 aito dito 25 24 1938| dito dito 40 
Anfragen werden unter E. K. poste restante Die königl. Lotterie-Einnehmer: 65 74281 Dabrowo dito 25 41462 Morkowvo Fraustadt. 1000 
Breslau erbeten. 3109 Froböß. Scheche. Schmidt. Sternberg. Steuer. 67 7430 dito dito 25 5 1403 dito dito 1000 
ae ee 57 auf großen Gü⸗ r ET er ARE eee 7 2 3 * 8 5 2 7 pen = 800 
ern ſelbſtändig gewirthſchaftet und einige 8 W 0 
Fe a bei eee Deutsche u. französische Papler-Tapeten, 4 87 a n 0% 0 = 500 
„ann, dünſcht Jo fort ober Teitnadten [E so wie Sopha-Teppiche und Teppiche zum Belegen 18 2293| aue dito 250| 20 1056| dito auto 200 
engagirt zu fein. Näheres bei Ernſt Alt⸗]! I 7 2 5 1478 32| 1172| dito dito 100 
mann, Herrenſtr. 20. [3106] [E ganzer Zimmer. Tischdecken, ouleaux, Wachs- 21] 6475| dito dito 100 ı| 2438 |Mszy Sehri 1000 
se Teppiche und Pferdedecken empfehlen in grösster | 27| 6181| dito dito SE ee 
Ein wohlgewachſenes Mädchen, 1½ Jahr? = E 4 Fabrik 28 6482| dito dito 100] 2) 2439 dito dito 1000 
alt, deſſen Eltern innerhalb 8 Tagen geftorben | & Aus u ahl zu allerbilligsten Dr m preisen: 20 6483| dito dito 100) 3 2440) dito dito 1000 
ins — —. * tatt en Gusiav do FIA & Tom. 9 30 2910| dito dito 50 4 =. m 5 en 
Rehor eidenſtraße Nr. 5. ee ' 33| 6857 25 Slawno zarnikau. u 
PPP Ring 54. Naschmarktseite [2687] 34| 6858| alto äito 25] A| 3142| aito dito 1000 
Ein ſehr gewandter ſolider Commis wird “ 1 35 6859 dit 25| 29 3012] dito dito 50) 
bei völlig freier Station mit 250 Thlr. Gehalt eee —— — — 6 510 More ; — 0 50 30 30130 dito dito 500 
1 pr. Anno zu engagiren gewünſcht, Ring 57 | R 37 511 h | dito 50 31] 3014| dito dito 500 
im e 5 Echte harlemer Blumenzwiebenn % m | me , 0 , | am 
erg seit: Julius Monbanpt, ee eee Mas | | a nal nun [ine 
1 „ 9. 7 * 
| Th. Bernhardt, Regiments⸗Sattler. rat H 8 lumen wi 102 2579| dito dito 50 17| 3399| dito dito 1000 
I et K Be 62 325: 
Vier Töpfergefellen, welche das Ofen⸗ enen Echte, 9 aul 7 1 B 5 ebeln 2703 n oe = 5 nt ae dert EL Pf 55 
* . 5 5 ’ 
de eme J. Mann in Hern Richard Rother, Schuhbrücke Nr. 75. % | a die 10| unbe den Dann ee Yon 
! eim J. 0 r ene ee 5 
Felge wich fofort at. 20500/ ichard Rother; En 108 2585| ae dio 50| Talons, oder der Recognition über letztere, 
ls 8 i nä 1 n c 
Ein neuer Mahagoni⸗Flügel, wiener Mecha⸗ 3 118) 6008 ans = 25 ae Zeit 7 4. bis Ende Februar 1858 an 
nik, beſter Tonart, iſt ſehr billig zu haben: Leder⸗Abfälle, Knochen, Horn, wollene Lumpen ze. wer⸗ 120 6010 dito dito 25 Kasse abzuliefern, und dagegen andere 
3148] Junkernſtraße 36, 1. Etage. den gekauft und die höchſten Preife dafür bezahlt. Anmeldungen im Comptoir 5 Bene 2 er Ses 
1 A N 121 6011| dito dito 25 | Pfandbriefe von gleichem Werthe nebst Ku- 
Franzöſiſche Glacee Handſchuß von Kofel der Erſten Schleſiſchen üngpulver⸗Fabrik, 122 6012| dito dito 25 pous in Empfang zu nehmen, da sie sonst 
freres aus Luneville in Frankreich empfiehlt 84 2 123 6013) dito dito 25 |nach dem Ablaufe des gedachten Termins mit 
billigt die Parfümerie⸗Handlung 3140] ee 3 Kloſterſtraße Nr. 9 5 8 127 10] | eins dito dito = ihrem Realrechte auf die in den Pfandbriefen 
ke, Schmiedehrücke Nr. 9. . "ME EBEN — n — i — 25 6015) dito dito ausgedrückte Spezial-Hypothek werden prä- 
Guſtav Baake, Sch 1) 1 - E 5 133 Jr dito dito — kludirt und mit ihren Ansprüchen an die Lund 
2 ’ & 2 l 1340 6024| dito dito schaft werden verwiesen werden, welche die 
| Eine Erbſcholtiſei im Kreiſe Breslau, iſt Gruͤnber k 1 Weintrauben 138 6028| dito dito 25 Ersatz-Pfandbriefe mit den dazu gehörigen 
} Zu en oder auf ein hieſiges 781300 140 6030 dito dito 25 | Zinskupons auf Gefahr und Küsten der du 
A 5 1 8 > Fl 7 incl. Ei 142 6032] dito dito haber der aufgekündigten Pfandbriefe zu ih- 
Näheres Herrenſtraße 18, im Gewölbe 12 1 fd. Dep Thlr. inel 9 5 adung, m Si a zen? 143 6033| dito dito 25 rem Depositorio nehmen, aus den zunächst 
N Bukskin Handſchuhe A beleben von —— 2 gi. Schl. 144 6034| dito dito — fälligen Zinsen aber die Kosten des Aufge- 
I} \ Das bewährte M. Grimmertſche [2698] 140 0030) dito dito 5 vote decken wird. 
in allen Größen und verſchiedenen Quali⸗ } 147! 6037! ate dito 25! Posen, den 1. Oktober 1857. [998] 


Ende Sücbe abzulaſſen in 


täten empfiehlt billigſt: [3096] 


L. Schleſinger, 
Ohlanerſtr. 36/37, Ecke der Taſchenſtr. 


Ueber 100 Stück Gußformen zu 
ſuckerbildern ſind zu verkaufen. Näheres bei Hrn. 
onditor Kaufmann in Breslau, Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 57. [3097] 
Ein Jagdwagen, durabel gebaut, faſt 
neu, 1581 zum Verkauf. Näheres Junkernſtraße 
Nr. 33 im Comptoir. [3092] 
Zwei alte Wagen, 
darunter ein Leder⸗Plau⸗Wagen mit Federn 
und ein halbgedeckter Wagen mit Federn ſind 
105 verkaufen. Näheres Mathias⸗Straße Nr. 62 
i F. L. Zeitz. 3099] 


Stempelfarben, 


in ſchwarz, blau und roth, ſind vorräthig bei: 
C. Waldhausen, Graveur, Blücherplatz 2. 


Für Juwelen und Perlen werden 
die höchſten Preiſe gezahlt Rie⸗ 
merzeile Nr. 9. [3111] 


r Juwelen, Perlen, altes Gold 
Silbe Münzen und Treſſen zahlt den 
hoͤchſten Werth: 3089 

Brieger, Riemerzeile Nr. 19. 


Pferde⸗ Verkauf! 


Elegante Litthauer Reit⸗ 
und Wagenpferde ſtehen im 
Ballhof in der Oder⸗Vor⸗ 
— —Wſtadt zum Verkauf bei: 
Samuel Friedmann, 
gen. Striemer. 


[3124] 
Holſteiner Auſtern 
514) Guſtav Scholtz. 


Die Brau- und Brennerei nebſt Schank⸗ 
5 zu Michelau, Kreis Brieg, iſt 
ofort zu verpachten. Näheres daſelbſt. [2896] 


12030 Pfd. . r le 
e der Gärtnerei zu 
Schmolz bei Breslau. 3090 
Funke, Kunſtgärtner. 


Immortellen, 


. 


rankreich bezogen, offerirt: 
Richard other, 


Schuhbrücke Nr, 75, 


direkt aus 


[2702] 


Hühneraugen: und Ballen⸗Pflaſter 
iſt nur allein echt zu haben im Hauptdepot für Schleſien bei 
B. Schröer, Breslau, Ring, Riemerzeile Nr. 20. 


Monat: und Datum⸗Zahlen zum Stem⸗ 
A deln für Poſt⸗ und Zollämter, der vollſtändige Satz 

\ 15 Sgr., io wie Schriften für Buchbinder 
Ein neuer großer Auswahl, wovon Proben-Ab⸗ 
drücke gratis zu haben, ſind ſtets vorräthig in der 


Ledertuch, 


echt amerikaniſches, empfehlen im Ganzen wie 
5 in Einzelnen billigſt: 4 
Metzenberg und Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſchau. 


[3114] S alzſäure 


offerirt: Albert Beyer, Katharinenſtr. Il. 


Stearin⸗ Lichte, 


das Pfund 7% Sgr., bei fünf Pack 7 Sgr., 
empfiehlt: Te H. Schmidt, Hummerei 8. 
. —. . ſh— V— 


Magdeb. Leim, 


helle trockne Maare, das Pfd. 8 u. 8% Sgr., 
im Centner billiger, hat abzulaſſen: i 
[3128] T. H. Schmidt, Hummerei 38, 


Neue⸗Kirchſtraße Nr. 9 eee Tab 
er⸗ 
02] 


Lobethal's Atelier 


ür Photographie und Daguerreotypie, 
[3118] Ohlauerſtraße Nr. 9. 


Eine Physharmonika, ſechsoktavig, wie⸗ 
ner Inſtrument, rat elegant und ſolide ge⸗ 


arbeitet, ſteht für den feſten Preis von 100 Thlrn. 
zum Verkauf bei —.— 
. 19. 


Stahlreifen 
Reifröcke 


empfing neue Sendung: 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, „zur Kornecke.“ 


Hi Fransen 


2697 


— 


ein oder zwei fein möblirte Zimmer f 
miethen. 3 


— . é— — 
Eine Stube für eine anſtändige Dame ift 

Neuegaſſe Nr. 18 im 2. Stock zu vermiethen. 

— 


150 Stück fette Brackſchafe 
ſtehen auf dem Wen Grüͤttenberg bei Oels 
zum Verkauf. [3088] 


ng, 

Bald zu beziehen iſt eine Wohnung im 
erſten Stock von 3 Stuben,! ſchönen Kochſtube, 
Entree, Keller, Kammer, Waſchſtube und Be⸗ 
nutzung des Gartens 49 der Tauenzienſtraße 
für jährlich 225 Thlr. Nachweis: Jüngling 
in Breslau, Ketzerberg Nr. 31. [3146] 


(ſehr billig) 
in den fchönften Farben bei 


Albert Fuchs, 


Schweidnitzerſtraße 49. 


Ein großes Parterre⸗Lokal 
von vier zuſammenhängenden Piecen mit Gas⸗ 
einrichtung, gewölbter Küche und zwei großen 
Lagerkellern, iſt zu vermiehen: 3138] 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26, 


Näh⸗Beſtellungen 
jeder Art werden angenommen in Lobethal's 
Näh⸗Maſchinen⸗ und Wäſche⸗Geſchäft. 

13117] Lobethal, Ohlauerſtraße Nr. 9. 


m Verlage von Graß, Barth u. Comp. (C. Zäſchman) in Breslau, ar 


Straße Nr. 20, iſt ſoeben erſchienen und durch alle 


Manuel 
Des Helden Standbild. 


Don 


oder: 


uchhandlungen zu haben: 


Trauerſpiel von E. Humbert, königl. preuß. Regierungsrath. 


Geh. 


8 15 Sgr. A x . 
Der ungetheilte Beifall, den das angekündigte Drama ſich bei ſeiner Vorleſung in größe: 


ren gebilbeten Privatkreiſen erwarb, 
den Druck. Der Herr Verfaſſer hat ſi 
das Vorwort erzählt) die Aufgabe geſtellt, 
ſchichte Aſturiens zu Ende des 8. und 


wahrheitsgetreu und lebendig zu . 
findung beruhenden, eigenthüm 
Schickſale ſeines Helden Manuel ei 
anziehende Drama, daß das ſpezi 
net ſei, unſer vielfach verkommenes 
nicht des, jetzt ſo ſehr beliebten, 
In Brieg durch A. Bänder, 
i 


ab die nächſte Veranlaſſung zur Veroffentlichung durch 
. 
in ſemechriſtlich⸗kitterl 
u Anfang des 9. 
dem Keuſchen, ſo wie das ideale Verhältniß zwiſchen S 
und in die hiſtoriſchen Vorgänge die, 
ichſten und überraſchendſten theatraliſchen Effekte bietenden 
verflechten. i 
ſch⸗chriſtliche Element noch immer am meiſten geeig⸗ 
„Tbeaterweſen zu regeneriren, und daß es hierzu durchaus 
Rückgriffs zur Antike bedürfe. 
in Oppeln: W. 
n Ratibor: Fr. Thiele. 


Werke (deſſen originelle Entſtehungsgeſchichte 
chen Charakter ve Ge 
Jahrhunderts unter König an 
taat und Kirche zu jener Zeit, 


auf eigner Er⸗ 
In ſprechendſter Weiſe bezeugt übrigens das 


r, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 


In unterzeichneter Verlagshandlung erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Kehrunter 


ſchiede 


der katholiſchen und evangeliſchen Kirchen. 


n Darſtellung und Beurtheilung 
von Wilhelm Böhmer, Conſiſtorialrath, Profeſſor, Dr. 


Erſter Band. — 8. geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Graß, Barth u. Eomp., Verlagsbuchhandlung (C. 


Breslau. 


2258 
chmar). 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 


A. Bänder, in Oppeln 


durch W. Clar, in Ratibor durch Friedr. Thiele: 


[2209] 


Die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 


Ihrem Weſen nach dargeſtellt und 


durch eine nach den 


Muſterſammlun 
auf den Gebrauch in Schulen, 
üttell 


Mit Rückſicht 
don A. 

weiland Prediger an St. 
Dritte vermehrte 
Breslau. 


Dichtungsarten geordnete 


erläutert. 


Barbara und Vorſteher einer oͤheren Töchterſchule. 
Auflage. — 8. eh; 
Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 


1 Thlr. 10 Sgr. 


Geſangbuch 


für evangeliſche Gemeinden, 


beſonders in Schleſien. 
Mit Genehmigung der Landes⸗ und Provinzial-Kirchen-Behörden. 
weite Auflage. — 8, 


Breslau. f 


Sgr. 2259 
Graß, Barth u. Comp., Vedagsbuchandlung (C. gseh 


2333: u 


Zweite Beilage zu Nr. 487 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 18. Oktober 1857, 


7. TTT 
N Fe 


Ko 


als in der 


Leinen⸗Handlung vo 
Herren: u. Reuſcheſtr. Ecke, 


Von einem bedeutenden Haufe, in icht ei 
bei der jetzigen Geſchäftsſtockung auf regelmäßigem Wege nicht eingehen, 


allen bedeutenden Platzen Sendungen zu machen, und 
aufgeſtellt, zu deſſen Beſichtigung ein geehrtes Publikum um fo mehr ſich veranlaßt edi 
feilgeboten werden, wie ſie gewöhnlich auf Meſſen offerirt find, ſondern nur wirlich gedie 
gewöhnt iſt. Was die Willigkeit anbetrifft, jo kann mit Sicherheit vorausgeſetzt werden, d 
Anforderungen mehr als genügend erſcheinen wird; um aber auch in Betreff der Güte d 


Auftraggeber Ordre gegeben, nach 


nicht ſofort Vertrauen ſchenken kann, werden 


Ferner laſſen wir hier unten das bewährteſte Mittel folgen, wodurch 
zeugen kann, ob er rein Leinen gekauft oder nicht. Außerdem ſind dieſe 
mikroſkopiſch und chemiſch unterſucht worden, und nach genauer und gewiſſenhafter 

Verfahren, um Leinwand 

C. G. Kind's Verfahren, welches nach dem Urtheil von Karmarſch 


+ 
* 


getrocknete Probe zur Hälfte je nach der Stärke des Gewebes 1—3 Minuten 


Preis-Courant zu unbedingt 
Zwiruleinwand, ein Stück von 50 Berl. Ellen zu einem Dutzend Hemden 
aufteinen, von Rigaer Hanf geſponnen, echtem Handgeſpinnſt, eignet 
Dauerhaftigkeit, das Stück von 10 Thlr. bis 18 Thlr. 
Holländiſche Leinen mit runden egalen Faden, 
12 Thlr. an, 30 Thlr. bis 50 Thlr. N 
Bielefelder Leinen, von den ordinärſten bis zu den feinſten Gattungen. 
Feinſte Brüſſeler Hausleinen I Damenhemden und Kinderwäſche, von 
Tafelzenge in Damaſt und Drell, 
feinſtem Atlas⸗Damaſt, in Blumenmnftern, Landſchaften und 


ER 


Le | 
88 
* 


8 Thl 


4 
> 
G 


Rein leinene 
22 Sgr., 
Rein leinene 


ordentlich billigen Preiſen, wo nur das Arbeitslohn berechnet wird. 


a 
* 


uwand von 50 nn Ellen für 5 Thlr. 
. 
IH Sgr. 


1 Stück Lei 
andtücher, die Elle von 234 
raue Küchenhandtücher, die Elle 


um ſchnell damit zu räumen: 


Verkaufs⸗Lokal: 


2671] 


8 BErsrr 


Die von mir erfundenen Seifen, deren Beſtandtheile ich 
einem hohen Miniſterium in England ſe 15 el 
babe, jind auf Grund deſſen für das Königreich Groß: 


EN AR 
ES 


De 


Veranlaſſung von dem Medizinalrath Herrn Dr. ber der 
ö Stadtphpiitus von Berlin, chemiſch geprüft, dem zufolge der 
TOR Verkauf conceſſienirt, wie auch von dem Profeſſor Herrn 
Hr. Sonnenkalb zu Leipzig geprüft und von einer königl. 
— 3 Behörde conceſſionirt. Ueber die Nützlichteik meiner Seifen beſagen folgende 
utachten: f 
Daß die Seifen des Herrn Oſchinsky, welche ich im Krankenhauſe Bethanien 
angewendet habe, ſehr wirkſam find und keine ſchädlichen Beſtandtheile enthalten, beſcheinige ich 
hiermit. Berlin, den 25. Juli 1857. Dr. Bartels, Geheimer Sanitätsrath. 
Die von dem Herrn Oſchinsky in Breslau erfundenen Geſundheits⸗ und 
Univerſal⸗ Seifen habe ich in meiner Praxis vielfach benutzt und fie in der That recht 
wirkſam befunden. Gegen Geſchwüre, namentlich gegen alte Fuſgeſchwüre, ge: 
Sa Karbunkel, gegen Bernie und gegen herumſtreifende und feſtſitzende 
chmerzen gichtifchee Natur verdienen die Seifen alle Anerkennung. Eine ſchädliche 
Wirkung habe ich von ihnen nicht geſehen. 
Berlin, den 26. Juli 1857. Dr. F. Behrend, 
königl. Polizei⸗Ober⸗Arzt und dirigirender Arzt einer Polyklinik 
für Syphilis und Hautkrankheiten. 
Ein Haupt⸗Depot für das i Großbritannien befindet ſich in London 
bei J. Sſchinsky, 2 Carpenters, Buildings London Wall, und für Berlin 
befindet ſich das Haupt⸗Depot bei Herrn J. 


F. Securius, Jaägerſtraße Nr. 52. 
6% J. Oſchinsky in Breslau, Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 6d. 


Von Obſtbäumen, 


als: Aepfel, Birnen, Kirſchen, Pflaumen, Pfirſich, Aprikoſen, ſowie die größte 
Auswaßl der neueſten ſchönblühenden Bäume und Sträucher zc. empfehle ich meine großen 
Vorräfbe zu civilen Preiſen. Preisverzeichniſſe hierüber werden auf Verlangen gratis und 
F ulius Monhaupt, 

[2583] Eigenthümer der Baumſchulen Sterngaſſe Nr. 7. 


Wilhelm Bauer jun., 


Altbüßerſtraße Nr. 10, vis-z-vis der Magdalenen⸗Kirche, 
empfiehlt fein auf's vollſtändigſte aſſortirtes Lager von Möbel⸗, Spiegel: 
und Polſterwaaren, ſowie Parquets eigener Fabrik in allen gang⸗ 
a baren Holzarten zu den billigſten Preiſen. [2588] 


n Wollstein & Co., 
in den 3 Mohren (Eingang Herrenſtr.) 


8 Fortbeſchäſtigung feiner ſehr zahlreichen Arbeiter bedeutender Käpitalien bedarf, die 
Feegeind en lege ſind uns ſehr bedeutende Poſten i 


dem Auftrage übergeben worden, ſolche ſchleunigſt gegen Baar umzuſetzen. Um den Abſatz aufs Stärlſte 


zu begegnen, zumal bei den vielfachen Täuſchungen, die ſeit Jahren im Leinenhandel vorgekommen, und wohl fühlend, daß man 


Fi. als Prämie dem zugeſichert, 


der in irgend einem für rein Leinen verkauften Stücke Leinwand oder Tiſchzeug die geringſte Beimiſchung von Baumwolle vorfindet. 
jeder Käufer binnen einigen Minuten ſich ſelbſt über- 
aaren von den tüchtigſten Chemitern Deutschlands 
Prüfung ohne Beimiſchung von Baumwolle befunden. 


zu prüfen. 
Polytechniſches Centralblatt 1847, Seite 497) von 


allen bekan das ſicherſte iſt, beſteht mi en darin, daß man die mit warmem 
annten ſich ! it, beſteht mit kurzen Worten de 5 lang in engliſche Schwefelſäure taucht, ſie dann 


in Waſſer legt und vorſichtig mit den Fingern reibt; es loͤſen ſich alsdann die Baummollenfäden auf, 


feften Preiſen. 


für 7 Thlr., feinere Sorte 8, 9 u. 10 
ſich beſonders zu Bettwäſche, von vorzüglicher 


ſehr weißer diesjähriger Naturbleiche zu den feinſten Oberhemden, von 


ein feines Gedeck mit 6 Servietten, rein Leinen, 2½ Thlr., mit 12 Servietten 5 Thlr.; 
Jagdmuſtern, ein 
dazu paſſenden Servietten, von 5 Thlr., 7, 10 Thlr. bis die allerfeinften und ſchönſten zu 12 T 
{ Taſchentücher, ein halbes Dutzend für Kinder 15 Sgr. für Damen und Herren das halbe Dutzend für 
feinere und feinſte Sorten 25 Sgr.; 1% Thlr. bis 5 Thlr., ſowie auch bunt leinene Tücher in allen Farben. 
Stubenhandtücher, Hausmachergeſpinnſt, aus Glanzgarn und Atlasſtreifen, in Stücken und im M 
Graue, weiße und chamois rein leinene Kaffee⸗Servietten, in den ſchönſten Damaſt⸗Blumen⸗Deſſins, zu außer: 

Außer dieſen hier oben genannten rein leinenen Waaren befindet ſich in unſerem Lager eine Partie halbleinener 


Artikel i vorzüglichſter Qualität, welche zu folgenden Preiſen abgegeben werden: 
. 1 ohne Rath, Ak 7 bis . — 12 Sgr. 6 Pf. 


2000 Paar amerikaniſche Gummiſchuhe, 


Aufträge von außerhalb werden nur gegen portofreie Einſendung des Betrages ausgeführt. 

Herren: und Reuſcheſtraße⸗Ecke, = 

in den 3 Möhren (Eingang Herrenſtraße). 
Wollſtein & Co. 

1 8 8 


britannien patentirt worden; auch find dieſelben auf höhere ge 


durch Carl Bajer in 


Niemals wird ſich wieder eine ſolche Gelegenheit darbieten, 


rein leinene Waaren 


ſchwerſter und beſter Qualität ; 
zu ſo wirklich billigen Preiſen einzukaufen 
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Leinen⸗Waaren mit 2 
BER irtſte zu forciren, iſt vom 7 
jo iſt auch hier ein Theil jener Waaren J. 


ürfte, als hier keineswegs ſolche Waaren 
gene, wie man an Kunden zu verkaufen 
aß unten folgender Preis⸗Courant allen 
er Waare jedem Vorurtheil im Voraus 
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Regenwaſſer ausgewaſchene und gut 
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die Leinenfäden bleiben. 
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9. 


EN 
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lr. 


r. bis 12 Thlr. 
großes Tiſchtuch mit 12 
bir. 
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utzend. 
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Für Damen, das Paar Prima⸗Sorte 25 Sgr. 
ei Herren 25 : 17½ Thlr. & 

: E mit Druckſchloß, 17 Tir. 

Kinder 20 Sgr. 


Wichtige Anzeige. 

Ich bin im Beſitze vieler tauſendfach bewähr⸗ 
ter Recepte hochſtehender verſtorbener Aerzte ge⸗ 
en folgende Leiden, als: Darmbeſchwerden, 
Flechten, Drüſengeſchwulſt, Verſtopfung, Aus⸗ 
zehrung, Engbrüftigteit, Husten, Kopf⸗ und Zahn⸗ 
ſchmerz, Krebsſchaden. Mundſperre, Bräune, 
Augenkrankheiten, Brüche, Magenkrampf, Rheu⸗ 
matismus, Schnupfen, Taubheit, Verſchleimung, 
Nervenkrankheit, Faul und Waſiber⸗ Lungen⸗ 
entzündung, Bruſtkrankheit, Wunden, ſchlechte 
Verdauung, Ohnmacht, Maſern, Leibſchmerzen, 
Skropheln, Gelbſucht, Bandwurm, Gallenkrank⸗ 
heiten, Ausſchlag am Korper, Unterleibsbeſchwer⸗ 
den, Gicht, Gliederlähmung, Bleichſucht, Hypo⸗ 
chondrie und Hyſterie, Frieſel, Hämorrhoidal⸗ 
Knoten, Würmer, Waſſerſucht, Durchfall, Un⸗ 
terleibsentzündung, Luftröhrenſchwindſucht, Hei⸗ 
ſerkeit, Grippe, Kolik, Geſchwulſt, rothe Ruhr; 


wer ſich bis zum 15. November d. J. in fran 


firten Briefen an mich fi wendet, dem theile 
ich ſolche unentgeltlich 12 12459 


f ßen, 1 F 
Soeſt in 1 man H. Brakelmaun. 


bſtbäume. 


Zur Herbitpflanzung empfehle ich meine reich⸗ 
kalge Sortiments 0, nen > 8 es 
unter tigſter 1 e ers 
bäume ER Sierjträucher zur de 


Beachtung. Eduard Breiter 
x ft und HanbelSgäriner in Breslau, 
[3016] Roßgaſſe Nr. 2c. 


Vergoldete und Bronce- [2311] 


ardinen⸗Verzierungen 
Gardin Deſſins, 9 un 


Carl Fiſcher, 


Kupferſchmiedeſtr. 18, Ecke der Schmiedebrücke. 
— — 


Ein Dampf-Brennapparat 
um täglichen Abbrennen von 4000. Quart 
Maiſche⸗ neu, ſauber und dauerhaft gefertigt, 
iſt unter ſoliden 8 fl e zu verkaufen 
ſenberg O / S. [2649) 


Zu Aus ſtattungen 


empfiehlt die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung von Heinri 

fh Schweidnitzerſtraße Nr. 50: 8 ch Adam, 
Weiße reine Leinwand in ganzen u. halben Schocken unter Garantie von rein Leinen 
Tiſchgedecke zu 6, 12, 18 und 24 Perſonen in Damaſt und Schachwitz, n 
Tiſchtücher, Servietten, ſeinſte Kaffee: und Theeſervietten, neueſte Muſter, 
Handtücher in Damaſt und Schachwitz, im Preiſe von 3—12 Thlr. das Dutzend, 
Piquee⸗Bettdecken, Damaſt⸗ und Wallis⸗Bettdecken, größte Auswahl, 
Ellen breite gellärte Ereasleinwand zu Betttüchern, 

Bettdrilliche, bunte Züchen und Inletleinwand in größter Muſter-Auswahl, 
weiße leinene Taſchentücher zum Preiſe von 2—12 Thlr. das Dutzend, 


Shirting zu Winterhemden, 


echt engliſchen, franzöſiſchen und ſchleſiſchen, zum Preiſe von 3½ Sgr., 4, 4 /, 5, 5½, W 
6, 7, 7½ und 8 Sgr. in Stücken von 45, 00 und 75 berliner Ellen. — Auf die ſehr 
empfehlende Güte der Waaren mache ich beſonders aufmerlſam. [2558] 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, goldene Gaus⸗Ecke. 


88 ae 


[Damen mäntel, Burnuſſe 
und Jäckchen, 


elegante ſeidene Roben, ſchwarz und couleurt; 
halbſeidene, wollene und FJantaſie⸗Roben; 
Robes a deux Les, 
gewirfte und wollene Shawls, 
wollene Double⸗ und Plüſch⸗Tücher. 
Für Herren: 

Weſtenſtoffe jeder Art, 
ſeidene und wollene Halstücher und Shawls, 
ſeidene Cravatten und Schlipfe, 
Oſtindiſche Taſchentücher in ſehr reicher und 

ſchöner Auswahl, ebenſo eine große Partie ſehr billiger 
Kleiderſtoffe in Wolle und Halbſeide, 
billige Kattune und Batifte empfiehlt 


die neue Mode⸗Waaren⸗Handlung von 


J. Koslowsky jun., 


Schmiedebrücke Nr. 1, Ning⸗Ecke. 


Proben nach auswärts werden 
beſtens beſorgt. 


[2672] 


Neue Mode⸗Waaren⸗Handlung von 


A. Parczewsky u. Comp. 


in Breslau, 
Ring und Schweidnitzer⸗Straßen⸗Ecke, 
Eingang: Schweidnitzer Straße Nr. J. 


Durch ſehr vortheilhafte Einkäufe in Leipzig iſt nunmehr unſer Lager in allen 


Nouveaute's 


zur beginnenden Saiſon 


aufs Vollſtändigſte ſortirt, und empfehlen wir beſonders gänzlich neu: 
ſeidene, wollene und halbwollene Kleiderſtoffe, 
franz. Long⸗Shawls, Teppiche, Tiſch decken, Möbelſtoffe ꝛc., 
ſo wie unſer 
großes Lager fertiger Damen⸗Sachen, 
als: Mäntel, Burnuſſe, Mantillen und Jacken, 


in den neueſten und geſchmackvollſten Fagons, zu äußerſt mäpi: 
gen aber feſten Preiſen. 2674] 


A. Parczewsky und Comp. 
BE. ES 


en detan.für ganz Schleſien, in Breslau dei Herrn F. Tſchitſchke, neue Schweid⸗ 
nitzerſt raße Nr. 7. 8 23070 
N. B. Man bittet auf den Schachteln auf den Namen George d'Cpinal zu achten. 
Bezugnehmend an vorſtehende Anzeige erlaube ich mir hinzuzufügen, daß ich, den geehrten 
Konfumenten von auswärts die Erlangung der Late Peetorale zu erleichtern, in allen Kreis 
ſtädten Schleſiens Depots errichten werde, und haben in 
Neiſſe Herr Aug. Günther, Habelſchwerdt Herr Franz Jonas, 
Neurode Herr A. R. Sindermann, Primkenau Herren R. Conrad u. Go. 
Hels Herr Auguſt Bretſchneider, Parchwitz Herr H. Haveland 
bereits Lager davon. F. Tſchitſchte. 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln 
C 


Dieſes einzig unfehlbare Mittel zur 
chnellen Heilung von Rheuma, Katarrh, 
uſten, Heiſerkeit und allen nervöſen Leiden 
befindet ſich zum Verkauf en eros und 


in ſchönen ſtarken blühbaren Exemplaren empfiehlt laut gratis in Empfang zu nehmenden Catalogs: 


arl Friedr. Keitſch 


in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Friſche Natives⸗Auſtern 


[2615] 


1 Rudolph Blümner, 
[2699] Wein: Handlung, Ohlauer⸗Straße⸗ und Schubbrüden: Ede, 


Es mahnt das Laub, das jetzt ſchon häufig fällt, 
Es mahnt der Reif an jedem ſchönen Morgen: 
O denk' daran, du elegante Welt, 

Dich bald mit Winterlleivern zu verſorgen! 


Kommt! unſere Stoffe ſind ſo warm und dicht, 
Sind gut und billig — wir ſind keine Prahler — 
Wir opfern für Annoncen⸗Rieſen nicht 

Aus fremden Taſchen 25 Thaler. 
Kommt! — Unſer Lager iſt ſehr reich verſehen — 
Von all' dem Schönen etwas auszuwählen! 

Ein Jeder wird befriedigt von uns gehen 

Und ſich dann ſtets zu unſern Kunden zählen. 


. 


Pelz⸗Orlows, gleich dem Biber⸗Pelz, von 14 bis 25 Thlr. 
Doubel- und einfache Düffel⸗Ueberzieher verſchiedener Fagons, letztere 
warm alu dr. — 0 6 bis ri 55 
elifſiers und Raglans von Double: und einfachem Düffel, Velour, Tu 
85 55 Bukskin, von 7 bis 18 Thlr. 85 fel, N 
Tuchoberröcke und Fracks von kräftigem Electoral, mit Seide und Luſtre, 
von 5% bis 14 Thlr. 
Sack⸗Paletots, mit weißer Watte dick wattirt, von 4 bis 12 Thlr. 
Calmuck⸗ und Flauſchröcke, Pauſchans, Caputzen, Bukskin⸗Beinkleider, 
Weiten, Stepp⸗, Haus: und Schlafröcke u. ſ. w., zu verhältnißmäßig 
billigen Preiſen. 


P. Schottländer & Co., Reuſcheſtraße Nr. 2, 


eanz nahe am Blücherplatz, dicht neben den 3 Mohren. 
Beſtellungen werden nur um eine Kleinigkeit theurer berechnet, als vom Lager 
verkauft wird. [2685] 


Thee-Offerte von Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 
A. Schwarzer Thee. 


2) Feinſter Pecco⸗Thee mit weißen Spitzen 8 l 0 Thlr. — Sgr. — Pf. 
*2 75 77 [3 7 7 Nr. 2 7 wg! 7 
*3) 7 77 77 7 7 Nr. 3 2 7 . N 
4) 7 "| " [7 [7 Nr. 24 7 10 [7 55 
„ Souchong; The.... 2% „ 
6) „ Pouchong⸗Thee in Original⸗Packeten. — „ 12 „ 6 „ 
f B. Grüner Thee. 
*) Feinſter Kaiſer⸗ Thee 2 Thlr. — Sgr. 
2. „ Perl⸗Thee Nr. 1. „ 
3) 75 7 Nr. 2. G 
4) " „ Nr. 3 3 1 ” 10 ” 
0 „ Hayſan⸗Thee Nr. 15 107% 
6). 5 8 Nr. Z . 5 2 
N 7) Fein grüner The — „ 


28 1 
Sämmtliche mit einem * verſehenen Sorten find in 1, und % Pfundbüchſen und % und 
4 Pfundpacketen, die übrigen Sorten bis auf B. Nr. 7 find in J, , N, 4 Pfundpacketen 
mit meinem Etiquete verſehen. [2705] 


HKali- Creme, 
oder feinſte flüſſige Toiletten⸗Seife, 


nach ärztlicher Vorſchrift gefertigt, 
gegen alle Hautunxeinigkeiten, Flechten, Leberflecken, gelbliche Haut, Sommerſproſſen, Miteſſer 
u. ſ. w. und zur Erfriſchung und Verſchönerung der Haut, in Flaſchen à 20 Sgr. F 
Dieſer Kali-Creme wird nur allein von uns echt angefertigt und bitten wir daher bei 
Ankauf genau auf unſere Firma und Siegel, mit dem jede Flaſche verſehen iſt, zu achten. 
Einen großen Ruf hat ſich bereits dieſer Kali-Cröme in Wien, und überhaupt in Oeſter⸗ 
reich erworben und übergeben wir damit, beſonders der Damen⸗Toilette einen höͤchſt reelen und 


unentbehrlichen Artikel. Price u. Comp., 


2693] a 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 51, Stadt Berlin. 


Lager davon haben: 
In Neiſſe Herr H. Mentzel. 


In Brieg Herr M. Herrmaun. : 
„Gleiwitz Herr Rob. Waldmann. „Oppeln Herr S. Lichtwitz. 
1 5 Herr L. Lubowsky. „ Natibor Herr B. Muſchik. 


Elegante Damenmäntel, Burnuſſe, 
Jäckchen und Kindermäntelchen, 


in größter Auswahl nach den neueſten pariſer Modells verfertigt, empfiehlt 


das Damen⸗Mäntel⸗Geſchäft 


von [2712] 


A. Süßmann, 


Albrechtsſtraße Nr. 7, im ehemal. Nickelſchen Lokale. 
Mein 


Poſamentirwaaren⸗Lager 


durch perſönliche Einkäufe in letzter Leipziger Meſſe mit den neueſten 


Beſatzgegenſtänden, 


wovon noch täglich Sendungen eintreffen, ausgeſtattet, empfehle ich gleichzeitig ein 
reichhaltiges Sortiment div. deutſcher und engliſcher [2695] 


Strumpfwollen, 
woll. filirten Damen⸗Hauben, Fichées u. Haarſchleifen. 
Carl Reimelt, Ohlauerſtr. Nr. 1. 


Fi 


f Tanne | Liana 


ſchiedenen Größen und zu den billigſten Preiſen vorräthig bei len 
£ f . H. Broſt, Schloſſermeiſter, Neueweltgaſſe 36. 


Haus Verkauf und Geſchäfts⸗ Verpachtung 


1) In einer mittlern Provinzialſtadt Schleſiens ſind zwei, in gutem Bauzuſtande befindliche, empfing ſo eben und empfiehlt: 


am belebteſten Platze der Stadt gelegene Häufer, welche ſich zum Betriebe eines Kauf⸗ 
oder andern Geſchäfts vorzüglich eignen würden, unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen. 
2) Zu einer in derſelben Stadt befindlichen, ſehr vortheilhaft gelegenen Spezerei⸗Waaren⸗ 


Handlung, welche ſich ſeit länger als 20 Jahren eines ſehr lebhaften Zuſpruchs zu erfreuen Flügel⸗Inſtr 


hat, wird veränderungshalber ein Pächter geſucht. 
Nähere Auskunft ad 1 und 2 erthellt auf portofreie Anfragen der 3 
[2493] Kreis⸗Auktions⸗Kommiſſarius Senfftleben in Frankenſtein. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


[3139] Verspätet. 
Den sehr geehrten Herren Interes- 
senten in der Steinbrecherschen 
Denkmals-Angelegenheit wird hiermit 
ergebenst angezeigt, dass die Rech- 
nungsbeläge richtig befunden, und der 
nicht unbedeutende Ueberschuss den 
Eltern des Verstorbenen eingehändigt 
und von denselben quittirt, so wie für 
das, dem verstorbenen Sohne gesetzte 
Denkmal herzlich gedankt wurde. 
Reichenbach, den 25. Septbr. 1857. 
Schnabel. Schmidt, Sesselmann. 


Den sehr verehrten Herren und Da- 
men, welche sich so theilnehmend und 
Kap ernd bei dem Hinscheiden unsers 
geliebten einzigen Sohnes gegen uns 
bezeigt haben, sagen wir hiermit tief 
gerührt den innigsten, herzlichsten Dank. 

J. G. Steinhreeher nebst Frau. 


ONE eee eee 
Gig 
aus erſter Hand (mithin „ billiger, wie 
anderweitig), offerirt in tadelloſer Waare 
jedem Herrn, der für ſich oder im Verein 
mit Freunden ꝛc. wenigſtens 2 mille zu be⸗ 
ziehen geneigt iſt, das Fabriklager von 
Wm. Kaſche in Berlin, Poſtſtr. 13 
(Inhaber eigener Fabriken in Havanna 
und Bremen). Preiſe für nur aus gut 
brennenden, echt amerik. Tabaken von 
feinftem Arom gefertigte und vollſtändig 
abgelagerte Cigarren pro mille: 10 Thlr., 
11 Thlr., 12 Thlr., 13 Thlr., 15 Thlr., 
17 Thlr., 20 Thlr., und für echt Havan⸗ 
neſer Fabrikat: 24 Thlr., 28 Thlr., 32 Thlr. 
und 40 Thlr. Proben: 25 Stück ſte⸗ 
hen zum Kiſtenpreiſe gern zu Dienſt; 
Briefe werden franco erbeten, wogegen 
die Zuſendung (außer von Proben) auch 
franco erfolgt. 2288] 


Für Maurer, Zimmerleute ꝛc., welche 
ſich zum Meiftereramen vorbereiten wollen, be: 
ginnt der eigentliche Kurſus den 1. November e. 

Auch werden jeder Zeit Bauzeichnungen, 
eee ꝛc. angefertigt. Alan 5 

chweidniz. Karutz, Baumeiſter und 
Lehrer der königlichen Ge⸗ 
werbeſchule, Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 360. 


Belg. Wagenfett, 


direkt bezogen, in diverſen Gebinden und In 
2120 


Doſen a 2 Pfd. bei 2 
Cuhnow u. Comp., Büttnerſtr. 32. 


Tapeten und Rouleaur, 


die neueſten Deſſins und billigſten Preiſe, 
empfiehlt die Tapetenhandlung von 


Carl Fiſcher, 


[2310] Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 18. 
In Ausſicht der billigeren Stromfracht empfiehlt 


engl. Portland⸗Cement 


aus den beſten Fabriken Londons als: 
Knight Bevan u. Surge, J. B. White u. 
Brothers und Winkfield u. Comp., 


Rügener Schlemmkreide 


br. G. H „Blandow, bei 9 billigſt: 

Nag), aste g Ai, Schofk in Stein 
Engliſches Leinöl 

119 und offeriren billigſt: 2123] 


uhnow u. Comp., Büttnerſtr. 32. 
BEL dert Leere ee er hen erh 


Preßhefe 


von vorzüglichſter Güte, [2610] 
täglich friſch, 
empfiehlt zum billigſten Fabrikpreiſe 
die Haupt = Niederla e bei 


W. Schi 


Reuſcheſtraße Nr. 58 59. 


Gas Coaks, 


das billigſte Heizmaterial, die Tonne 
13 


Sgr., iſt nur allein zu haben auf der 
Gas⸗Anſtalt. 

Schriftliche Beſtellungen werden angenom⸗ 

men Ring 25 in der Central⸗Kaſſe. 2.29] 


— — — — 

Außer meinem Lager in Freiburg offerire ich 
auch in Breslau mehrere Hundert Etr. altes 
Schmiedeeiſen ſchönſter Qualität zum billig⸗ 


iſe. 3045 
ſen e, meiner, Orea Me . 


Vorzügliches, echt baieriſches [2603] 


Brauer. rd Sperli 
ie f ua 
billigt bei Kupferſchmiedeſtraße N 9. 


‚a Trinidad de Cuba, 
La India de Cuba, 
La Tres Corronas, 
La Minerva, 


Londres, 

La Victoria „ „„ e 
empfiehlt von vorzüglich abgelagerter Qua⸗ 
lität: . Ging, Antonienſtraße 2, 


Teltower Rübchen 


Gustav Boenner, 
Fiſchmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. J. 


umente und Pianino's 


0 brit 
(Grimm ia 1 vie) 6140 


A 1 5 
die Niederlage, Neueweltgaſſe Nr. 5. 


urch Augengläſer. 
iſt eine fo hohe Wichtigkeit für alle Menſchen, 
D daß wir nicht verabſäumen, unſer großes, für 
alle Augenleidende reichlich aſſortirtes Lager von 
Brillen und Lorgnetten für Herren und Damen, 
für kurz⸗ und ſchwachſichtige Perſonen um ſo ge⸗ 
wiſſenhafte und dringender einem hochverehrten 
Publikum ergebenſt zu empfehlen, als die Güte und Zweckmäßigkeit dieſer Artikel 
ſowohl von hieſigen als auswärtigen berühmten Augenärzten durch Ueberzeu⸗ 
gung lobend anerkannt, und auch von vielen Augenleidenden, welche vergeb⸗ 
lich nach Hilfe geſucht hatten, öffentlich beſcheinigt worden iſt. Es ſei uns nur 
erlaubt hervorzuheben, daß fie nicht allein das Auge gut erhalten, ſondern es bis 
zum hödften Alter konſerviren. Sie geben ein reines Licht, haben ein großes Seh⸗ 
feld, Kurzſichtige erlangen durch längeren Gebrauch, in der Ferne Alles deutlich er⸗ 
kennen, und haben wir uns die Aufgabe geſtellt, vor Verabreichung der Augen⸗ 
gläſer den Augenfehler der reſp. Käufer genau zu ermitteln, um fie alle nach Wunſch 
zu bedienen. 4 [2670] 
Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, Schweidniger: Straße Nr. 46. 


Sehr billig! 


J. Glücksmannu. Co. 


Ohlauerſtr. Nr. 70, zum ſchwarzen Adler. 


Nachdem wir ſämmtliche in jüngſter leipziger Meſſe perfönli einge: 
kaufte Waaren empfangen und ausgepackt, erlauben wir uns alle verehrten 
Einkäufer auf unſer großartiges Lager aufmerkſam zu machen. 

Wir empfehlen: 
Wollene Napolitaines und Lamas, ſchöne Muſter und 
qute Qualität, die lange Elle von 31 Sgr. an und höher. 
e die neueſten Muſter von 4 Sgr. die 
1 (4 2 Ee an. 
Echte Thybets in allen Farben,! breit und reine Wolle, 
die lange Elle 121 Sgr. 
Twills, A breit, bunt und ſchwarz, die lange Elle 7 Sgr. 
a dito 4 breit, die lange Elle 5 Sgr. 
breite Kleiderkattune, die lange Elle 3 und 4 Sgr. 
Wollene Double⸗Shawls, das Stück von 2 Thlr. an- 
do. Umſchlagetücher, das Stück von 1 Thlr. an. 
Biber, Lamas u. Parchente zu Futter in Mäutel, Jacken 
u. ſ. w., die lange Elle von 2; Sgr. an. 
ng und Plüſche zu Beſätzen, die lange Elle 

2 Sgr. 

Außerdem offeriren wir noch viele andere Artikel und ſtellen die Preiſe fo 
billig, wie man ſolche nur von uns gewohnt iſt. [2 


J. Glücksmann u. Co. 


Oblauerſtraße Nr. 70, zum ſchwarzen Adler. 


Arac und Rum⸗Offerte 
von Eduard Worthmann, Schmiedebrüde 51. 


1 Batavia⸗Arac, die große Champagner ⸗Flaſche 1 Thlr. 
chten extrafeinen gelben Jamaica⸗Rum, die Flaſche 25 Sgr. 
2 r. 


Die Grhaltung und Verbeſſerung der Sehkraft 


" 77 weißen 7 [7 4 2 
„, feinen gelben Jamgica⸗Rum, die Flaſche 15 Sgr. 
Feinſten gelben Nute di: e die Flaſche 12½ Sgr. 
5 „ Rum, die Flaſche 10 Sgr. 
Feinen gelben Rum, die Flaſche 7% Sgr. 
Sämmtliche Sorten ſind auch in halben Flaſchen zu haben. 


Stearinkerzen . ue, Deals, 
Wiener Prachtkerzen, 
Paraffinkerzen, 


ſämmtlich geruchlos, hellbrennend, empfehlen wir in allen Größen mit dem Bemer⸗ 
ken, daß bei Entnahme von 3 Gtr. billigere Preiſe geftellt werden. 2686] 


Piver 1. 0 Ohlauerſtraße 14. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 17. Oktober 1857. 


E 


Ein gut möblirtes Zimmer, 
vornheraus, tit bald zu vermiethen Albrechts⸗ 
Straße Nr. 25, 3. Etage. [3105] 


* i 1a: — — 
Das bekannte Prin Wetzen, weiber 7 8 73 TI e 
dito gelber 74— 77 69 63-63 „ 
6 € Roggen 47— 48 45 42—43 „ 
. . 47— 49 46 44—45 „ 
15— 6 44 32-8 „ 


zu eiſernen und hölzernen Achſen —, befjer | Hafer 


und i Verhältniß billiger als alle jetzt viel-[Erbſen .. 68— 74 64 
Fah Wagenſchmieren, verkauft zu | Kartoffel⸗Spiritus 8% Thlr. Geld 
. 280 


abrikpreiſen: 12602 
Eduard Sperling, 


Fabriklager, Kupferſchmiedeſtr. 9. 


16. u. 17. Oktbr. Abs. 10 U. Mg. 6. U. Nchm. 2 U. 
Su druck bei 0027.35 279g 277g 


5 uftwärme + 106 + 80 + 94 
33Könie sHötelgarnisgsg |Zhawunt + 8,7 72 + 66 
23 Albrechtsſtraße 33, Dunſtſättigung 86pCt. pCt. 79pCt. 
33 dicht neben der kgl. Regierung, 33 Wind N N N 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt. Wetter trübe trübe trübe 


Breslauer Börse vom 17. Oktober 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schi. Pfdb. Lt. Bl. 95 94% G. LudwW-UcaAbad h. 4 


Papiergeld. dito dito Mecklenburger .|4 | 48%, 6, 
Dukaten ... 0 N 94% 8. Schl. Rentenbr. 1 | 90% K. Neisse-Brieger 4 86 
Friedrichsd or — Posener dito * 88% G, | Närschi.-Märk. 4 — 
Louisd’or ..... 110% B. Schl. Pr.-Obl. 4% — dito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bill 918. auslanalzehe Fonds, dito Ser. IV. . 5 =: 
Oesterr. Baukn. 97% 6. | Poln. Pfandbr. 1 | 8 6. Oberschl. Lt. A.|? 105% G, 
Preussische Fonds dito neue Em. 4 89% C. dio Id. B. 4½ 125% C. 
Freiw. . 4% 98% B. Fin. Schats-Obl.id | — dito Pr.-Obl. |} — 
Pr.-Anleihe 18504 6 98% B. 4 Anl. 18% | dito dito |3%| 73 6. 
dito 185214 = „4 500 FI. 4 —  ||Rheinische ....|4 = 
dito 18544 28% B. die a 200 El.“ — Kosel-Oderberg. 4 44 6. 
dito 1856 4% 98 J B. | Kurh.Präm.-Sch dito Prior.-Obl.| . — 
Prüm.-Anl. 1854 / 108 B. à 40 Thlr. — dito Prior. == 
$t -Schuld-Sch. |3 82% B. Krak.-Ob. Oblig (4 | 77% B. Minerva 5 | 884 B. 
Bresl. St.-Obl. . 5 2 9 Nat.-Anl. 5 78 & G. Schles. Bank .. 79% B 
dito dito 1 Era ollgezahlte Eisenbahn-Aotien. 
Posener Pfandb |} | 98% B. Berlin-Hamburg. 4 e 
dito dito 3% 84% B. Freiburger . . 4 115 , B. und Quittungsbogen. 
Schles. Pfandbr dito Prior.-Obl.|4 „ . Freib. III. Em.4 |105%.G, 
à 1000 Rthlr. ½ 84 ½ 8. Köln-Mindener. 3 141 , ©, | Oersch- Em 4 |126%8. 
Schl. Pfdb. Lt. A. 4 93% 6, I Fr.-Wih.-Nordb |t | 43% 6. | #hein-Nahebahn|4 — 
Schl. Rust.-Pfdh | | 93% 6. | Glogau-Saganer| + —  ||Oppeln-Tarnow i | 67%B. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


